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Verstänckiqunm?
Die Beſprechungen zwiſchen Reichsregierung und Sozialdemokratie

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Die politiſchen Beſprechungen der letzten Woche haben ergeben,

daß die Reichsregierung an der Einſetzung der erſten Rate für das
Panzerſchiff B in den Etat für 1931 feſthält. Dabei wird ſie von
allen bürgerlichen Fraktionen des Reichstags unterſtützt.
Jeder Politiker muß infolgedeſſen damit rechnen, daß in einem
normal beſetzten Reichstag eine große Mehrheit für die
militäriſchen Anforderungen vorhanden iſt und hierin
in abſehbarer Zeit kaum etwas Entſcheidendes geändert werden
kann. Selbſtverſtändlich übt das keinen Einfluß auf die
Anſchauungen der Sozialdemokratie aus. Jn ihren
Kreiſen hält man übereinſtimmend den Bau von Panzerſchiffen in
der jetzigen Notzeit für überflüſſig und unzweckmäßig, zumal da
durch weit dringendere Maßnahmen zur Verminderung von Not
und Elend zurückſtehen müſſen.

Bei den bevorſtehenden Entſcheidungen aber handelt es ſich nicht
um die Bekundung ſozialdemokratiſcher Grundſätze, ſondern um die
Stellung zu einer politiſchen Maßnahme, von der
weitreichende Wirkungen ausgehen können, und von der das Schick
ſal der Demokratie in Deutſchland auf lange Zeit hinaus beſtimmt
werden kann. Jmmer deutlicher wird, daß Deutſchnationale
und Nationalſozialiſten mit ihrem Fernbleiben von den
Reichstagsarbeiten ein großes politiſches Ziel verfolgen.
Urſprünglich hatten ſie geglaubt, durch unaufhörliches Trommeln im
Reichstag die bürgerlichen Mittelparteien mürbe machen und ſie zur
Preisgabe der mit der Sozialdemokratie im Reiche
und in zu können. Jetzt wollen ſie das gleiche
Ziel durch einen Sturm von draußen erreichen. Sie hoffen, daß
die Schwächung der bürgerlichen Mitte, die durch den Auszug der

Zuſammenarbeit
Preußen zw

beiden Rechtsparteien eingetreten iſt, zu einer Verſchärfung der
politiſchen Situation führt. Und zwar entweder dadurch, daß Re
gierung und bürgerliche Parteien in eine für ſie unerträgliche Ab
hängigkeit von der Sozialdemokratie geraten, oder daß der Sozial
demokratie von Regierung und den bürgerlichen Parteien derartige
Zumutungen geſtellt werden, daß die Regierung Brüning darüber
zu Fall kommt.

Das Ergebnis der bisherigen Beratungen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion zeigt, daß dieſe Schwie
rigkeiten voll erkannt werden. Es dürfte auch kaum einem Zweifel
begegnen, daß die Sozialdemokratie gewillt iſt, dieſe Schwierigkeiten
überwinden zu helfen, um die Spekulation ihrer Gegner von rechts
und links zu zerſchlagen. Das liegt umſo näher, als ohne weiteres
feſtſteht, daß eine Regierungskriſe in dieſem Augenblick nicht nur
unermeßliche wirtſchaftliche Gefahren heraufbeſchwört, ſondern durch

die Annäherung der bürgerlichen Mitte an Hugen-
berg und Hitler der Bau des Panzerſchiffes B in keiner Weiſe

verhindert wird. Die Opfer einer gegenteiligen Politik hätten
lediglich die Maſſen der Bevölkerung zu tragen, denen durch einen

Srdbeben auf dem Bal Rum
Man berichtet von 150 Toten und 900 Verletzten.

Belgrad 9. März. (Eig. Funkm Jugoſlawien wurde am
Sonntag in aller Frühe von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht.

An Toten ſind bisher 20 Perſonen gemeldek.
Als ſchwerverletzt wurden etwa 30 Perſonen, leicht ungefähr 70
angegeben. Das Dorf Pirava in der Nähe von Gevgheli wurde
vollkommen zerſtört. Der Herd des Bebens lag nach den Feſt
ſtellungen des hieſigen ſeismographiſchen Jnſtituts in Griechen

Er wurde zunächſt an Ort
und Stelle, dann in Bulgarien, GriechiſchMazedonien und ſchließ-
lich in Jugoſlawien verſpürt. Der Stoß war ſo ſtark daß ins
beſondere in dem Gebiet zwiſchen Strumiza und Gewgheli und
Skoplje mehrere Städte und Dörfer außerordentlich ſtark verwüſtet
wurden. Geradezu kataſtrophal waren die Auswirkungen ſüdlich
von Usküb, wo in dem Dorfe Pirava ſämtliche Häuſer einſtürz
ten. Auch die Stadt Valandovo wurde völlig zertrümmert. Die
Dörfer Karadjevo, Udovo, Tragaz, Mirowze wurden zum größten
Teil zerſtört. Die Bahnhöfe von Demir Kapu, Udovo und Mirowze
wurden in Trümmer gelegt. Die Eiſenbahnbrücke über den Yarda
ſtürzte in den Fluß. Der Verkehr mit Athen iſt unterbrochen.
dem wurden ſämtliche Brücken im Vardartal ſchwer beſchä

igt.
Die Erdbebenwarte in Belgrad teilt mit, daß die Erſchütterung

ſo ſtark war, daß die Nadeln von ſämtlichen ſeismographiſchen
Apparaten abgebrochen wurden.

Ein genaues Bild über das Ausmaß der Zerſtörung iſt zurzeit
noch nicht möglich da ſämtliche Telephon und Telegraphenleitun
gen in dem von dem Beben betroffenen Gebiet völlig zerſtört ſind.

150 Todesopfer
März. (Eig. Funkm.). Die „Prawda“ berichtet von

odesopfern der Erdbebenkataſtrophe und 900 Schwerverletz
ten. Das Vlatt teilt ferner mit, daß die große Eiſenbahnbrücke auf
der Strecke Usküb Saloritt durch einen Erdrutſch gerſtört wurde,
ſo daß der Verkehr nach Griechenland zurzeit unterbrochen iſt

Belgrad 9
150 T

verſchleierten oder offenen Rechtskurs das Leben in jeder Weiſe noch
ſchwerer gemacht werden würde als es jetzt durch die Wirtſchaftskriſe
ohnedies iſt.

Zur Ueberwindung dieſer politiſchen Schwierigkeiten aber gehört
nicht nur Einſicht, ſondern auch der Wille zum Entgegen-
kommen. Und zwar in erſter Linie bei der Regierung und den
bürgerlichen Parteien der Mitte. Wollen ſie, daß das mühſelige
Werk der langſamen Ueberwindung der ſchweren politiſchen Ver
krauenskriſe fortgeſetzt wird, ſo müſſen ſie bereit ſein, durch Taten
zu zeigen, daß den Anſchauungen der hinter der Sozialdemokratie
ſtehenden Arbeitermaſſen Rechnung getragen werden ſoll. Es wäre
eine gefährliche Ueberſpannung, wollte man durch das Feſthalten
an dem Bau des Panzerſchiffes B die an ſich beſchränkten Möglich
keiten zu einer ausreichenden Fürſorge für das Millionenheer von
Arbeitsloſen, Rentnern und ſonſtigen Unterſtützungsempfängern noch
weiter herabmindern. Diejenigen Schichten, die eine den Rahmen
des Zuläſſigen ausfüllende militäriſche Rüſtung auch in der Gegen
wart für notwendig halten, müſſen bereit ſein, die Koſten dafür auf
zübringen. Entſprechend dieſen Erwägungen wünſcht die Sozial
demokratie eine ſtärkere Beſteuerung der leiſtungs-
fähigen Schichten, entweder durch Zuſchläge zu den hohen
Vermögen oder durch Zuſchläge auf die hohen Einkommen.
Einwände hiergegen können als ſtichhaltig nicht angeſehen werden.

Die

ſozialdemokratiſchen Vorſchlägen gehandelt. werden, ſo ergäbe ſich
eine größere Leiſtungsfähigkeit für Reich, Länder
und Gemeinden, zugleich aber auch die Möglichkeit, dieſe neue
zur Verfügung geſtellten Mittel für ſoziale Zwecke zu ver
wenden. Ebenſo notwendig aber ſind andere Maßnahmen, die eine
ſchnellere Ueberwindung der Wirtſchaftskrife herbeiführen, die Kauf
kraft der arbeitenden Schichten erhalten und die vorhandenen Ar
beitsmöglichkeiten gerechter verteilen ſolle.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird bei ihren künf
tigen Entſchlüſſen ſowohl die allgemeinen politiſchen Erwägungen,
wie die etwaigen Zugeſtändniſſe der bürgerlichen Mittelparteien
berückſichtigen. Noch ſind Entſcheidungen in dieſer
Beziehung nicht gefallen. Der Widerſtand, z. B. bei der
Deutſchen Volkspartei gegen jede ſtärkere Heranziehung der Be
ſitzenden zu den allgemeinen Staatslaſten und gegen jede weitere
Aufwendung zur Behebung ſozialer Notſtände ſind außerordentlich
groß. Jmmerhin wollen wir einſtweilen hoffen, daß man auch im
anderen Lager erkennt, daß Ungeheueres auf dem Spiel ſteht und
daß das Schickſal des deutſchen Volkes höher
ſtehen muß als das einzelner Gruppen oder
Klaſſen.

Etwa 1500 Häuſer ſollen zerſtört worden ſein. Jn ganz Südſerbien
ſind die Flüſfe über die Ufer getreten.

Auch in Deutſchland regiſtriert.
Stuttgarkt, 9. März. (Telunion). Jn der Nacht auf Sonntag

verzeichneten die Erdbebeninſtrumente der Erdbebenwarte Hohen
heim ein außerordentlich heftiges Erdbeben bei einer Herdentfer
nung von rund 100 Kilometern. Die Stärke des Erdbebens iſt von
kataſtrophalem Charakter, ſofern der Erdbebenherd auf bevölker
tem Gebiet gelegen iſt. Jn Hohenheim trafen die erſten Erſchütte
rungswellen um 2.53 Uhr ein. Die Wellenbewegung endete um
3.30 Uhr.

Der Friedenskurs in Jndien.
20000 politiſche Gefangene werden freigelaſſen.

Bombay, 9. März. (EF) Am Sonnabend ſind die erſten
politiſchen Gefangenen freigelaſſen worden. Jnsgeſamt waren
etwa 20000 Perſonen im Laufe der Boykottbewegung ver
haftet worden, die jetzt in die Freiheit zurückkehren.

Der Friedensſchluß ſtößt weiterhin auf heftige Oppoſition des
linken Flügels der allindiſchen Bewegung. Gandhi wird auf demkommenden allindiſchen Kongreß die Vertrauensfrage ſtellen. Es

iſt jedoch kein Zweifel, daß er die große Mehrheit des Kongreſſes
hinter ſich haben wird. Er beabſichtigt, einen neuen Kreuzzug durch
Indien zu unternehmen, um die Bevölkerung und ſeine Anhänger
von der Notwendigkeit und Nützlichkeit des Friedensſchluſſes zu
überzeugen.

Gandhi droht mit ſeinem Rückkrikk.
Paris, 9. März. (Telunion). Jn einer öffentlichen Verfamm

lung erklärte Gandhi, daß er alles tun werde, um den Kongreß
zur Annahme des Abkommens zu veranlaſſen. Sollte ein Miß
trauensantrag gegen ihn angenommen werden, ſo könnten die

Tauſend Zeilen Hitler.
Von Gerhart Seger, Deſſau

Der „Völkiſche Beobachter“ vom 21. Februar 1931 iſt (im ne
gativen Sinne) ein kulturgeſchichtliches Dokument. Jn dieſer Num-
mer ſeines Zentralorgans ſchildert Hitler in einem unendlichen
Bandwurm von Artikel, mit der ganzen hohlen Selbſtgefälligkeit
des politiſchen Scharlatans, wie ſich ſeine Partei von einem Grund
ſtück zum anderen emporentwickelt habe. Schon der Anfang des
Aufſatzes iſt geradezu klaſſiſch; er lautet wörtlich:

„Als ich im Jahre 1919 zu den paar Männern ſtieß, die
unter dem Namen Deutſche Arbeiterpartei ihre kleinen Tagun-
gen abhielten, gab es weder eine Geſchäftsſtelle,
noch einen Angeſtellten Kein Papier mit einem Kopf
aufdruck war vorhanden, ja ſogar Stempel fehlten.“
Wenige Zeilen ſpäter ſchildert Hitler dann, wie im Jahre 1919

ſein erſter Kampf in der Partei eingeſetzt habe: „Jch drückte es
nach langen Verhandlungen durch, daß drei Stempel an
geſchafft wurden.“ Später kam dann durch Hitlers Drängen
auch der erſte Parteiangeſtellte dazu, und ſchon dieſer Beginn der
Schilderung zeigt, wes Geiſtes Kind Hitler iſt: am Anfang ſeiner
Bewegung ſteht der „Bonze“ mit dem Stempel!

Der erſte „Bonze“ fand dann eine weibliche Ergänzung. Ob-
wohl die Nationalſozialiſten die im öffentlichen Leben ſtehenden
Frauen verächten und ſie wieder zur Magd degradieren möchten
ſo hat Hitler doch herausgefunden: „Die Erfahrungen haben uns
endlich gelehrt, daß für gewiſſe Arbeiten Mädchen und Frauen
überhaupt vorzuziehen ſind.“ Nachdem ſo ſegensreiche weibliche
Hände in die erſten chaotiſchen Mitgliedſchaften einige Ordnung
gebracht hatten, war die nächſte Etappe der Einzug in einen ehe
maligen Damengabort und andere intereſſante Räumlich-

Hitler ſchreibt
„Und dennoch war alles unendlich primitiv. Im SA.-Zim

mer der einſtigen Küche des Wirtſchaft hauſten der Oberſte SA.
Kommandeur Hauptmann Göring, der Führer des Regiments
München Oberleutnant Brückner, dann eine Anzahl von Ange
ſtellten (die „Bonzen“ hatten ſich vermehrt! G. S.) und endlich
ſogar noch die Buchhaltung. Der Aktenſchrank der SA. war der
frühere Eis kaſten. Der Schreibtiſch des oberſten SA.- Kom
mandeurs beſtand aus einigen Brettern, die über dem Ausguß
lagen. Wenn alſo ein Unvorſichtiger den Hahn nicht ganz zu
drehte, dann pflegte es auf die Akten des SA. Führers langſam,
aber dauernd herunterzutröpfeln. Der frühere Damenabort
der Wirtſchaft war zum Magazin der Zeugmeiſterei geworden,
und im Hochſommer des Jahres 1923 war wieder alles zu klein
Anſcheinend waren im Jahre 1923 in der tröpfelnden Geſchäfts

ſtelle nicht nur die Akten des SA.-Führers, ſondern auch die Ge
hirne des Parteivorſtandes aufgeweicht, denn die Hitlerpartei ließ
ſich zu dem verunglückten November-Putſch verleiten, der mit der
Verurteilung Hitlers und der Beſchlagnahme der feuchten Verwal
tungsgegenſtände endete

Nach ſeiner Rückkehr von der Feſtung Landsberg fing Hikler
mit einer Beharrlichkeit, die einer beſſeren Sache würdig geweſen
wäre, wieder an (zunächſt, wie er ſelbſt ſagte, mit gepumptem
Gelde), aufs neue die Grundlagen für die Wiederanſtellung von
„Bonzen“ und den Erwerb neuer Stempel zu ſchaffen. Bei der
Schilderung dieſer Bemühungen trägt Hitler auf eine lächerliche
und großſpurige Weiſe Erfahrungen vor, die die Arbeiterbewegung
vor vielen Jahrzehnten bereits gemacht hat, die aber natürlich für
Hitler bei ſeiner Unkenntnis deſſen, was er bekämpft funkelnagel
neue Entdeckungen waren. Hitler verkündet die überraſchende Er
kenntnis: „Jede Fabrik und jedes Unternehmen braucht einen Ar
beitsplatz, eine Arbeitsſtätte.“ Dieſe Arbeitsſtätte ſoll ſo groß und
ſo achtunggebietend eingerichtet ſein, daß ihr Ausſehen als reprä
ſentative Propaganda für die betreffende Bewegung dienen kann.
Entſprechend der inflationiſtiſch aufgeblähten nationalſozialiſtiſchen
Bewegung hat Hitler nach dem Wahlerfolg vom 14. September
1930, der ihm natürlich zu Kopfe geſtiegen iſt, nun ein Haus er
worben, deſſen Kaufpreis er ſchamhaft verſchweigt, den wir aber
nennen können: das „Haus Barlow“ koſtet 700 000 Mark, und die
innere Ausſchmückung (vorwiegend mit Hakenkreuzen jeder Größe
und Farbe) und der Ausbau zur „Bonzen“-Zentrale koſtet 500 000
Mark. Da Hitler wohl ſelbſt annimmt, daß in der gegenwärtigen
Zeit der Arbeitsloſigkeit und angeſichts der wiederholten Löhnungs
revolten ſeiner Landsknechte eine derartige Verſchwendung in ſei
ner Partei auf einigen Widerſpruch ſtoßen wird, verbraucht er
einen erheblichen Teil ſeiner 1000 Zeilen auf den Nachweis, daß
„der Partei ein eigenes Haus“ gegeben werden mußte, „das der
Größe der Bewegung auch in ſeiner Würde entſprach Für die
Finanzierung hat er, von den nichterwähnten Geldgebern der
Großinduſtrie abgeſehen, zwei Quellen genannt; einmal die Pflicht
beiträge der Parteigenoſſen, die für den reinen Zweckbau und die
reine Zweckeinrichtung erhoben wurden, und die freiwilligen Spen
den und Verſammlungsüberſchüſſe, durch die die künſtleriſche Aus
ſtattung gedeckt werden ſoll.

Bei dieſem Teile des Hitler ſchen Parvenüberichts paſſiert dem
Verfaſſer das Unglück einer ſehr vergnüglichen und von unſerem
Standpunkt aus durchaus richtigen Selbſteinſchätzung. Hitler
ſchreibt, daß er nicht einſehe, weshalb „unzählige Verſammlungs
beſucher aus den beſſer ſituierten Kreiſen unſeres Volkes, die für
Kino und Theater für Bälle und Konzerte, zum Teil ſehr beträcht
liche Eintrittspreiſe bezahlen, nicht auch für einen nationalſozialiſti
ſchen Verſammlungsbeſuch das entſprechende Opfer bringen ſollen“.
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jenigen, die dafür ſtimmten, den Kongreß allein weiterführen Wir ſind durchaus damit einverſtanden wenn Herr Hitler ſeine



Veranſtaltungen als eine Art von Varietee betrachtet und es wird
dann Sache der Beſucher ſein, ob ſie für das bei Hitler allerdings
ſehr eintönige Programm den von ihm geforderten Eintrittspreis
zahlen ſollen. Jmmerhin betont Hitler, daß er tut, was er kann:
Wenn ich perſönlich das Opfer bringen kann, in jeder ſolchen Ver
ſammlung bis zur eigenen Erſchöpfung zu ſprechen,
dann können diejenigen, die bisher überhaupt noch kein Opfer für
die Bewegung brachten, jedesmal wenigſtens 5 Mark bezahlen“.
Herr Hitler ſchätzt alſo nach dieſen Worten ſeine Verſammlungs
tätigkeit vor allem als körperliche Leiſtung ein, deren Betrachtung
durch vergnügungsſüchtiges Publikum ihm mit Zehntauſenden von
Mark pro Abend nicht zu hoch bezahlt erſcheint. Was der Beſucher
dieſes nationalſozialiſtiſchen Sechstage- Redners aus den Verſamm-
lungen etwa an geiſtigen Eindrücken davon trägt, das bekommt er
gratis. Es iſt auch nicht mehr wert.

Die wenigen Beiſpiele, die aus dem endloſen Artikel Hitlers
über „das Braune Haus“ wiedergegeben wurden, illuſtrieren zur
Genüge, daß Hitler wirklich nichts anderes iſt als ein barbariſcher
Schwätzer, den ſeine Auftraggeber ſolange gewähren laſſen, ſolange
er den Verſuch macht, die Arbeiterbewegung zu zerſchlagen. Das
wird ihm indes auch dann nicht gelingen, wenn er auf ſeine pri
mitive, aber auch ſchieberhafte Art nachzuahmen verſucht, was die
politiſche und gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung an jahrzehntelan
gem Aufbau ihrer Organiſationsgrundlagen geleiſtet hat.

Aufhebung einer Kulturſchande.
Die ge werbsmäßige Stellenvermiktlung vor dem Reichstage.

Der Reichstag erledigte in ſeiner Sitzung vom Sonnabend,
die ſchon um 10 Uhr begann, den

Haushalt des Reichstags.
Ein Antrag des Landvolks, die Aufwandsentſchädigung der Abge
ordneten noch weiter zu kürzen, wurde dem Aelteſtenausſchuß
überwieſen

Die Sozialdemokratie hatte beantragt: „Die Mitglieder
des Reichstags ſind verpflichtet, dem Präſidenten des Reichstags
mitzuteilen, oh und in welchen Unternehmungen (Privatunter
nehmungen, gemiſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen und öffent
lichen Unternehmungen) ſie Poſten als Aufſichtsratsmitglieder inne
haben. Der Präſident des Reichstags führt eine Liſte der Aufſichts
ratsmitglieder und bringt ſie halbjährlich zur Kenntnis des Reichs
tags Abgeordneter Heinig (Soz.) erklärte hierzu, die Sozialde
mokratie wolle keine Schnüffelei, aber eine klare Scheidung zwiſchen
politiſchen Jntereſſentengruppen und den Parlamentariern. Der
ſozialdemokratiſche Antrag und ein ſtaatsparteilicher Antrag, der ein
ähnliches Ziel verlangt, wurden dem Ausſchuß überwieſen. Der
Haushalt wurde dann unter Ablehnung einer Anzahl von kommu
niſtiſchen Anträgen angenommen.

Es wurde dann das Geſetz über die

Neuregelung der gewerblichen Stellenvermittlung
beraten. Für die Sozialdemokratie ſchilderte Frau Abgeordnete
Kunert in eindrucksvoller Weiſe die Ausbeutung, die bisher viel
fach von privaten Stellenvermittlern geübt worden iſt. So haben
Agenten für Artiſten bis zu 50 Prozent des Einkommens Vermitt
lungsgebühren verlangt. Auch Krankenſchweſtern wurden ſtark
durch Stellenvermittler ausgebeutet. Am ſchlimmſten waren die
Zuſtände der Stellenvermittlung im Gaſtwirts gewerbe
Bufettiers zahlten 100—400 A. Vermittlungsgebühr, Aushilfsmäd
chen 20 Prozent ihres Tagesverdienſtes- Vielfach war die Ver
mittlung kaum verhüllte Kuppelei. Die Sozialdemokratie müſſe
deshalb darauf beſtehen, daß die private Stellenvermittlung

zum 1. April 1931 endgültig und generell aufgehoben wird.
Sie lehne den Ausſchußbeſchluß ab, der eine Fortführung privater
Stellenvermittlung bezweckt. Die Stellenvermittler ſollen eine an
gemeſſene Entſchädigung erhalten.

Außer der Frau Abg. Kunert nahm niemand das Wort. Die
Abſtimmung wurde vertagt, weil ein Teil der Abänderungsanträge
noch nich gedruckt war. Ohne Ausſprache wurde in zweiter und
dritter Beratung das Zuſatzabkommen zum deutſch-franzöſiſchen
Handelsabkommen verabſchiedet. Der Notenwechſel wegen Ver
längerung des deutſch- rumäniſchen vorläufigen Handelsabkommens
und der Geſetzentwurf über das Genfer Handelsabkommen wurden
dem handelspolitiſchen Ausſchuß überwieſen. Um 11 Uhr konnte der
Präſident die Tagesordnung für erledigt erklären

Nächſte Sitzung: Donnerstag 3 Uhr. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. die zweite Beratung des Haushalts des Reichsarbeits
miniſteriums und das Kraftfahrzeugſteuergeſetz.

Die Nazi-Schmarotzer.
Ein unerhörker Skandal.

Auf Veranlaſſung des preußiſchen Jnnenminiſters iſt gegen den
NaziReichstagsabgeordneten und Regierungsrat von dem Kne
ſebeck das förmliche Diſziplinarverfahren mit dem
Ziel der Entfernung aus dem Amte eingeleitet worden.

Von dem Kneſebeck wurde bereits lange vor den Reichstags
wahlen von dem Düſſeldorfer Regierungspräſidenten wegen ſeiner
öffentlichen Betätigung für die Nazi- Partei ſeines Amtes
enthoben. Als dann der Reichstag aufgelöſt wurde, beſtimmten
die Nazis den beamteten Propagandiſten von dem Kneſebeck zum
Reichstagskandidaten. Nicht weil er irgendwelche Qualitäten be
ſitzt, ſondern weil er von der preußiſchen Regierung gemaßregelt
worden war. Die NaziWelle vom 14. September brachte dann
auch den NaziRegierungsrat in den Reichstag, ſo daß das gegen
ihn ſchwebende Diſziplinarverfahren unterbrochen werden mußte.
Nachdem der Reichstag am 9. Februar zur Weiterverfolgung der
Angelegenheit ſeine Zuſtimmung gegeben hat, wird der Nazi
Regierungsrat, der an ſich ſchon ſeit Monaten keinen Dienſt mehr
tut, hoffentlich bald endgültig aus dem Amt verſchwinden.

Das Tolle bei dieſem NaziRegierungsrat iſt, daß er nun ſchon
ſeit Monaten für Nichts und Wiedernichts nicht nür ſein volles Ge
halt bezieht, ſondern außerdem monatlich auch noch mehrere
Hundert Mark Diäten erhält, obwohl er den Reichstag nun ſchon
ſeit Wochen ſchwänzt. Wie bei von dem Kneſebeck, ſo iſt es bei
allen Beamten der NaziFraktion. Sie alle kun, obwohl ſie den
Reichstag ſchwänzen, keinen Dienſt. Sie ſind aber pünktlich zur
Stelle, wenn es für Richts und Wiedernichts Gehalt kaſſieren heißt
und wenn es heißt, ebenfalls für Nichts und Wiedernichts Diäten in
Empfang zu nehmen.

Wann wird dieſen Schmarohern, die dazu noch mit einer
Freifahrtkarte ausgerüſtet ſind und täglich die große
Mehrheit des Volkes in der gemeinſten Weiſe beſchimpfen, endlich
das Handwerk gelegt?

Neuer Landeshauptmann für Hannvver.
Hannover, 9. März. (EF.) An Stelle des aus Geſundheits

rückſichten zurückgetretenen Landeshauptmanns der Provinz Han
nover wählte die Rechte des Provinziallandtages mit Unterſtützung
des Zentrums mit 57 gegen 48 Stimmen der Linken den welfiſchen
Rechtsanwalt Dr. Hage mann aus Verden an der Aller. Der
Kandidat der Linken war der ſtaatsparteiliche Präſident der Landes
verſicherungsanſtalt Dr. Frommhold.

Kampf i Bauewerhe.
Lohnverhandlungen in Halle.

Die Verhandlungen, die ſeit einigen Wochen unter wiederhol
ten Vertagungen zum Zwecke des Abſchluſſes eines Reichs
tarifvertrages für das Hoch-, Beton- und Tiefbaugewerbe
geführt wurden, laſſen immer deutlicher erkennen, daß den Arbeit
geberverbänden an einer Fortſetzung des Tarifverhältniſſes wenig
gelegen iſt. Das ganze Beſtreben der Unternehmer iſt darauf zu
geſchnitten, bei den Arbeitervertretern das Gefühl wachzurufen,
daß jedes weitere Verhandeln unzweckmäßig ſei. Dabei verſuchen
natürlich die Unternehmer, die Verantwortung für den eintreten
den Abbruch der Verhandlungen den Arbeitervertretern zuzu
ſchieben.

Die ſozialen Bindungen,

die der bis zum 31. März 1931 beſtehende Reichstarifvertrag ent
hält, haben es ihnen angetan Die Tatſache, daß die deutſche Bau
arbeiterſchaft nicht einmal darauf rechnen kann, wenigſtens bis zur
Hälfte in den Frühjahrs- und Sommermonaten des Jahres 1031
wieder in Arbeit zu kommen, ſtärkt ihnen den Rücken. Sie wiſſen,
daß ihnen das verwerfliche Treiben der ſogenannten REO. nur
vorteilhaft iſt. Deshalb auch ihr geradezu aufreigendes Betragen
bei den bezirklichen Lohnverhandlungen überall im Reiche

Ganz beſonders ſtark iſt das bei den

Verhandlungen im Bezirk Sachſen Anhalt

zum Ausdruck gekommen. Die Herren verlangen im allgemeinen
einen Lohnabbau von 30 Prozent und mehr. Dafür nur einige
Beiſpiele. In Halle ſoll der Stundenlohn für Facharbeiter von
129 auf 89 Pfennig, in Magdeburg von 131 auf 90, in Halber
ſtadt von 129 auf 83, in Wernigerode von 129 auf 76
Pfennig herabgeſetzt werden. Das ſind Lohnreduzierungen von
40, 41, 46 und 53 Pfennig je Stunde. Ueber die Forderungen der
Arbeitervertreter, die gegenwärtigen Stundenlöhne beizubehalten,
dafür aber die 40ſtündige Arbeitswoche einzuführen und ſich dar
über zu verſtändigen, wie der Ausfall von rund 12 Mark Wochen
verdienſt, der für den einzelnen Arbeiter, der noch in der glücklichen

Lage iſt, arbeiten zu können, in Frage kommt, ausgeglichen wer
den kann, gingen ſie kaltlächelnd hinweg.

Was kümmert die baugewerblichen Unternehmer Kummer und
Rot, mit denen Tauſende und Abertauſende von Bauarbeitern, die
ſeit Jahr und Tag arbeitslos ſind, zu rechnen haben.

Sie brauchen dieſe große Reſervearmee,

üm ihre Lohnabbaubeſtrebungen durchführen zu können. Zur Er
reichung dieſes Zieles glauben ſie auch den Reichsarbeitsminiſter
heranziehen zu können. Seit mehr denn zehn Jahren hat der
jetzige Bürgermeiſter Velthuyſen (Halle) vielmals in vorlie
genden Streitfällen gezeigt, daß er in wahrhaft unparteiiſcher
Weiſe den richtigen Weg zu finden wußte, um die ſtreitenden Par
keien auf den Weg der Verſtändigung zu führen. Das haben denn
auch die Parteien immer wieder dankbar anerkannt. Jetzt wollen
es die Unternehmer anders geregelt wiſſen. Der Vorſchlag der Ar
beitervertreter, Velthuyſen zum Vorſitzenden der Schlichtungs
inſtanz zu berufen, iſt von ihnen abgelehnt. Auch von Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Böhmer wollen die Herren nichts wiſſen.

Der Reichsarbeiksminiſter,

das iſt ihr Mann. Er ſoll den Vorſitzenden beſtimmen, der ihnen
die 30 bis 50 Prozent Lohnabbau, die ſie beantragen, bringen ſoll.
Dr. Stegerwald, der chriſtliche Gewerkſchaftler, wird, ſo hoffen ſie,
ſein Chriſtentum verleugnen und einen Unparteiiſchen beſtimmen,
der ihren unverſchämten Forderungen in erwünſchter Weiſe ent
gegnkommt. Wenn dieſe Hoffnung nur nicht trügeriſch iſt. Die
Arbeitnehmer haben gar keinen Anlaß, dem Reichsarbeitsminiſter
zu verſchweigen, daß Bürgermeiſter Velthuyſen den Dingen im
Baugewerbe immer ein ſtarkes Verſtändnis entgegengebracht hat,
daß er in mehr denn zehnjähriger Tätigkeit im Jntereſſe beider
Parteien immer das richtige getroffen hat, und daß er daher auch
ſicher der geeignete Mann iſt, um jetzt einen Schiedsſpruch herbei
zuführen, der die Unternehmerwillkür zurückdrängt und den durch
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchwer getroffenen Bauarbeitern
gerecht wird.

GGGGSGSGGGSGGSOohGSGGG Ob ch)vfoeaa,aaeeeeeeeegeee
Sparkommiſſar in Oeſterreich.

Miniſtkeriglratk Dr. Wilhelm Loebell

wurde zum öſterreichiſchen Generalkommiſſar für die Reform der
Verwaltung und für den Abbau der Laſten beſtellt

Neuer Finanzſkandal in Frankreich.

Flandin, Finanzminiſter
Der Zuſammenbruch des größten franzöſiſchen Luftverkehrs

ünternehmens „Aeropoſtal“ belaſtet wiederum einige Miniſter des
franzöſiſchen Kabinetts aufs ſchwerſte. Beſonders der Finanz
miniſter Flandin, der der „Aeropoſtal“ als Rechtsberater ange
hörte, iſt ernſtlich kompromittiert. Ebenſo wird dem Luftfahrt
miniſter Dumesnil mangelnde Aufſicht vorgeworfen.

Rauſchers Nachfolger.
Amksankritt des neuen deutſchen Geſandten in Polen

Warſchaiu, 7. März. (Eig. Drahtb) Am Sonnabend überreichte
der neu ernannte deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. v. Moltke,
dem Staatspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben.

Moltke hielt bei dieſer Gelegenheit eine kurze Anſprache, in der
er das hohe Maß von Achtung und Vertrauen hervorhob, das ſein
Vorgänger Rauſcher ſich in Warſchau zu erwerben gewußt habe,
und das an ihn als Nachfolger Rauſchers beſondere An
forderungen ſtelle. Er hoffe, ſo fuhr Moltke fort, daß er bei der
Fortſetzung der Arbeit Rauſchers zur Löſung der bei
derſeitig intereſſierenden Fragen das Entgegenkommen der pol
niſchen Regierung finden werde. Die höchſte Entfaltung nationaler
Kräfte ſei nur möglich, bei vertrauensvoller, internationaler Zu
ſämmenarbeit im Geiſte der Billigkeit, der gegenſeligen Achtung
der Völker und der friedlichen Entwicklung der Menſchheit

Der polniſche Staatspräſident außerte in ſeiner Antwortrede
ſeine Zufriedenheit darüber, daß der neue Geſandte auf dem
von Rauſcher angebahnkten Wege fortzuſchreiten ge
denke, der neben einem Andenken voller Wertſchätzung offenkundige
Beweiſe ſeiner Tätigkeit hinterlaſſen habe.

Dumesnil, Luftfahrktminiſter.

Das Groß-Berlin-Geſetz.
Der Preußiſche Landtag

erledigte am Sonnabend in einer ſehr ausgedehnten aber ereige
nisloſen Sitzung die zweite Leſung des

neuen GroßBerlin Geſetzes

Seitdem die Mehrheitsparteien ſich im Ausſchuß geeinigt haben, iſt
das Intereſſe an der Vorlage ſtark geſchwunden.

Abg. Paul Hirſch (Soz.) berichtete über die mühevollen Aus
ſchußver handlungen und gab einen Ueberblick darüber, wieweit
ſchließlich Regierung und Mehrheitsparteien den Einfluß des Ober
bürgermeiſters ausgedehnt haben, um eine einheitliche Leitung der
Berliner Verwaltungsgeſchäfte ſicherzuſtellen und, wie ſie durch eine
entlaſtete Stadtverordnetenverſammlung verſucht haben, auch das
parlamentariſche Organ der Stadtverwaltung wieder funktionsfähig
zu machen.

Abg. Dr. Lohmann (Soz.)
erklärte für die Sozialdemokratie ſein Einverſtändnis mit dem er
zielten Kompromiß. Eine g tegende rVerwaltungsaufbaues iſt acht el 5 t und vielleicht reichen
die Erfahrungen mit dem jetzt gerade 10 Jahre beſtehenden Groß
Berlin Geſetz dazu auch nicht aus. Aber was mußte geſchaffen
werden, welche Bedürfniſſe waren unabweisbar? Eine Lö-
ſung der Berliner Oberbürgermeiſterfrage und im engſten Zuſam
menhang mit der Wiederherſtellung einer in der Spitze leiſtungs
fähigen Stadtverwaltung. die Ueberwindung der finanziellen
Schwierigkeiten. Unter dem gegenwärtig geltenden Groß-Berlimn
Geſetz hätte wohl kein wirklich tüchtiger Kommunalfachmann ſich
bereitgefunden, das Erbe des Herrn Böß anzutreten. Man darf
hoffen daß durch die ſetzt vereinbarte Novelle der Einflußbereich des
Hberbürgermeiſters ſo vergrößert worden iſt, daß ſich ein tüchtiger
Chef für die Berliner Kommunalverwaltung finden läßt und auch
die Möglichkeit hat, nutzbringend zu arbeiten. Dies und die Ab
ſtellung anderer ſchwer fühlbar gewordener und allgemein zuge
gebener Mißſtände iſt der Zweck der Geſetzesreform, der auch
Sozialdemokratie zuſtimmen kann.

Wenn Abg. Lohmann darüber hinaus erklärt, daß im Gr
geſehen das Geſetz aus der verfaſſungsgebendenLandesverſammiuns
das GroßBerlin ins Leben gerufen hat, ſich wohl hewähn
ſo wird man ihm unbedingt zuſtimmen J Wenn
ich die Sozialdemokratie ihrer Mitarbeit in der n me zu ſchämen braucht. Aus rein demagogiſchen Gr nden ſind
Mißſtande und Unredlichteiten, die vorliegen, maßlos übertrieben
und zu Senſationen aufgebauſcht worden. Dabei iſt die Berliner
Kommunalarbeit durchaus gut und geſund geweſen und auch die
hohen ſchwebenden Schulden Berlins ſind keineweg ein Gegen
beweis ſolche Schulden haben in der Aera Schacht faſt alle Groß
ſtadte machen müſſen, Berlin iſt durchaus micht am ſchlechteſten
daran.

Die langausgedehnte Debatte brachte faſt nur Wiederholungen
taufendmal gehörter Argumente. Die Beratung wurde ſchließlich
abgeſchloſſen und die Abſtimmungen auf den 18. März vertagt.

Nächſte Sitzung Dienstag, den 17. März: Etat der Unterrichts

verwaltung.

Hitlers „rauhe Kämpfer“.
30 vVerlehzte bei einer Nazi Verſammlung

7. Märg. (Eig. Drahtb.). Jn Reichenhall ende r e mit einer regelrechten Saal
ſchkacht Von 30 Perſonen die verletzt wurden, muß
en 18 ins Krankenhaus eingeliefert werden

Redner der Verſammlung war der Naziabgeordnete Wag
ner, der dieſer Tage im bayeriſchen Landtag einen Journaliſten
mit Ohrfeigen traktierte. U. a. war die Verſammlung von vielen
Sozialdemokraten und anderen linksgerichteten Leuten beſucht
Nach dem maßlos hetzeriſchen Referat des Razi Abgeordneten fie
(en die uniformierten Hakenkreugzler, die während der Verſamm
lung aus Salzburg und anderen öſterreichiſchen Orten Zuzug er
halten hatten, mit Stühlen, Stuhl und Tiſchbeinen, Biergläſern
und Aſchenbechern über die politiſch Andersgeſinnten her. Es ent
ſtand eine w üſſt e Saalſchlacht, bei der die ganze Einrichtung
kurz und klein geſchlagen wurde.

Das neue finniſche Reichskagsgebäude wurde am Sonnabend
feierlich eingeweiht. Nach einem Feſtgottesdienſt verſammelten ſich
die Regierung, die Spitzen der Behörden und die ausländiſchen
Gäſte im neuen Reichstagsgebäude, wo Präſident Spinhufvad eine
Anſprache hielt.

Snowden erkrankt. Der engliſche Schatzkanzler iſt an einerSlaſenenigändung lehr per krontt
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rund 40 000 Perſonen betroffen.

Ein „unparteiiſcher“ Politi

Oliver Baldwin,
der Sohn des früheren engliſchen Premiers Stanley Baldwin, der
im Gegenſatz zu ſeinem Vater der Arbeiterpartei angehörte, iſt
jetzt aus der Partei ausgetreten und will dem Parlament als par
teiloſer Abgeordneter angehören.

Noch 185 000 ausländiſche Arbeiter in Preußen.
Jn den letzten Jahren iſt die Zahl der ausländiſchen Arbeiter in

Preußen ſtändig zurückgegangen: im Jahre 1929 belief ſie ſich noch
auf 196 624, im Jahre 1930 betrug ſie 185 780. Vor dem Welt
kriege fanden rund 900 000 Ausländer in Preußen Beſchäftigung.
Die polniſchen Staatsangehörigen, die früher über die Hälfte aller
ausländiſchen Arbeiter ausmachten, ſtellten 1930 nur noch 45,7 v. H.
An zweiter Stelle ſtanden rund 35 000 tſchechoſlowakiſche Staats
angehörige (18,6 v. H.). Die Rheinprovinz, die ja auch die volk
reichſte der preußiſchen Provinzen iſt, hat die höchſte Zahl auslän
diſcher Arbeiter, nämlich 41 526 oder 22,4 v. H. beſchäftigt. An
zweiter Stelle ſteht die Provinz Sachſen mit 29951 oder 16,1
v. H.; es folgen Weſtfalen mit 21001 oder 11,8, Pommern mit
17551 oder 9,5, Brandenburg mit 17 510 oder 9,4 v. H. und Nie
derſchleſien mit 17 259 oder 9,2 v. H.

GServerkſchaftlithes
Tarifregelung im Holzgewerbe.

Jm Holzgewerbe ſind nunmehr zwei Drittel der be
zirkstariflichen Abſchlüſſe unter Dach und Fach.
Jm Laufe der kommenden Woche wird die neue bezirkstarifliche

fü n. Jm Durchſchnitt liegen die
Abbau. Die alten Man
geblieben. So haben die
n die vom Reichsarbeits

Berliner Millionär in Paris verurteilt.
Auslieferung wegen Steuerhinterziehung beanfragt.

Paris, 9. März. (Telunion). Von einer Pariſer Strafkammer
wurde der aus Berlin ſtammende Millionär Hermann Story, der
ſich auf Grund falſcher Papiere Eintritt nach Frankreich verſchafft
hatte, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Nach Verbüßung
dieſer Strafe wird ſich Story vorausſichtlich noch wegen Steuer
hinterziehung vor einem Berliner Gericht zu verantworten haben.
Seine Auslieferung, die bereits beantragt wurde wird in den
nächſten Tagen Gegenſtand einer erneuten Gerichtsverhandlung
bilden. Story, der in Berlin mehrere Wohnhäuſer im Werte von
etwa 10 Millionen Mark beſitzen ſoll, war wegen Steuerhinterzie
hung zu einer Strafe von vier Millionen Mark verurteilt worden.
Darauf flüchtete er nach Paris

Opfer des Henkers.
London, 9. März. (Eig. Funkm.). Das Gnadengeſuch des zum

Tode verurteilten Kaufmanns Rouſe, der vor wenigen Wochen
auf der Landſtraße einen Menſchen in ſein Auto aufnahm und
ſpäter ſeinen Wagen mitſamt dieſem Menſchen verbrennen ließ, iſt
abgelehnt worden. Das Urteil wurde kürzlich lediglich auf Grund
von Jndizien gefällt, die jedoch in der Oeffentlichkeit nach wie vor
großem Zweifel begegnen

Inzwiſchen hat ſich auch aus Frankreich eine Frau gemeldet,
die Rouſe als den Vater ihres Kindes anſieht, und der er ebenfalls
die Heirat verſprochen hat. Alle ſeine Freundinnen, insgeſamt vier
an der Zahl, waren für die Begnadigung beſonders tätig. Jetzt
ſind ſie völlig zuſammengebrochen. Der letzte Wunſch des Ver
urteilten iſt, daß die betrogenen Frauen geineinſam für ſeine Kin
der ſorgen.

Rouſe wird am Dienstag früh um 8 Uhr gehenkt.

Exploſionskakaſtrophe. Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich in
einem großen Munitionsdepot bei Auxerre (Frankreich), wo
aus bisher unbekannter Urſache zwei mit Sprengſtoffen belegte
Baracken von je hundert Meter Länge und 25 Meter Breite in die
Luft flogen. Es explodierten mehrere tauſend Tonnen Pulver.
Die zahlreich herbeigeeilten Löſchzüge mußten ſich darauf beſchrän
ken, ein Uebergreifen des Feuers auf andere Baracken zu verhin

Das Opfer der Newyorker Polizeiſkandal-

Affäre

Die amerikaniſche Schauſpielerin Vivian Gordon, die
auf bisher unaufgeklärte Weiſe ermordet wurde, angeblich weil ſie
der Staatsanwaltſchaft Material zu der aufſehenerregenden Skan
dalaffäre der Newyorker Polizei geben wollte. Die Ermordung
dieſer Hauptbelaſtungszeugin hat einen Sturm der Entrüſtung in
ganz Amerika hervorgerufen

Ein Gewohnheitsverbrecher.
Wieder iſt eine Säule des Dritten Reiches geborſten.

Der RNationalſozialiſt Breithecker, der im Oktober vorigen
Jahres als Führer der nationalſozialiſtiſchen Störungskolonne
während der Aufführung der Oper „Mahagoni“ in Frankfurt a. M.
verhaftet worden iſt, wurde vom Schöffengericht Frankfurt
am Main wegen DeZugsdiebſtahls und Einbrüchen zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Das Gericht be
ſcheinigte dem nationalſozialiſtiſchen Kämpfer für deutſche Kultur

dern, zumal die Möglichkeit beſtand, daß weitere nahe gelegene
Munitionslager gleichfalls in Exploſionsgefahr gerieten. Der
Schaden beläuft ſich auf mehrere Millionen Francs. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen.

Ueberſchwemmung in Paris.

dlungen angebotene

jebt begetich
auch zentra

oder übel Zugeſtändniſſe machen.
ihren Forderungen weit über das Ziel gegangen.

Die Senkung des Lohnniveaus iſt, ſo ſtellt die Holzarbei
terzeitung in einem Rückblick auf den Verlauf der bezirklichen
Verhandlungen feſt, durch höhere Gewalt erzwungen worden. Aber
die im Tarifvertrag geregelten Arbeitsbedingungen, die Ergebniſſe
jahrelanger Kämpfe, ſind unverändert erhalten geblieben. Die
Organiſation hat auch in ſchwerſter Zeit isre Kraft und ihre Lei
ſtungsfähigkeit bewieſen. Die Lehre, die daraus zu ziehen iſt, lau
tet „Schützt und ſtärkt den Deutſchen Holzarbeiterverband!“

Metallarbeiter Ausſperrung in Bayern.
40 000 Perſonen betroffen.

München, 9. März. (EF) Am Dienstag wird die Metallindu
ſtrie der bayriſchen Großſtädte ſtillgelegt. Die Unternehmer haben
ſo beſchloſſen, nachdem ihnen der jüngſte Schiedsſpruch nicht den
gewünſchten Lohnabbau gebracht hat. Von der Ausſperrung werden

Der Schiedsſpruch ſah neben anderen Verſchlechterungen einen
Lohnabbau von 6 Prozent vor, während die Unternehmer 15 Proz.
gefordert hatten, obwohl die Arbeiterſchaft bereits im vergangenen
Jahr einen ſechsprozentigen Lohnabzug über ſich ergehen laſſen
mußte. Der Ausſperrungsbeſchluß wurde von den im Verband
der bayriſchen Metallinduſtrie organiſierten Arbeitgebern ein
ſtimmig gefaßt. Der ſtellvertretende Vorſitzende dieſes Verbandes
erklärte am Schluß der Verhandlungen vor der Schlichterkammer,
es gebe einen Kampf bis aufs Meſſer

Vermiedene Ausſperrung in Dänemark. Die Ausſperrung von
50 000 Arbeitern, die von dem däniſchen Arbeitgeberverband an
gedroht war, wurde durch Vermittlung des ſtaatlichen Schlichters
bis auf weiteres verſchoben. Sie kann nunmehr früheſtens drei
Tage nach einem eventuell negativen Ausgang der Verhandlungen
erfolgen. Der däniſche Allgemeine Gewerkſchaftsbund hat dem
Arbeitgeberverein mitgeteilt, daß eine Ausſperrung unter Umſtän
den mit Sympathieſtreiks beantwortet werde

Aus alles wolt
werer Verkehrsunſfall. Am Sonnabend nachmittag gegen

S Uhr rammte im Oſten Berlins ein großes Lieferauto ein
Motorrad mit Beiwagen. Der Fahrer des Motorrades und zwei

die in dem Beiwagen bzw. auf dem Soziusſihz ſaßen wür
Bogen aus das Straßenpflaſter geſchleudert. Die
erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle

Motorrabfahrer und ſeine zweite Begleiterin erlitten

phe. 20 Tote. Am Sonnabend ſtießen auf der
der Jnſel Ada Kalch bei Orſova zwei ſüd

Die Waſſerflutk im Zentrum der ſranzöſiſchen Hauptſtadt

Ein dreitägiger Dauerregen ſetzte die tiefer gelegenen Stadtteile
von Paris, beſonders in der Nähe der hochangeſchwollenen Seine,
unter Waſſer, ſo daß der Verkehr nur mit Mühe auſrechterhalten
werden konnte.

Spannender Bekrugsprozeß. Vor den Kölner Gerichten
ſchweben gegenwärtig mehrere Prozeſſe der Reichsbahn gegen
einen jetzt 60 Jahre alten ehemaligen Uhrmacher und ſpäteren
Werksdirektor, der vor 25 Jahren einen Eiſenbahnunfall erlitten
haben will. Seit dieſer Zeit hat er nahezu eine halbe Million
Mark Rente von der Reichsbahn bezogen, außerdem in jedem
Jahre Mittel für einen Kuraufenthalt uſw. Jetzt klagt der Mann
auf eine Reſtabfindung von 150 000 Mark. Die Reichsbahn die
heute davon überzeugt iſt, daß der Mann den Unfall nur vorge
täuſcht und 25 Jahre lang Aerzte, Richter und Anwälte irregeführt
hat, verklagte ihn auf Bekrug. Auf das Urteil darf man geſpannt
ſein.

Hier werden Sie vom Schwager des Kaiſers bedient“, ſo ſteht
in großen Lettern am Eingang einer Kneipe in Luxemburg
zu leſen, in der Alexander Zoubkoff als Kellner beſchäftigt
iſt. Dieſer Skandal ſcheint dem Ehemaligen in ſeinem Altersheim
in Doorn keine Ruhe gelaſſen zu haben. Er entſandte eine Hof
dame, um mit dem unmöglichen Schwager einen Vertrag abzu
ſchließen. Zoubkoff ſollte irgendwo ein kleines Landhaus und eine
jährliche Rente erhalten, wenn er ſich verpflichte, vom Schauplatz
zu verſchwinden. Der Kellner Zoubkoff aber zeigte ſich mißtrauiſch.
Er fürchtet allzu ſehr, daß der Kaiſer ihn, wenn er ihn erſt einmal
in der Hand habe, bald in einer Jrrenanſtalt internieren laſſe
Zoubkoff will daher in Freiheit bleiben, wenn auch nur als Kell

ner.
Reukters Beiſetzung. Die ſterblichen Ueberreſte von Otto Reut

er wurden am Sonnabend unter großer Beteiligung der Bevölke
rung in ſeiner Heimatſtadt Gardelegen zu Grabe getragen.
Die Beiſetzung erfolgte in unmittelbarer Nähe der Gräber von
Reutters Eltern. Jm Namen der Jnternationalen Artiſtenloge
widmete deſſen Präſident dem Verſtorbenen herzliche Worte der
Anerkennung und des Dankes; ebenſo feierte ihn als Vertreter der
Theaterdirektoren deren Verbandsdirektor der u. a. mitteilte, daß
am Sonnabend in allen großen Varietees Deutſchlands zum Zei
chen der Trauer um Otto Reutter die Fahnen auf Halbmaſt gehißt
worden ſeien.

Drei amerikaniſche Kreuzer werden abgewrackt. Gemäß den
Beſtimmungen des Londoner HreimächteFlottenpaktes hat das
amerikaniſche Marineamt verfügt, den Kreuzer „Wyoming“ abzu
wracken. Die beiden anderen Kreuzer „Utah“ und „Florida“ wer

dampfer zuſammen. 20 Perſonen kamen ums den ſpäter ebenfalls zum alten Eiſen geworfen werden.

das geiſtige Niveau eines elfjährigen Kindes und bezeichnete den

vielfach vorbeſtraften Mann als Gewohnheitsver
brecher

Aus dem Flugzeug geſtürzt. Um Selbſtmord zu begehen. ſtürzte
ſich auf der Flugſtrecke Tokio Oſaka ein bis jetzt noch unbe
kannter junger Mann aus der Außentür des Apparates in die
Tiefe. Er verunglückte tödlich

Fünf Jahre Gefängnis für Frau Hanau beantragl. In dem
Prozeß gegen Frau Hanau, die ehemalige Präſidentin der „Ga
zette du Franc“, der bereits ſeit zwei Jahren die franzöſiſche Oef
fentlichkeit beſchäftigt, beantragte der Staatsanwalt am Sonn
abend gegen die Angeklagte fünf Jahre Gefängnis

Der Coburger Mörder ſtellt ſich ſelbſt. Der Mörder der Maria
Heublein hat ſich am Sonnabend in Suhl der Polizei ſelbſt ge
ſtellt. Es handelt ſich um den 28jährigen Werner Weigelt aus
Wüſtenſahorn bei CEoburg. Ueber die Beweggründe zur Tat iſt
noch nichts Näheres bekannt.

Ein Polizeipoſten wird verſteigerk. Auf merkwürdige Art wurde
Rimbach in Unterfranken der verwaiſte Poſten de Polizei

dieners beſetzt. er wurde verſteigert Die drei Bewerber unter
boten ſich gegenſeitig in ihren Forderungen, bis ſchließlich ein Krie
ſenunterſtühungsempfänger den Poſten des Ordnungshüters er
ſtand; er erhält nun 11 Mark monatlich während bisher die
Gemeinde 18 Mark bezahlen mußte

Loetzte Kacrhrichten
Eigene Funk gerd Dogahtvberichke)

Kommuniſtiſcher Meſſerheld.

Frankfurt am Main, 9. März. (Eig. Funkm.) Am Sonntag
wurde hier im Verlauf einer kommuniſtiſchen Demonſtrationsver
ſammlung ein Poligeiwachtmeiſter durch einen Stich in den Hals
lebensgefährlich verletzt. r

aus Worms, wurde ſofort verhaftet. Der Zwiſchenfall ſpielte ſich
vor der Wirtſchaft des kommuniſtiſchen Stadtverordneten Aſchen
brenner ab. Die Polizei hat ſeine Wirtſchaft ſofort geſchloſſen.

Der ſchwediſche Texlilkonflikt.
Stockholm, 9. März. (Eig. Funkm.). Nach Isftündiger Be

ratung am Sonntag hat die von der ſchwediſchen Regierung ein
geſetzte Vergleichskommiſſion ihren Vorſchlag zur Beilegung des
ſeit faſt zwei Monaten andauernden Textilkonflikts, von dem
34 000 Arbeiter betroffen ſind, fertiggeſtellt Arbeiter und Jndu
ſtrielle ſollen vor dem 16. ds. Mts. zu dem Vermittlungsvorſchlag
deſſen Jnhalt vorläufig noch geheimgehalten wird, Stellung neh
men

Der ſechſte allrufſiſche Räkekongrefz eröffnet.

Moskau, 9. März. (Telunion). Am Sonntag wurde in Mos
kau der ſechſte allruſſiſche Rätekongreß unter Vorſitz Kalinins er
öffnet. An der Eröffnung nahmen die Sowjetregierung unter
Führung Molotows ſowie Vertreter des diplomatiſchen Korps und
der internationalen Preſſe teil.

Die deutſchen Induſtriellen guf der Rückreiſe.
Moskau (über Kowno), 9. März. (Telunion). Die deutſchen

Jnduſtriellen, die eine Studienreiſe in die Sowjetunion unternom
men hatten, haben den ruſſiſchen Regierungsſtellen Abſchiedsbeſuche
gemacht und werden am Montag nach Berlin abreiſen. Sie hatten
zahlreiche Beſprechungen mit den Vertretern des Außenkommiſſa-
riats, des oberſten Volkswirtſchaftsrates und der großen Truſts,
über deren Ergebniſſe jedoch noch nichts bekannt iſt

Starker Schuneefall in Südbaden und der Schweiz
Baſel, 9. März. (Telunion). In Südbaden und der Schweig

hat am Sonntag der ununterbrochene Schneefall wie am Sonn
abend angehalten. Auch im Schwarzwald haben zahlreiche Poſt
autolinien den Betrieb einſtellen müſſen. Jn Säckingen konnte am
Sonntag die alljährlich hier ſtattfindende große FridolinsProzef
ſion, an der auch die Schweig immer zahlreich beteiligt war, wegen
des Schneetreibens nicht abgehalten werden. In der Schweiz hat
die ArthRigi-Bahn wegen der Lawinengefahr den Betrieb einge
ſtellt. Jn Vorarlberg iſt im Fratterobel wie alljährlich die große
Lawine niedergegangen, die diesmal etwa 10 000 Kubikmeter
Schnee mit ſich brachte und das ganze IJllbett zudeckte. Eine wei
tere Lawine von 250 Metern Länge ging von der Kanisfluh nie
der und zerſtörte mehrere Alpenhütten.

Nachwahl in Auſtralien.
Sidney, d. März. (Eig. Funkm.). Bei einer Nachwahl in Oſt

Sidney gelang es der Arbeiterpartei, ihr Mandat zu behaupten
Jhr Stimmenverluſt iſt jedoch ſo groß, daß ſie nur knapp einer
Riederlage entging. Ein Zeichen für die abträglichen Folgen de
Parteiſtreits.

Der mutmaßliche Täter, ein Kommuniſt



Freitag, den 6. d. Mts. verſtarb
plötzlich unſere liebe Mutter, Schwieger
mutter, Großmutter und Urgroßmutter
Frau Wwe. Sophie Gebert

geb. Boog
im 84. Lebensjahre

Ströbeck, den 9. Märg 1981
Im Namen der Hinterbliebenen:

Geſchwiſter Gebert
nebſt Angebörige.

e Beerdigung findet Dienstag
narhmittag 3 Uhr ſtatt.

Die

Stadt- Theater
Montag, den 9. März, geschlossen.

Dienstag, den 10. März, 20--227, Vhr-

Jugend
Schauspiel von Max Halbe. (0. 50-—8. 60)

Die Abonnementskarten für die letrten 2 Opern werden
Wochentags von 10-14 Uhr in der Vorverkaufskasse im
Rathaus ausgegeben.

SchlachthofFreibank e
Rindfleiſch, roh, 50 Pf. Schweinefleiſch, roh, 50 Pf

Lehrling
zum 1. April 1931.

Gebr. Drittel
Klempnermeiſter

Weſtendorf 25

Wir ſuchen noch einen

KAER LICHTSPIEIE c
Heute Montag zum letzten Male: Henny Porten in ihrer Doppelrolle

im Tonfilm „Kohlhtesels Töchter
Heute Tetzatnnals

Werner Fütterer in Wiener Herzen

Fleiſcherei
mit Nebenräumen ſofort zu
verkaufen oder zu verpachten.
Angebote unter K. L. 537 an
die Expedition dieſes Blattes.

Braune ChromNappa

Lederjacken
40 Mark.

Lederwarenfabrik Röber,
Halberſtadt,

Quedlinburgerſtraße 98.

Zuppeljacken

extra gut,
billigſt

H. Deſſauer, en

Bei der großen Geldknappheit
Anzüge, Paletots von s Mk. an, Hoſen, Schuhe,
Kopfkiſſen von 3. Mk. an, großer Poſten Feder
betten zu Spottpreiſen, Plüſchſofas, Tiſche, Stühle

u. a. m. alles faſt neu, kaufen Sie im

Geſchüftshans ſür Geiegenheitskünfe
Einkauf Pick, Grudenberg 5. Verkauf

GGGGGSSSSScccGGccc.hk be
Thale,

Bekanntmachung.
Arbeitsvermittlung in die Landwirtſchaft

Das Arbeitsamt Nordharz (Landw. Fachabteilung) will
in dieſem Jahre verſuchen, die Landwirtſchaft mit den
nötigen einheimiſchen Arbeitskräften anſtatt ausländiſchen
Saiſonarbeitern zu verſorgen.

Alle Perſonen, vor allem Frauen und Mädchen, die
im Jahre 1931 in der Landwirtſchaft berufsmäßig tätig zu
ſein wünſchen, werden aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens
15. d. Mis. im Zimmer 21 des Rathauſes zu melden.

Thale am Harz, den 5. März 1931.

Der Magiſtrat. Wenkel.

Osterwieck
Mttagsſpeiſung aus der Volksküche.

Alle diejenigen hilfsbedürftigen Se igen Einwohner,
die beabſichtigen, aus der Volksküche Eſſen zu beziehen,
werden hierdurch aufgefordert ſich am

Dienstag, den 10. d. Mis., von 9 12 Uhr
im hieſigen Wohlfahrtsamt, Zimmer S zu melden.

Oſterwieck a. Harz, den 7. März 1931.
Der Magiſtrat.

Ullrich.

Vermittlung von geeigneten Arbeitskräften

in die Landwirtſchaſt.
Alle diejenigen hieſigen, erwerbsfähigen Perſonen, vor

allem alle Frauen und Mädchen, die im Jahre 1931 in der
Landwirtſchaft berufs mäßig tätig zu ſein wünſchen,
wollen ſich

vom 9. bis 14. März 1931, von 11-13 Uhr
im hieſtgen Wohlfahrtsamt, Zimmer 5, freiwillig melden.

Bei der Meldung iſt anzugeben
a) ob der oder die Betreffende ſämtliche oder nur

beſtimmte Landarbeiten verrichten will,
ob während der ganzen Arbeitsdauer oder nur
zeitweiſe,
ob an ganzen Tagen ſtändig oder nur ſtundenweiſe,
ob beſondere Wünſche wegen der Beſchäftigung
in beſtimmten Arbeitsſtellen vorliegen.

Oſterwieck a. Harz, den 6. März 1031.
Der Magiſtrat.

Hartmann.

Fiſchfriſch

billig
Dienstag, Breiteweg 52

(Toreinfahrt

Fſſch gürgens

Dienstag
mittag

trifft ein
Transport

ferkolu, fuftersohweino

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825

Achtung! Achtung!

Weſer
münde.

friſch eingetroffen.

Agnes Klingſporn
Vpigtei 25.

Hühneraugenpflaſter

anf greünem Samt.
Hühneraugen

Collodinm z. Aulpinfeln

Rats Apotheke.

angeſtaudte

Ab morg. Dienstag bis nur einschl. Donnerstag

EVELVRMHOLT
der blonde deutsche Filmstar, in ihrem letzten

stummen Film

Ein neuer Militär-Tonfitm und nach Urteil der gesamten Presse
noch besser als „s Tage Mittelarrest“

Einbruch im Bankr-
haus Reichenbach,““
Nach dem gleichnamigen Roman von Dr. Arthur
Landsberger Im weiteren Programm

v Die große deuntsehe Tonfilm- Operette
mit ihrer temperamentvollen, überaus lustigen Handlung, mit ihrer enteücken

den Musik, mit ihrer glanzvollen Besetzungl In den Hauptrelles-

Hans Stüwe Maria Solveg Ernst Verebes S
Oamilla Hollay Hans Junkermann

Speiſe Leinöl Charlotte Susa FPanl Westermeier Siegfried Arno e
Ein heiteres Liebesspiel am schönen Rhein, ein äußerst humor-
voller Film von taktischen, schlichten Vorpostengeplänkel und

unerschrockenen Sturmangriffen auf spröde Herzen
Der Berl. Lokal Anz. schreibt Wieder ein Soldatenstück, das das Publikum
begeistert, wieder ein Tonfilm aus dem Militärleben der Vorkriegszeit, mit
dessen Menschen die Zuschauer mit jubeln. Besonders eindrucksvoll ist am
Schluß der große Zapfenstreich, der die Herzen aller mitschwingen läßt

d ſti dir„Die Prinzessin und ihr Narr“

D. L. S. Woche Im BeiprosrammDie L 2. Straße Ein Tonfilm-sKketsch.
Kultaragchau

ſonderer Freude,

geſtillk wurden,
ſchwerer Zeit oft

Der älteſte Pfarrer Deutſchlands
ſchreibt uns: „Durch ein gütiges Geſchick bis ins 93. Lebens
jahr geführt, bekenne ich, als gebürtiger Thüringer mit be

Hauſe Jahrzehnte hindurch niemals ausgegangen iſt, und daß
es meiner Familie (ſieben geſunde Kinder', die alle von der
Mutter, einer treuen Anhängerin des Köſtritzer Schwarzbieres,

Auch ich, der ich in den neun Jahrzehnten meines Lebens
niemals ernſtlich krank geweſen bin und keine Badekur nötig
hatte, führe mein Wohlbefinden mit auf dieſe köſtliche Quelle
meines Heimatlandes zurück.“ Generalvertretung: Bier
großhandlung Emmy Sturm, Halberſtadt. Harsleberſtraße 6
Fernruf 2449 Ausſchank vom Faß im Spezial-Ausſchank
H. d. Rathauſe 2.

Withmanmn, das mösikalische Wunder, der Geiger ohne Bogen
Flin als Detektiw, ein Tonfilmscherz

Fox tönende Hochenschau mDie Vorstellangen beginnen s Ohr ans 9 Ohr

daß das Köſtritzer Schwarzbier in meinem Die schönsten Schlager
aus Ghigern Film sind bei

Funk-Theis
gegenüber „„Ena““ in größter Auswahl zu haben.

Nur eine Probel im-Existen,
mit A. Lindemanns i l

mit gutem D auer V roten ſt finden fleißigeMeren u. Raſentee
Perſonen, mit nur geringen Anfangsmitteln, das ganze

und Sie werden dankhar ſein J hindurch. Vorkenntniſſe nicht erforderlich.

ſtets ein willkkommener, in wirtſchaftlich
der einzige leibliche Genuß des Tages war.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Drealler Artiu et u e Ah
Brieſbogen Postrarten

Briefumschläge Plakate
Diplome ProgrammeEinladungen Rundschreiben

Eintrittskarten Stiftungsfest
Flugblätter Drucksachen
Festbücher Teilnehmer Karten

Gedenkblatter Urkunden
Jubiläums- Vereins SatzungenDrucksaches Widmungen

Mitgledskarten Zeitschriften usw.

halben Tageblatt

Erhältlich: erlangen Sie ſofort koſten loſen Proſpekt.
Roformhaus Helmholcd, Progreß Strickmaſchinen,
Halberſtadt, Kühlingerſtr. 31 Berlin Grunewald 218, Humboldtſtraße Nr. 29

Prima Möbel Kennen Sie
den Sücherkreiskaufen Sie veſonders

Kein?
preiswert bei

H. Arnecke, Möbellager,

Dann lesen Sie bitte diese Zeilen, wir sind über
zeugt, daß Sie unser Mitglied werden. Der

Bröiteweg 52, Hof links.
Kein Laden, geringe Un

Bücherkreis hat in fünf Jahren Bestehens rund
eine Millton Bande herausgebracht. Diese

koſten, daher die billigen
Preiſe. Lieferung frei

Bande sind vorzüglich in Inhalt und Ausstattung.
Sie können es sein, denn

Beſichtigen Sie unver
vindlich mein Lager

Der Bücherkreis ist eine auf Solidarität
geſtellte genossenschaftliche Organisstion

ans

ohne Gewinnabsichten

Olympia-RHuswahl- Kämpfe
ma im Boxen für Wien

Für eine Mark monatlich erhält jedes Mitgliee
vier Bände jahrlich. Dabei giltam 13. März, 20 Uhr. im groben Stadtparkesanal

völlige Freiheit der Bücherwahl.5 Auswahl-Boxkämpfe für Wien à 3 Ründen

2 Herausfordetungs-Boxkampfe a 3 Runden ſelber benn ſegee Megleg es
mehr Bande gleich vorteilhaft, d. h. a Mk.Des weiteren Varietee Programm der Speziatitäten- AbteilungEintrittspreis 75 Pfg., für Erwerbslose und Schüler 40 Pfg. Etsit Mk. 4.80), beziehen.

Kein EintrittsgeldEs ladet freundlichst ein Ringsport- Verein 1941.

Oscherslehen.

d

1930 en Fruchtweine!
Wir hatten Gelegenheit, hiervon große Posten

sehr preiswert zu erstehen und bieten an

Lose vom Faß
Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Pfg.
Stachelbeerwein weiß das Liter mit 65 Pfg.

Die Weine sind gut ausgebaut, haben eine an
genehme Süße und sind bekömmlich.

Weinhancdlung H. A. Lessmann

Westendorf 416 Halhernstacit Fernruf 1867

aber 2wei weitere wesentliche Vorteile: viertel-
ſährlich gratis eine illustrierte achtzigseitige
Zeitschrift, alljshrlich einmal die Treueprätmie?

Treueprämie heit das Recht. für Mk. 1.60
nach frejer Wahl einen Dreimarkbend 20
beziehen.

Betten
la erprobte Ausſteuer Inletts, echt türkiſchrot farbecht, mit Garantie
Beſcheinigung la Gänſefedern und Halbdaunen, Qualität und Füll
Kraft anerkannt gut. Täglich Bettfedern Reinigung nach modernem
Syſtem. Vorherige Anmeldung erbeten.

Biene Schneider.

Wenn Sie noch zweifeln sollten, dann erwerben
Sie zunschst die

Probemitgliedschaft auf ein halbes Jahr
Nichtmwitgſieder

können alte Werke zum Preise von ſe Mk. 480
beziehen. Per Versand erfolgt per Nachnahme
Porto wird berechnet.

Volksbuchhandiun s
„Halberstädter Tageblatt“



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Montag, den 9. März 1931 6. Fahrgang

e e r
Das Genoſſenſchafts-Recht.

Jmmer wieder macht man die Erfahrung, daß der Frage der
Haftung für Verbindlichkeiten der Genöoſſenſchaft, ſo lange es dieſer
gut geht, keine Bedeutung beigelegt wird. Dies ändert ſich ſofort,
wenn die Genoſſenſchaft in Schwierigkeiten gerät. Dann wird die
Frage der Haftung mit einem Schlage akut. Manches Mitglied wird
erſt in dieſem Augenblick über den Umfang ſeiner Haftpflicht be
lehrt. Wohl ihr, wenn die betreffende Perſon nicht mit ihrem ganzen
Vermögen haftet und ſich ihre Haftpflicht auf eine beſtimmte Summe
beſchränkt Jeder ſollte ſich daher ſchon bei ſeinem Eintritt in eine
Genoſſenſchaft über dieſe wichtige Frage der Haftung orientieren.

Die Frage des Umfangs der Ha ftp fl ich t ſteht im engen
Zuſammenhang mit der Rechtsform der Genoſſenſchaft. Man unter

eidet:e n nenſchaen mit unbeſchränkter Haftpflicht: Bei dieſer Rechts

form haftet das Mitglied für die Schulden der Genoſſenſchaft ſowohl

den Gläubigern als der Genoſſenſchaft mi t ſeinem ganzen
Vermögen.Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht: Bei ihnen
haften die Mitglieder für die Schulden der Genoſſenſchaft mit ihrem
gan zen Vermögen, aber nicht unmittelbar den Gläubjgern gegen
über. Sie ſind verpflichtet, der Genoſſenſchaft die zur Befriedigung
aller Gläubiger erforderlichen Nachſchüſſe zu leiſten

Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht: Bei die
ſer Rechtsform haften die Mitglieder der Genoſſenſchaft gegenüber,
wie deren Gläubiger nur beſchränkt Die Haftpflicht beſchränkt
ſich auf eine im Voraus beſtimmte Summe.

Man ſieht, die Art und der Umfang der Haftung ſind je nach der
Form der Genoſſenſchaften verſchieden.

In den meiſten Fällen hat der Einzelne auf die Geſtaltung der
Rechtsform der Genoſſenſchaft keinen Einfluß. Dies iſt vielmehr ab
hängig von den Aufgaben und Zielen, die die Genoſſenſchaft erfüllen
ſoll Ueberall dort, wo große Kredite in Anſpruch genommen wer
den, wird die unbeſchränkte Haftpflicht nicht zu vermeiden ſein. Dies
trifft vorwiegend bei land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zu. Wo es
nicht unbedingt erforderlich iſt, wird man nicht auf dieſe Rechts
form zurückgreifen, ſondern ſich für die Rechtsform der Genoſſen
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht entſcheiden. Dieſe iſt deshalb auch
die landläufigſte Rechtsform der Genoſſenſchaften.

Für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaften haften deren
Mitglieder nach den Vorſchriften des Genoſſenſchaftsgeſetzes. Der
Umfang der Haftpflächt iſt. wie bereits geſagt, je nach der
Rechtsform der Genoſſenſchaft verſchieden

Bei der beſchränkten Haftpflicht iſt jedes Mi
wohl der Genoſſenſchaft als auch deren Gläubiger geg
lich haftbar. Die Haftung beſchränkt ſich aber für jeden Ge
ſchäftsanteil auf eine beſtimmte im Statut feſtgelegte
Haftſumm e. Dieſe Summe darf nicht niedriger ſein als der Ge
ſchäftsanteil. Iſt das Mitglied mit mehreren Geſchäftsanteilen be

tglied ſo
r perſön

ligt ſo erhöht ſih die Haftung um da der Zaht ſeiner Seſhate
anteile entſprechende Vielfache der Haftſumme. Die Haftpflicht des
einzelnen tritt erſt ein bei ſeinem Ausſcheiden oder im Konkurs der
Genoſſenſchaft. Der Austritt iſt an beſtimmte Vorſchriften ge
bunden. Die Kündigung kann nur zum Schluß eines Geſchäfts
jahres erfolgen und muß mindeſtens 3 Monate vor Ablauf des Ge
ſchäftsjahres ſchriftlich der Gnoſſenſchaft eingereicht werden. Die ge
ſetzliche Kündigungsfriſt kann durch Statut von 3 Monate auf 2
Jahre verlängert werden. Auch der Gläubiger eines Genoſſen
ſchaftsmitgliedes kann deſſen Ausſcheiden aus der Genoſſenſchaft her
beiführen, wenn er die Befriedigung aus ſeinem Geſchäftsguthaben
betreiben will. Dieſer kann unter gewiſſen Vorausſetzungen auf
Grund eines vollſtreckbaren Titels das Geſchäftsguthaben des Mit
gliedes pfänden und überweiſen laſſen und die Mitgliedſchaft des
Schuldners aufkündigen. Mit dem ausgeſchiedenen Mitglied ſetzt ſich
alsdann die Genoſſenſchaft auseinander.

Am meiſten intereſſiert die Frage der Haftung im Falle
des Zuſammenbruchs und Konkurſes der Genoſſenſchaft.
Beim Konkurſe iſt bezüglich der Haftpflicht zu unterſcheiden zwiſchen

der unbeſchränkten und beſchränkten Haftpflicht bzw. der unbeſchränk-
ten Nachſchußpflicht. Bei den erſten beiden Haftarten kann der Gläu
biger, wenn er nach Ablauf von 3 Monaten ſeit Vollſtreckbarkeitser
klärung der Nachſchußberechnung nicht befriedigt iſt, ſich an die ein
zelnen Mitglieder halten. Es können ſogar Mitglieder die in den
letzten 2 Jahren vor Konkurseröffnung ausgeſchieden ſind, in An
ſpruch genommen werden, wenn die Forderung vor dem Ausſcheiden
entſtanden iſt. Die unbeſchränkte Nachſchußpflicht verſagt jedoch die
Möglichkeit, das Mitglied direkt in Anſprüch zu nehmen. Sind 3
Monate ſeit dem Zeitpunkt, in welchem die Nachſchüßberechnung für
vollſtreckbar erklärt iſt, verſtrichen, und iſt der Konkursgläubiger bis
dahin nicht befriedigt worden, ſo ſind die Beträge im Wege des
Umlageverfahren s von den Mitgliedern einzuziehen.

Vermieden werden Unannehmlichkeiten für jeden Einzelnen, in
dem er ſich vor ſeinem Eintritt in eine Genoſſenſchaft deren Statut
genau anſieht und ſich vor allem über die Fragen der Kündigung, der
Auszahlung des Genoſſenſchaftsanteils und die Uebertragung der
Ankteile volle Klarheit verſchafft.

Die Not der Städte.
Zwei Drittel aller Mittel und Kleinſtädte mit Fehlbekrag.

Wie der Reichsſtädtebund durch Umfrage feſtgeſtellt hat,
ſind in den von dieſer Umfrage erfaßten mittleren und kleinen Städ
ten mehr als 25 nicht in der Lage, das Rechnungsjahr 1930 ohne
Fehlbetrag abzuſchließen. Trotz Einführung der neuen Steuern
wird in dieſen Städten ein Fehlbetrag von durchſchnittlich 11,94 Mk.
je Einwohner ungedeckt in das nächſte Rechnungsjahr übernommen
werden müſſen. Die Fehlbeträge ſind in der Hauptſache auf die
Steigerung der Wohlfahrtslaſten im Rechnungsjahr 1930 zurück
zuführen.

Vorbildliche Gemeinſchaftsarbeit.
Der Geſchäftsbericht des Gemeinnützigen Bauvereins

gibt in eingehender Weiſe Aufklärung über die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe des abgelaufenen 12. Geſchäftsjahres. Er ſtellt die
Geldbeſchaffungsſchwierigkeiten dar, die ſich nach der verpufften
Preisſenkungsaktion der Regierung ergaben. Die hohen Neubau
mieten, die infolge der nichtgeſenkten Zinsſätze drückend auf die ge
kürzten Gehalts- und Lohneinnahmen der Mieter ſich auswirken,
ſind nicht dazu angetan, belebend auf den Baumarkt zu wirken
Auch ſind die gekürzten Hauszinsſteuerhypotheken nicht dazu ange
tan, das Wohnungselend zu beſeitigen. Trotz dieſer ungünſtigen
Verhältniſſe ſind im Berichtsjahr die im November 1929 in Angriff
genommenen 20 Wohnungen fertiggeſtellt und im Juni bezogen
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worden. Dann wurden am 5. Juni die erſten zehn Kleinwohnun
gen in Angriff genommen und am 1. Oktober bezogen. Weitere
zwölf Kleinwohnungen wurden Mitte September begonnen und
ſind demnächſt bezugsfertig. Jnsgeſamt ſind dann 188 Wohnun-
gen, von denen 32 Eigenheime mit 40 Wohnungen ſind, geſchaffen
Das andere ſind alles Mietwohnungen. 12 Eigenheime mit 16
Wohnungen ſind an die Anwärter im Erbbaurecht aufgelaſſen
worden. Außer den erſtellten 42 Wohnungen im Berichtsjahr war
es der Genoſſenſchaft möglich, den Ausbau ſämtlicher Straßen in
der Siedlung durchzuführen, was eine Ausgabe von 320 000 Mark
verurſachte. Dieſer Betrag kam faſt reſtlos dem einheimiſchen Han
del und Gewerbe zugute. Der Bericht geht dann kurz auf die un
angenehme Einſtellung verantwortlicher Perſonen im Kommunal
leben ein, die verſuchten, die Genoſſenſchaft in Mißkredit zu brin
gen, was aber energiſch zurückgewieſen wurde. Wenn man berück
ſichtigt, daß die Bilanz im Jahre 1924 (Stabiliſierung) 162 664,51
Mark betrug und jetzt mit einer ſolchen von 1535 981,09 Mark ab
ſchließt, ſo muß jeder Unvoreingenommene zugeben, daß hier in
üneigennützigſter Weiſe ein Stück Arbeit geleiſtet wurde im Jnter-
eſſe der Geſamtbevölkerung, das alle Anerkennung verdient.

Die 245 Mitglieder der Genoſſenſchaft haben Geſchäftsanteile
in Höhe von 63 256 und Spareinlagen von 28 635 K. Beruflich
ſetzen ſich die Mitglieder wie folgt zuſammen: Beamte 65, Arbeiter
51, Angeſtellte 41, Penſionäre 29, Rentner und Witwen 24. Hand
wecrker 21, freie Berufe 14. Dieſe Zuſammenſtellung zeigt, daß nicht
nur alle Kreiſe der Bürgerſchaft in der Genoſſenſchaft vertreten ſind,
ſondern auch alle politiſchen Richtungen. Das Hypothekenkonto iſt
auf 1001 309.34 c geſtiegen. Der Bericht erkennt dankbar an, daß
die Stadtſparkaſſe jetzt bei der ſchwierigen Beſchaffung dieſer Gelder
eingeſprungen iſt. Die Rücklagen ſind von 88631.51 auf
91111.99 A geſtiegen.

Die eigenen Grundſtücke ſind jetzt alle bebaut. Der Buchwert
des bebauten Grundheſitzes beziffert ſich auf 1377 787. nachdem
noch 8290 M abgeſchrieben wurde. Die Betriebsunkoſten verteilen
ſich auf: Steuern 9,3 Prozent, Kanal und Feuerverſicherungsbei
träge pp 43 Prozent und Erhaltungskoſten 2,6 Prozent. Die
Steuern ſind gegenüber dem Vorjahre um 1,8 Prozent der Miet
einnahmen geſtiegen.

Der Bericht liefert an verſchiedenen Stellen den Nachweis, daß
der Häuſerbetrieb durchaus nicht ſo rentabel iſt, wie oft angenom
men wird. Die Zinſen allein erfordern 64,6 Prozent der Mietein
nahmen, die Geſchäftsunkoſten dagegen nur 2,2 Prozent. Für Ab
ſchreibungen ſind 11 Prozent der Mieteinnahmen abgeſetzt, das ſind
noch nicht 1 Prozent der Baukoſten. Es verbleiben der Genoſſen
ſchaft als Zinſen für eigenes Geld nur 6 Prozent der Mieteinnah
men, was noch nicht einmal einer Aprozentigen Kapitalverzinſung
entſpricht.

Auf zur Parteiverſammlung heute abend im Gewerkſchafis
haus! Der abgeſchloſſene Wahlkampf in Braunſchweig, das kom
mende Volksbegehren zur Auflöſung des preußiſchen Landtags und
die politiſche Situation im Reiche werden unſere Patrteimitglieder
veranlaſſen, dieſe Verſammlung zu beſuchen

S Vom Volk zum Volke. Der Lehrkörper der MädchenVolks-
ſchule veranſtaltete am Sonnabend einen Elternabend im Kurhaus.
Saal und Galerien waren bis auf den letzten Platz beſetzt, lange be
vor die Veranſtaltung begann. Das Gemeinſchaftswerk, das die
Lehrerinnen Budde, Körber, Wichmann, Zipfel und Lehrer Recknagel
ausgeführt haben, fand allgemeine Anerkennung. Es wurde der
Nachweis erbracht, daß auch die Kinder des arbeitenden Volkes in
der Lage ſind, eine bildende Kraft an den Tag zu legen, die ihrer
Gefühlswelt entſpricht. Rektor Brand begrüßte die Erſchienenen
insbeſondere die Vertreter des Magiſtrats und der Schuldeputation
ünd wies darauf hin, daß eine Wiederholung am Dienstag, den
10. d. Mts. um 7 Uhr, im gleichen Saale angeſetzt werden mußte
weil alle Wünſche auf Einlaß nicht befriedigt werden konnten. Er
drückte hierüber ſeine Befriedigung aus, da der Erlös bedürſtigen
Schülerinnen zugute kommt. Die Darbietungen führten den deutſchen
Wald vor, der mit ſeinen Schönheiten in Form von Rezitationen,
Chören, Bühnenſtücken und fröhlichem Spiel gezeigt wurde. Alle
Kinder ohne Ausnahme hatten gute Leiſtungen zu verzeichnen.

Die Anterkaſſierer des Reichsbanners rechnen heute abend um
19.30 Uhr im Monopol ab.

t

Stadttheater Halberſtadt
„Zar und Zimmermann von Alberk Lortzing.

Wir wiſſen, daß Lortzing die Textbücher zu ſeinen Opern ſelbſt
ſchrieb. Für „Zar und Zimmermann“ benutzte er das damals ſehr
häufig gegebene Luſtſpiel von JeanHonore Duveyrier mit einem
außerordentlichen Geſchick und wußte die hiſtoriſche Begebenheit von
dem Aufenthalt Peters des Großen in Holland populär und in er
folgverheißenden Weiſe zu behandeln. Er trug mit ſeiner Oper den
Sieg über Donizetti, Weigl, Meyerbeer und Gretry, die Opern mit
gleicher Handlung komponierten, davon. Noch heute erfreut uns der
unverwüſtliche Humor, die geſunde Muſikalität und die erfriſchende
Inſtrumentation Lortzings. Bei ihm gibt es keine ſchweren Pro
bleme, ſondern ſeine melodiöſe Muſik fließt auch heute noch quell
friſch, heitert uns auf und zieht uns in ihren Bann durch ihre Volks
kümlichkeit. Wie im „Wildſchütz“, hat Lortzing auch im Zar und
Zimmermann eine komiſche, muſikaliſch ausgezeichnet illuſtrierte
Perſon. Daneben weiſt auch dieſe Oper recht dankbare Partien für
die anderen Fächer auf. Noch niemals iſt es einem Theater um den
Erfolg von „Zar und Zimmermann“ bange geweſen. Das wird wohl
vorläufig immer ſo bleiben, trotz des recht ſtattlichen Alters dieſer
Oper

Ein neuer Beweis der großen Theaterwirkſamkeit dieſer Lortzing
Oper wurde durch die geſtrige Aufführung im Halberſtädter Stadt

ter das ſich dieſem Werk mit großer Liebe angenommen hatte
geliefert. Theo Buchwald als muſikaliſcher Leiter und Kurt
Brink als Spielleiter ſchufen geeignete Grundlagen für einen an
Prechenden Ablauf der Oper Theo Buchwald führte ſein Orcheſter
Wie erfreulichen Leiſtungen und brachte es zuwege, daß eine
re Uebereinſtimmung zwiſchen Bühne und Orcheſter die Auf
e auszeichnete. Das Szeniſche war von Kurt Brinck mit Sorg
Glaß eunre Partie des van Bett hatte Kammerſänger Alfre d
Zeit einen hommen Sein Baculus, mit dem er hier vor einiger
Dieſem e guten Erfolg errang, iſt noch in beſter Erinnerung

fügte er geſtern einen neuen hinzu, in dem er den

ſchloſſenheit und Wirkung keinen Wunſch offen ließ. Für die Partie
des Zaren ſetzte ſich Kurt Brinck mit ganzer Kraft ein; er führte
ſie auf einer ſehr ſeriöſen Linie durch. Nach dem Zarenliede im
dritten Akt gab es den traditionellen Beifall auf offener Szene, ſo
daß eine Wiederholung des Liedes unumgänglich wurde. Als eine
ſtimmlich ausgezeichnete Vertreterin ihres Faches erwies ſich wieder

Annelies Roerig als Marie. Friſche und Munterkeit be
herrſchte ihre Darſtellung Jn die Reihe der Erfolgreichen rückte auch
Rudolf Lemke als Peter Jwanow ein. Man merkte, daß der
Sänger fleißig an ſich arbeitet und daß er ſich beſonders in dieſer
Opernbuffo Partie recht wohl zu fühlen ſchien. Aus der Reihe der
Mitwirkenden ſeien noch genannt Helmut Ehr hart (Marquis von
Chateauneuf) und Rudolf Sollfrank (Lord Sydham). Das
Doppelterzett im zweiten Akt hätte größere Klarheit vertragen kön-
nen. Jm übrigen kam auch der verſtärkte Chor wieder mit ſehr
guten Leiſtungen. Starken Beifall erzielte auch der Holzſchuhtanß
im dritten Akt, der gleichfalls wiederholt werden mußte. Jn den
Kreis der heutigen Betrachtung konnte der exſte Akt nicht gezogen
werden, weil ich ihn wegen einer anderen Veranſtaltung verſäumen
mußte.

Die Aufführung verſetzte das Publikum, das das Theater bis auf

und Beifall gab es am Schluß ſehr viel. wk.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag iſt die erſte Wiederholung des Schauſpiels Jugend

von Max Halbe.
Mittwoch bleibt das beliebte

ſehr!“ auf dem SpielplanDonnerstag findet die nächſte Aufführung des Schauſpiels
Das Lamm des Armen von Stefan Zweig ſtatt.

Freikag iſt Erſtaufführung der Operette Die Zirkusvrinzeſſin“
von Kalman. Muſikaliſche Leitung Theo Buchwald. Svpiel

keitung. Georg Bier bach n erSonntag 15. März, 19.30 Uhr iſt die erſte Wiederholung dieſer
Operette Nachmittags 15.30 Uhr. geht zu volkstümlichen
Preiſen (0.40 2.00 RM. das Schauſpiel Der Mann den
ſein Gewiſſen trieb“ von Roſtand in Szene Ende der Vor
ſtellung 17.45 Uhr. Die Abonnementskarten für die letzten

Luſtſpiel Vater ſein dagegen

ſern un Ungemein komiſchen Art verkörperte und in dar
Feſanglicher Hinſicht eine Leiſtung bot, die an Ge

zwei Opern werden wochentags von 10 14 Uhr in der Vor
verkaufskaſſe im Rathaus ausgegeben.

den letzten Platz füllte, in eine beifallsfreudige Stimmung Blumen

Spielplan ver Halberſtädter Lichtſpieltheater
Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielhaus: Bis auf weiteres der neue deutſche Mili
tärtonfilm „Zapfenſtreich am Rhein mit Ernſt Verebes, Hans
Junkermann, Hans Stüwe i. a. Jm Beivrogramm: Die 42. Straße

Withmann, der Geiger ohne Bogen Flip als Detektiv.
Kammerlichtſpiele: Evelyn Holt in dem Romanfilm von Arthur

Landsberger „Einbruch im Bankhaus Reichenbach“. Ferner der
Ausſtattungsfilm Die Prinzeſſin und ihr Narr“.

Deutſchjugoſlawiſcher Kulturaustauſch.
See

Univerſitätsproſeſſor Skanojewitſch,
der Präſident der neugegründeten deutſch ſüdſlawiſchen Geſellſchaft.

In Belgrad wurde eine deutſch-ſüdſlawiſche Geſellſchaft gegrün
det, die ſich die Pflege der kulturellen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Südſlawien zur Aufgabe geſtellt hat.



Der neue Fernſprecher Können Sie ſchon Jhren neuen Fern
ſprecher für Selbſtanſchluß bedienen Wiſſen Sie ſchon, was Sie am
Abend des 14. März tun müſſen, wenn Sie am nächſten Morgen
einen betriebsfähigen Anſchluß haben wollen Laſſen Sie ſich das
umgehend zeigen bei der Vorführungsſtelle in der Schalterhalle des
Poſtamts. Geöffnet bis 12. März, Werktags 10-13 und 15 18 Uhr.

Arbeiter Sporkkarkell. Am Donnerstag, den 12. März, wichtige
Sitzung im Jugendheim. Dazu haben ſämtliche Vorſitzenden und die
Delegierten der Vereine unbedingt zu erſcheinen.

Landeseiſenbahnral Magdeburg. Nach Mitteilung der Preſſe
ſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg, findet am Freitag, den 20.
März 1921, vormittags 11 Uhr, in Magdeburg im großen Konferenz

gang Nordfeite die 13. ordentliche Sitzung des Landeseiſenbahn
rats Magdeburg (für die Bezirke Magdeburg und Halle a. S.) ſtatt.
Zur Erörterung ſtehen Tarif- Verkehrs und Fahrplanangelegen
heiten

Kreis wernigerode
Jlſenburg, 9. März. Hundertſchaft.

Punkt 20 Uhr, im Lindenhof. Alles muß erſcheinen.
Ilſenburg, 9. März. Die öffentliche Volksverſamm-

un g, die im Lokal Lindenhof ſtattfand war überaus gut beſucht
Viele mußten ſich mit Stehplätzen begnügen Den Saalſchutz hatte
die Hundertſchaft übernommen. Der Genoſſe Brockmann aus
Halberſtadt legte in ſeinem vorzüglichen und allgemein verſtändlichen
Referat die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe und deren Folgen dar.
Jn treffenden Worten zeichnete er den Weg vor der allein aus dem
Elend wieder herausführen kann. Die ſozialdemokratiſche Politik
liegt im Bereiche des Möglichen. Unmögliches möglich machen zu
wollen, überlaſſen wir den Kommu-Nazis. Eine kleine Tat für die
Arbeiterſchaft iſt eben noch immer mehr wert, als eine große Phraſe.
Jn der deutſchen Republik werden die Volksgenoſſen regiert, wie ſie
wählen Wir wollen die jetzige kapitaliſtiſche Wirtſchaft in eine
Planwirtſchaft überführen, um jeden Genoſſen eine anſtändige Le
bensform zu gewähren. Dazu iſt aber die Mehrheit in den Parla
menten nötig und ein jeder muß deshalb erkennen, daß ſein Platz
nur in der ſogialdemokratiſchen Partei ſein kann. Jn der Diskuſſion
meldeten ſich zwei Kommuniſten zum Wort. Einer brachte es fertig
von der 13jährigen ſozialdemokratiſchen Mehrheit die uns zum Ver
hungern gebracht hätte, zu ſprechen und ſtellte die Kommuniſten als
alleinige Marxiſten hin. Jm Schlußwort fertigte der Redner die
Beiden mit Leichtigkeit ab Karl Marx würde ſich im Grabe um
drehen, wenn er dieſe Ausführungen hören könne. Er warnte da
vor, ſolchen Unſinn als Marxismus aufzufaſſen Reicher Beifall
lohnte den Referenten. Gen Woltenhaupt teilte noch mit, daß
in 14 Tagen wieder eine öffentliche Verſammlung mit anderem
Thema ſtattfinden würde. Mit einem dreifachen „Frei Heil“ der
SPD. ſchloß die Verſammlung

Aus Halberſtadt
Abſchiedsfeier für das Volkshochſchulheim

Eckartshof.
Im Eckartshof in den Thekenbergen herrſchte am Freitag abend

eine feierliche Stimmung Nach einem viermonatigen Aufenthalt
im Eckartshof ſollen die jungen Menſchen, erwerbsloſe Arbeiter aus
allen Gegenden des deutſchen Landes und beſonders aus den Groß
ſtädten, wieder auseinandergehen, um in ihren jungen Jahren

erneut der Beſchäftigungsloſtgkeit ausgeſetzt zu ſein. Die ſchwere
und ernſte Stimmung des Abſchieds kam in der Feier und auch in
den Geſprächen des Abſchiedsabends zum Ausdruck. Die Darbie
tungen des Abends gaben die Volkshochſchüler ſelbſt. Der ein
führende Vortrag des Leiters des Hochſchulheims, Dr. Bartſch, über
die Arbeit, die hier geleiſtet wurde, bewies, was die Erwerbsloſen
hier gefunden hatten. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache kennzeichnete
Dr. Bartſch zunächſt das Weſen des Eckartshofes gegenüber
anderen ähnlichen Einrichtungen. Sehr nahe komme ſeine Arbeit
der der Abendvolkshochſchule, die Hörer aller Kreiſe in Kurſen zu
fammenfaſſe, um auf dieſe Weiſe eine vertiefte Bildung zu ſchaffen.
Aber ihr Heim wäre doch auf eine beſtimmte Schicht des Volkes,
auf den jungen Arbeiter zwiſchen 18 und 30 Jahren, beſchränkt
Einen weſentlichen Unterſcheidungspunkt ſah Dr. Bartſch gegenüber
der Arbeit, die in den Usiverſitäten geleiſtet wird. Die dortige
Bildung hätte keine Beziehung zur Volksgemeinſchaft und erfülle
daher nicht die Aufgabe jeder kulturellen Betätigung als gemein
ſchaftsbildender Faktor. Hier werde eine Laienbildung vermittelt
welche den Arbeiter wieder einer perſönlichen Bindung zuführe. Aus
dieſem Grunde gehe man auch nicht, wie die heutige Wiſſenſchaft,
vom Objekt, den Dingen an ſich, ſondern vom Subjekt, dem Stand
punkt des einzelnen Menſchen aus. Es gelte den Proletarier auf
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geiſtigem und ſittlichem Gebiete anſpruchsvoll zu machen und ihn
durch die Einführung in die geiſtigen und ſittlichen Kulturwerte aus
der Maſſe emporzuheben, in welcher er gleich einer Maſchine zu
einer bloßen Nummer herabgewürdigt werde. Dieſe Vermaſſung
des Proletariers, die ſich auf das ganze Volk ausgedehnt habe,
wäre durch den übertriebenen Jndividualismüs des 19. Jahrhun
derts eingeleitet worden. Er glaube, daß die früheren Gemein
ſchaftswerte der Familie und es Berufes für den Proletarier nicht
mehr geeignet wären, gemeinſchaftsbildend zu wirken Die Bildung
von Gruppen ſei nur durch perſönliches Zuſamenleben und Zu
ſammenwirken in einem Heim möglich. Draußen im Leben werden
dieſe Menſchen die Aufgabe haben, in ihren Lebenskreiſen weitere
Gemeinſchaften zu bilden, die der Vermaſſung entgegenwirken. Jn
Arbeitsgemeinſchaften habe man Fragen über den Sinn des Le
bens, Philoſophie, die verſchiedenen Religionen, wirtſchaft
liche und politiſche Fragen behandelt. Dabei hätte man ſich
nicht auf eine beſtimmte Partei feſtgelegt, ſondern habe die ver
ſchiedenen politiſchen Weltanſchauungen, ſo den Konſervatismus, den

Liberalismus und den Sozialismus, erörtert. Ein zweites Gebiet
des Wiſſens, das man eifrig gepflegt habe, ſei die Menſchen
kunde, die Pſychoanalyſe und die Pſychotechnik, die Charktero
logie, denn für jeden Menſchen iſt Menſchenkenntnis in jeder Lebens
ſtellung das wichtigſte Erfordernis. Daneben habe man Stiliſtik
und ſprächliche Uebungen getrieben. Hier ſei man aber nicht bei
dem Anfangsgründen ſtehen geblieben, es ſei vielmehr verſucht wor
den, über den Sinn und das Weſen der Sprache nach den neuſten
Forſchungsergebniſſen Klarheit zu gewinnen. Gerade dieſes Fach
werde er in den nächſten Lehrgängen noch mehr ausbauen, da für
den Arbeiter die nicht vollkommene Beherrſchung der deutſchen
Sprache und der Stiliſtik für ſein ſpäteres Fortkommen oft ein
großes Hindernis bildet. Nach allem könnte man meinen, daß
der Name Hochſchule für dieſes Heim etwas zu anſpruchsvoll klänge.
Dem wäre aber nicht ſo, denn beim Unterricht würden auch die
Lehrer an dieſer Schule ſich über die neueſten Ergebniſſe der
Wiſſenſchaft auf dem Laufenden halten, ſodaß hier nicht etwa
Dilettantenbildung vermittelt würde. Zwar ginge die Schule von
ganz anderen Vorausſetzungen aus, als ſie ſonſt einer Hochſchule zu
Gebote ſtünden. Die jungen erwerbsloſen Arbeiter ſind ſchon aus
der Volksſchule mit 14 oder 15 Jahren ins Leben getreten, wäh
tend der Akademiker noch fünf Jahre darüber hinaus auf der
höheren Schule verbracht hatte, um an der Univerſität noch 4 bis
5 Jahre zu ſtudieren. Dieſe in den langen Jahren erworbene
intellektuelle Schulung fehle freilich dem Arbeiter vollſtändig. Dafür
bringe er aber etwas mit, was für den Unterricht von unſchätzbaren
Wert ſei: eine praktiſche Lebenserfahrung und das Wiſſen von der
unendlichen Fülle des wirklichen Lebens, das ihn ſchon in ſo jungen
Jahren in ſeine Schule genommen hat. Dieſe große Reife verleihe
ihm einen praktiſchen Sinn, ſodaß er für jede vorkommende Schwie
rigkeit gleich den rechten Weg zur Abhilfe zu finden wiſſe. Nun
ſei es die Aufgabe der Lehrer, auf dieſem Grunde aufzubauen. Die
Problematik der Wirklichkeit müſſe ſich meſſen mit dem daraus
gewonnenen Lehrmeinungen und theoretiſchen Ergebniſſen der
Wiſſenſchaft. Auf dieſe Weiſe würde man die Verbindung zwiſchen
Wiſſenſchaft und Gemeinſchaft wiederherſtellen und aus der Gemein
ſchaft würde die kulturelle Arbeit entſpringen, wie auf der anderen
Seite das kulturelle Schaffen den Bindungen von Menſch zu Menſch
diente Die Geſamtheit des Volkes würde an dem Geiſtesleben der
Nation keilhaben und die Wiſſenſchaft nicht mehr ein Sonderdaſein
führen, das von allen gegenwärtigen Realitäten des Lebens abſieht.
Nur eins Und wohl das wichtigſte könne man den jungen
Menſchen nicht mitgeben, „die Arbeit“. Und darum könne er neben
dem Stolz der ihn über das Erreichte und die wirklich guten Lei
tungen ſeiner Jungen“ erfülle, nicht die Sorgen los werden, um
ihr weiteres Schickſal Man habe in den vier Monaten des täglichen
Beiſammenſeins jeden Einzelnen in ſeinem perſönlichen Denken und
Fühlen kennen gelernt und es haben ſich innerhalb dieſes Kreiſes
(leinere Gruppen gebildet. So wäre der Abſchied ſchwer beim
Eintreten in eine ungewiſſe Zukunft

Den übrigen Teil des Abends beſtritten die Schüler ſelbſt. Die
Feier war durch Muſikſtücke aus dem 16. und 17. Jahrhundert ein
geleitet, die in ihren einfachen zu Herzen gehenden volksliedhaften
Weiſen ſehr anſprachen. Es folgten dann in bunter Reihenfolge
Rezitationen von Gedichten und Vorträge von alten Volksliedern
zuſammen mit Jnſtrumenten, ſo „mit Lieb bin ich ümfangen“. Sehr
wirkungsvoll war der Sprechchor der Schülerſchaft: Wir und die
Volkshochſchule. Jeder gab dabei in einem kurzen humorvollen
Spruch Kunde von ſeiner Heimatſtadt. Der Chor klang aus in
dem Bekenntnis von der ungeheuerlichen Bedrängnis, in den Jahren
der Jugend nicht nach Kräften tätigen ſein zu können. Nach einem
Abendimbiß brachte der Abend außer weiteren muſikaliſchen Vor
trägen einen Vortrag eines Schülers vom Eckartshof, der in guter
Form dem Leiter der Volkshochſchule, Dr. Bartſch und den übrigen
Lehrern für ihre Bildungsarbeit dankte und verſprach, draußen im

Leben weiter für die Gedanken des Eckartshof zu werben und zu
arbeiten. Am Ende der Feier ging man mit dem Liede auseinander
„Unſer die Sonne“.

Volkshochſchule. Kurſus Henneberg. Die beiden letzten
Stunden zur Vorbereitung auf den Gemeinſchaftsabend finden am
Montag und Dienstag 20 Uhr in der KnabenMittelſchule ſtatt.

Zur Bezirksverſammlung des 8. Bezirks unſerer Parkei, die am
Dienstag um 20 Uhr im Reſtaurant des Sommerbades ſtattfindet,
können auch der Partei naheſtehende Perſonen als Gäſte mitgebracht
werden. Selbſtverſtändlich haben auch Parteimitglieder aus anderen
Bezirken, die Intereſſe für dieſe Veranſtaltung haben, Zutritt. Es
wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Beſuch der Verſammlung
trotz der künſtleriſchen Ausgeſtaltung des unterhaltenden Teiles mit
Koſten nicht verbunden iſt.

Die Vereinigung für öffentliche Wohlfahrispflege in Sachſen
Anhalt wird ſich in ihren nächſten Tagungen mit praktiſchen Vor
ſchlägen für die Arbeitsfürſorgefürerwerbsloſe Ju-
gendliche beſchäftigen. Es ſind zwei Tagungen vorgeſehen: in
Magdeburg am 10. März und in Erfurt am 13. März. U. g. werden
die Referentin beim Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland Frau Lo
rentz und der Geſchäftsführer des Reichsausſchuſſes der Deutſchen
Jugendverbände, Maaß Berlin, Vorträge halten.

Die Sammelkonkrolle der Landesverſicherungsanſtalt. Jn näch
ſter Zeit wird wie bereits im Vorjahre die ſogen. Sammel
köntrolle der Jnvalidenkarten für Arbeitgeber, welche nicht mehr als
10 Verſicherte beſchäftigen, ſtattfinden. Die Sammelkontrolle erfolgt
wieder in der Weiſe, daß dieſe Arbeitgeber durch perſönliche Ein
ladung mittels Poſtkarte gebeten werden, die Quittungskarten der
von ihnen beſchäftigten Arbeitnehmer nebſt Aufrechnungsbeſcheini
gungen und Lohnbuch an einem beſtimmten Tage in einem amtlich
bereitgeſtellten Raume dem Ueberwachungsbeamten zur Prüfung
vorzulegen. Die Sammelkontrollen werden in der Regel von 9 15
Uhr abgehalten. Damit die Arbeitgeber ſofort abgefertigt werden
können, iſt auf der Einladung die Stunde angegeben, in welcher ſie
erwartet werden. Iſt ihnen dieſe Stunde nicht gelegen, ſo können ſie
in der Zeit von 9 bis 15 Uhr zu jeder anderen Stunde erſcheinen;
es kann dann allerdings vorkommen daß ſie einige Minuten warten
müſſen. Die Arbeitgeber ſind geſehlich verpflichtet,
dieſer Aufforderung der Landesverſicherungsanſtalt nachzukommen
und die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen und Lohn
bücher entweder ſelbſt oder durch eine erwachſene, ausreichend unter
richtete Perſon dem Ueberwachungsbeamten vorzulegen
welche der Aufforderung der Landesverſicherungs anſtalt
melkontrolle nicht Folge leiſten, können durch Geldſtrafen bis
1000 RM. zur Erfüllung dieſer Verpflichtung angehalten werden.
Die Sammelkontrollen ſollen gleichzeitig allgemein Arbeitgebern und
Arbeitnehmern Gelegenheit bieten, über alle Fragen der Invaliden
Verſicherung ſich Auskunft einzuholen. Bei Betrieben mit mehr als
10 Arbeitnehmern werden die Quittungskarten von den Ueber
wachungsbeamten in den Geſchäftsräumen dieſer Betriebe geprüft.

Ein unehrlicher Poſtbeamker. Jn einer raffinierten Weiſe hatte
der Poſtſchaffner K. aus Hadmersleben die Poſt um 1250 Mk. ge
ſchädigt. Er mußte ſich nun vor dem Halberſtädter er wei
terten Schöffengericht wegen Urkundenfälſchung und Be
trug verantworten. Der Angeklagte war aus den jetzt an Polen ab
getretenen Gebieten ausgewieſen und wurde ſchließlich als Poſtbe
amter nach Hadmersleben verſetzt. Trotzdem er vom Staat eine an
ſtändige Uebergangsgebühr erhalten und auch ſonſt all ſein Eigen
tum gerettet hatte, lieh er ſich gleich darauf von ſeinem Schwager
750 Mk. Es ſcheint, daß die Frau des Angella tciy wi
Geld verwirtſchaftet hat. Dadurch hat ſie wah lich ihren Mann,
der ſich in 24 Dienſtjahren einwandfrei geführt hatte
Bahn gedrängt. Nach einigen Jahren verlangte der Schwager, der
inzwiſchen in ſchwierige wirtſchaftliche Verhältniſſe geraten war, das
Darlehn zurück. Der Angeklagte erhielt dauernd Briefe, in denen der
Schwager ſeine furchtbare Not ſchilderte und androhte, falls er das
Geld nicht erhalte, müſſe er mit ſeiner ganzen Familie aus dem
Leben ſcheiden Um das nicht auf ſein Gewiſſen zu laden, ließ ſich
der Angeklagte, da er das Geld nicht zur Verfügung hatte, zu einer
unehrlichen Handlung hinreißen Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte
auch das Reinigen der Stempel. Eines Mittags, als er allein m
Poſtgebäude anweſend war, füllte er eine Poſtanweiſung über 750
Mark aus, verſah ſie mit einem ſolchen Stempel und ließ das Geld
an ſeinen Schwager ſchicken. Da die Sache gut geklappt hatte, beging
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ung e ſpäter dasſelbe Manöver nochmals Seine Tochter wollte
eine Ausſteuer. Der

Sache ans Tageslicht. Der Sch r des Ange n atte ſich zu
früh über das Geld gefreut denn er hat den größten Teil desſelben
wieder zurückgezahlt. während die Tochter die Rückzahlung ver
weigert. Das Urteil lautete auf 10 Monate Gefängnis
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Reiſebrief eines Halberſtädters.
Nun, laſſen Sie ſich einiges Geſchaute und Erlebte aus erſter

Hand erzählen. Welch abenteuerliches und romantiſches Leben wir
in Spanien geführt haben, wiſſen Sie wohl. Für Sie iſt es vielleicht
wiſſenswert, daß ſich zahlloſe junge deutſche Menſchen in fremden
Landen, vor allem in Spanien, herumtreiben. Durch Kartenverkauf
Geiligenbilder, Photographien von ſich als WeltenWanderer), größ
tenteils aber durch Betteln, ein geringer Teil durch Muſizieren,
vegetieren dieſe Menſchen, jung, ſtark und durchaus lebensbejahend
(Und nicht die ſchlechteſten), ſich durch das Leben. Alle, und ſei es
der heruntergekommenſte „Penner“, hoffen auf eine beſſere Zeit in
ihrem Heimatland. Alle ſchätzen und lieben ihre Heimat. Das
dürfen Sie glauben. Alle haben den deutſchen Menſchen doppelt
ſchätzen gelernt, über alle anderen Menſchen der verſchiedenen Na
tionen als küchtigen, intelligenten und zähen Menſchen. Alle aber
haben gelernt und wiſſen wie viele andere Menſchen, die nicht
„Wanderer ohne Weg und Ziel ſind, daß es keine Grenzen wirt
ichaftlicher Art geben darf. Die andere Grenze zieht ſich von ſelbſt
ohne willkürliche Feſtſetzung

Bleiben wir bei der Gegenwart. Jch möchte Jhnen gern das
herrlichſte Land, welches ich bisher ſchaute, lebendig machen. Jch
weiß nicht, ob Sie ſchon an der Rivier a geweſen ſind. Himmliſch
ſchön iſt es dort Alles Geſchaute ſtellte ſie in den Schatten Alle
böſen Erlebniſſe deckte ſie mit ihrer Lieblichkeit zu, alles Schöne
überſtrahlte ſie mit ihrer goldigen Sonne Allen Menſchen wünſche
ich dieſes begnadete Stück Land einmal ſchauen zu dürfen. Wie ſoll
ich s nur beſchreiben? An der roten ſteilen Küſte ſpielt leiſe eine
weiß blaue Giſcht. Nicht donnernd, nicht ziſchend, ſondern ſanft löſt

ſich der ruhige Wellengang des Meeres auf. Wunderbar grünblau
wiegt ſich dje Waſſerfläche und geht in dunkles Grün über. Schwarz
vereinigt ſich am Horizont das weite Meer mit dem blauen Himmel
Ein breiter Silberſtreifen glängt bewegt über dem Waſſer. Goldig
waärm überſtrahlt die Sonne das üppige Grün der Oliven und Apfel
ſinen. Kaum merklich zittert die Dattelpalme vom blauen Mittel
meerwind. Orientaliſch farbenfreudig liegt am blauen Meer das
weiße Nizza. Schwarz zieht ſich in unzähligen Kurven grand ös
und gigantiſch angelegt die brühmte Straße Nizza- Paris längs der
Küſte hin. Bald dicht am Meer, bald hoch oben auf den kupfer
ſarbenen Bergen an ſteil abfallender Külte. Natur und Menſchen

hand haben gemeinſchaftlich Großartiges geſchaffen Unſagbar
Schönes bietet ſich dem Auge

Wir ſind nun im gelobten Land Jtalien. Nicht ganz ſo reizvoll
iſt die italieniſche Riviera. Der Italiener iſt eifrig bemüht, ſein Land
dem Fremden ſchmuck zu zeigen. Die Landſtraße iſt reich mit Blu
men geſchmückt. In allen Farben leuchten die Nelken. Goldgelb
ſtrahlt der MimoſaStrauch. Unzählige andere Arten Blumen pran
gen farbenfreudig und geſchmackvoll am Wege

Bis Genug ſind wir jetzt. Nach 8 Tagen trennen wir uns von
unſerer Skifahrt. Bei dem augenblicklich herrſchenden naßkalten
Wetter ſind wir doppelt ungeduldig und unzufrieden

Wir ſchlafen hier in Genug in einem ſauberen Aſyl. 53 junge
Deutſcher nd hier Gäſte.

Zu Weihnachten waren wir 26 Deutſche im Aſyl in Sevilla
Unſer Weihnachtslied für die Weihnachtsfeier im Aſyl, der ein ſpa
niſcher Jnfant beiwohnte waren die Internationale und „Brüder
zur Sonne

Jch bitte das einmal ganz vorürteilslos aufgzufaſſen. Uns 26 war
nicht ſonderlich zumute, als die Spanier verlangten einen Königs
marſch als Weihnachtslied zu ſpielen Es bedurfte bei allen 26 einer
mehr oder weniger großen Ueberwindung, die wirkliche Weihnachts
ſtimmung zu unterdrücken. Wir hatten vorher im Sextett 4 Geigen,
2 Guitarren, Weihnachtslieder geübt und wollten unker uns eine
Feier abhalten. Wir machten aus der Not eine Tügend. Aus 26
jungen, zornigen Kehlen dröhnten Lieder Händeſchüttelnd bedankke
man ſich bei unſerem Dolmetſcher und verlangte mehr der Art. Es
folgten Vom Barette „Es hatt' ein Bauer“ und „Jch bin ein
Steier Bua“ Doppelte Eßration und eine Extraportion gekochter
Kaſtanien waren die Entlohnung. Darüber haben wir uns gefreut
Man trug unſerem Empfinden einigermaßen Rechnung

Unſere deutſchen Volkslieder finden in dieſen ſüdlichen Ländern
wenig Anklang. Wenn wir auf der Straße ſpielten, umringten uns
Reugierige, die uns angafften, aber nichts für unſere Muſik gaben
Wenn es ans Sammeln ging, lichtete ſich der Haufen In den
Kaffees gab man wohl mehr aus Takt. Vor allen Dingen konnte
üns dort niemand fortlaufen. Jn Frankreich iſt die Polizei ſehr
ſcharf Eine Genehmigung bekommt man nicht. Jn Spanien iſt das
Spielen erlaubt, genau wie das Betteln. In Jatlien ſt ſeit Muſſo
lin Spielen und Betteln ſtreng verboten. An der Riviera iſt dop
pelte Strenge Mit knapper Not ſind wir einem dreiwöchigen fran

zöſiſchen Arreſt entgangen. Die Schweiz iſt unſere letzte Hoffnung
Eine Beſtrafung findet nicht ſtatt. Man ſchiebt uns nur nach Deutſch
land ab. Da wir in der öſterreichiſchen Sylvretta Skilaufen wollen,
iſt uns ein Schüb nach Deutſchland weiter nicht hinderlich Als Mu
ſikanten auf Skiern beehren wir die Kurgäſte von St. Moritz mit

deutſchen Volksliedern. Boſſe.
Ein Siebzigjähriger.

Geheimrat Franz Bumm,

der langjährige Präſident des Reichsgeſundheitsamts, vollendete am
7. März ſein 70. Lebensjahr Franz Bumm, der aus Würzburg
ſtammt und Juriſt iſt hat von 1905-1926 dem Reichsgeſündheitsamt
vorgeſtanden. Auch nach ſeiner Penſionierung hat Bumm ſich in
hohen Ehrenämtern um die Volkshygiene hervorragend verdient
gemacht.

auf die ſchiefe
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zu

der Wir s der SternEindrucksvoller Verlauf der Unterbezirkskonferenz in Dedeleben.
wk. Dedeleben, 9. März

Am Sonntag fand im Deutſchen Hauſe zu Dedeleben die
Unterbezirks konferenz für den Kreis Hſchersleben ſtatt
Es muß als ein Zeichen beſonderer Rührigkeit gewertet werden, daß
vhele Ortsgruppen nicht nur mit Delegierten die Konferenz beſchick
ten, ſondern den Mitgliedern die Möglichkeit gaben, in größerer Zahl
an der Konfereng keilzunehmen. So erſchien beſonders die Orts
gruppe Schwanebeck, die für ihre Mitglieder zwet Kraftwagen
zur Verfügung geſtellt hatte, recht zahlreich Die Dedelebener Ge
noſſen hatten das Tagungslokal in Rot und Schwarzrotgold ausge
ſchmückt. Der Arbeitergeſangverein Gleichheit“ Dedeleben leitete
die Tagung mit den Kampfliedern Empor zum Licht“ und dem
„Sturm“ ſchwungvoll und von lebhaftem Beifall begrüßt ein. Gen.
Köh rich Oſchersleben ſprach die Eröffnungsworte und dankte den
Arbeiterſängern. Genoſſe Oſte roth Dedeleben begrüßte die Kon
ferengteilnehmer und ſprach beſonders den Dank ſeiner Orksgruppe
dafür daß die Konferenz diesmal nach Dedeleben verlegt wurde.
Er b noch zum Ausdruck, daß auch im hieſigen Begzirke eine
erfreuliche Aktivität herrſche, die uns optimiſtiſch ſtimmen müſſe.

Nach der Wahl der Mandatsprüfungs kommiſſion
wurde in die Beratung der Tagesordnung eingetreten. Zuerſt ſprach
Genoſſe Siegmund Crummenerl- Magdeburg über

Die Partei im neuen Reichskage.

Der Redner führte u. a. aus: Die politiſche Lage kann man nicht
losgelöſt betrachten von der Wirtſchaftshage. Unſere Gegner behaup
ten, Wirtſchaft ſei Schichſal, und meinen damit, daß der Proſit der
Unternehmer für alle Zeit ſichergeſtellt werden müſſe. An den Ar
beiter denken dieſe Kreiſe nicht. Die Tatſache, daß Hunderttauſende
durch die Jnflation proletariſiert wurden, iſt für die heutige politiſche
Lage von großer Bedeutung Hinzu kommt, daß wir in einer Zeit
beben, die ſich von der der 9er Jahre weſentlich unterſcheidet. Wir
haben heute einen MonopolKapitalismus, bei dem nicht mehr ſo
ſehr der einzelne Unternehmer zu entſcheiden hat.

Dieſer Kapitalismus umklammert den Mittelſtand, der auf Schrikt
und Trikt einen Druck verſpürt, nicht, woher der Druck kommk.

Der Mittelſtand aber will unter keinen Umſtänden mit dem Prole
tariat etwas zu tun haben. Er will um ſo viel weniger Proletarier
ſein, je mehr er es iſt. Er iſt infolge ſeiner geringen politiſchen
Schulung und Erfahrung geradezu prädeſtiniert, Opfer eines politi
ſchen Schlagwortes zu werden. Er tut das Gegenteil von dem, was
er nach ſeiner Klaſſenlage eigentlich tun müßte. Auch die politiſche
Haltung der ſtudierenden Jugend läßt erkennen, daß ſie weltanſchau
ungsmäßig keinen feſten Boden unter den Füßen hat. Ferner gibt
es noch Begamte, die die Zeit zurüchſehnen, wo der Bückling nach
oben gemacht, aber dafür nach unter getreten werden mußte. Solche
Leute haſſen darum die Demokvatie. Es ſind die Leute, die den Na
hionalſozialiſten nachlaufen und an Hitleritis leiden Sie ſtellen keine
einheitliche Maſſe dar, ſondern es ſind Menſchen, die dadurch zuſcim
mengehalten werden, weil ſie das nicht wollen, was heute iſt. Sie
ſind nur zuſammenguhalten durch die gemeinſame Oppoſition gegen
das heutige Syſtem.

In Wirklichkeit ſind die Nationalſozialiſten nichts anderes als
ſchlimme Individualiſten ſpäkmittelalterlicher Prägung, ſie ſind
politiſche Weißenberger und Tauſendkünſtler.

Hier habe r den Schlüſſel für d Wahlausgang vom 14. Sep
tember

Der Nationalſogialismus appelliert an das Gefühl nicht aber
an die Vernunft Seine Führer verſprechen ein neues Reich

Demokratie heißt organiſierte Selbſtkrikik.
Wir dürfen die Kritik nicht den Gegnern des Syſtems überlaſſen
Unſere Gegner dreſchen Phraſen. Wir aber beſſern Wir bekennen
aber, daß uns die erreichten Verbeſſerungen nicht konſervativ
machen können. Wir wollen weiter als Rebellen der heutigen Zeit
gegenüberſtehen und die große Aufgabe nie aus dem Auge verlieren
Aber mehr Demokratie gibt mehr beſſere Führer.

Die Politik der Zeit iſt ein Ausfluß der wirtſchaftlichen Depreſſion.
Alle Kriſen rühren von der Planloſigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems
her; es wird nicht nach dem Bedarf, ſondern nach dem Profit
produziert. Solange ſo verfahren wird, wird es Kriſen geben. Das
Reparationsproblem hat dieſe Kriſe nicht maßgeblich beeinflußt viel
mehr hatte Deutſchland ſeit 1924 einen wirtſchaftlichen Aufſtieg zu
verzeichnen. Die Geſamtbilanz hat ſich trotz Reparationen verbeſſert.
Obwohl durch die Rationaliſierung viele Menſchen ohne Arbeit ſind,
war eine Steigerung der Produktion feſtzuſtellen. Wenn
alle Arbeitskräfte wieder in die Produktion eingereiht werden ſollen,
müſſen wir zu einer weſentlichen Verkürzung der Arbeits
zeit kommen. Auf dem Weltmarkte iſt eine Preisrevolukion ausge
brochen, die rieſige Preisſtürze im Gefolge hatte ohne daß Deutſch
land bisher einen Vorteil hatte. Kein Land kann die Weltkriſe be
ſeitigen, denn die Kriſe macht keinen Halt vor Amerika. England
Jtalien, Rußland uſw. Wenn der deutſche Arbeiter für Hungerlöhne

wie ſie in Rußland bezahlt werden arbeiten wolle dann gebe
es keine Arbeitsloſigkeit mehr.

Wir haben alle Hochachtung vor dem Heroismus der Ruſſen, aber
wir bedanken uns vor ruſſiſchen Mekhoden in Deutſchland.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wäre eine Bagatelle, wenn es
in Deutſchland keine Kommuniſten gebe.

Wenn Reich und Stadt nicht bald eingreifen und den Gemeinden
die Laſten für die Wohlfahrtserwerbsloſen zum Teil abnehmen, iſt
der Zuſammenbruch vieler Gemeinden unvermeidlich.
Die Schatld dafür daß die Sozialdemokratie die Notverordnungen
Brünings ſchlucken mußte, trägt der Teil der Arbeiterſchaft, die am
14. September nicht richtig gewählt hat. Würden wir die Regierung
Brüning beſeitigen, dann würde eine Regierung Hugenberg Hitler
folgen. Das darf nicht geſchehen, denn damit würden die Organf
ſationen der Arbeiterſchaft zerſchlagen werden.

Wir haben aber die große hiſtoriſche Miſſion, in Deutſchland die
Demokratie zu erhalten.

Sollte es zu Konflikten kommen, dann ſollte jeder bedenken, daß ein
Panzerkreuzer nicht im entfernteſten ſoviel wert iſt, wie die

e. Wir haben keine Veranlaſſung, das Zentrim als Hafen
anderen Parteien in die Küche zu treiben. Wir wollen keine Spal
ung in Preußen.

Große politiſche Ereigniſſe ſtehen in dieſem Jahre bevor. Der
will den Wahlkampf in Preußen mit dem Volksbegehren

Eöifnen Dann ſteht auch die Wahl des Reichspräſidenten bevor
fall a begeiſternder Weiſe ſchloß der Redner ſeine mit ſtarkem Bei

Aufgenommenen Ausführungen mit dem Mahnruf:

Di on Wo bleibt der zweite Mann?
ren oß, den Vortrag Crummenerls alse en Zennng micht zur Diskuſſion zu ſtellen

ſtattete Genoſſe Schuhmacher den
Geſchäftsbericht.

er Der leben bleide ein Schulbeiſpiel dafür, was für

an das Kommende an das in

richtenden Volksküche beziehen wollen, müſſen ſich morgen,

unſere Bewegung getan werden kann. Jn 21 Orten des Kreiſes hat
unſere Organtſation feſte Stützpunkte. Eine Reihe von Orten iſt von
der Partei nicht erfaßt. Ueber die Tätigkeit unſerer Funktionäre
können wir uns nicht beklagen. In den Parteivereinen herrſcht reges
Leben; jeder zurückliegende Wahlkampf beweiſt das beſonders
Schon vor den Wahlen hatten wir den Kampf gegen die National
ſoziabiſten ſehr ſcharf geführt. Das Ergebnis des Wahlkampfes zeigte,
daß die Wählerſchaft ſich für die Sogialdemokratie außerordentlich
gut geſchlagen hat. Die Oſcherslebener Genoſſen konnken bei der Ge
meindewahl ihre Mandate verdoppeln trotz der troſtloſen wirtſchaft
lichen Lage in der Stadt. In den Kreistag entſendet die Partei 12
von 25 Abgeordneten. Faſt ein Dutzend Gemeinden errang ſozial
demokratiſche Mehrheiten. Vieles könnte im Kreiſe anders ſein,
wenn an der Spitze des Kreiſes ein anderer Mann ſtände. Vor
allem muß ſcharf gegen Beamte Stellung genommen werden, die ſich
offen oder verſteckt zu den Nazis bekennen Die Aufklärung der
Partelfunktionäre wurde fortgeſetzt. Es fand kürzlich ein Vortrag
des Genoſſen Nölting über die Nazi Bewegung ſtatt. Vorgeſehen iſt
am kommenden Sonntag ein Vortrag über Rußland Zu dieſem
Vortrag, der in Form einer Arbeitsgemeinſchaft durchgeführt wird,
ſind die Parbeimitglieder aus dem Landkreiſe willkommen. Es wer
den auch Verſammlungen für die Erwerbsloſen einberufen werden,
um der kommuniſtiſchen Agitation zu begegnen. Es kommt jetzt
darauf an, die Agitationskraft unſerer Partei weiter zu ſtärken und
alle Arbeitervereine in die Kampffront der Partei einzureihen. Die
Führung in den Kämpfen muß ſtets die Partei behalten Wir ſtärken
auch im Kreiſe Oſchersleben zielbewußt das Reichsbanner. Die Par
teiortsgruppe Anderbeck hat innerhalb 14 Tagen 22 Mitglieder ge
wonnen. Aehnliche Erfolge können auch andere Ortsgruppen berich
ten ein Beweis, daß die Erfüllung der Parole „Wo bleibt der
zweite Mann möglich iſt. Und dann: Die Jugend zu uns heran,
denn ſie ſoll mit anftürmen gegen unſere Gegner.

In der
Ausſprache

nahm der Geſchäftsführer des Halberſtädter Tageblatts, Genoſſe
Treff, das Wort, um über den Stand unſerer Zeitung
ausführlich zu berichten. Er wies nach, daß es möglich iſt, die Zahl
der Zeitungsleſer weſentlich zu erhöhen. Außerordentlich erfreulich
ſei die Opferbereitſchaft der Arbeiterſchaft. Auch hier müſſe die Parole
bauten: Wo bleibt der zweite Leſer? Genoſſe Bauermeiſter
Oſchersleben behandelte die Abführung der Sonderbeiträge Beſſer
begahlter an die Partei und die Beikragsleiſtung arbeitsloſer Mit
glieder. Er unterſtützte einen Antrag ſeiner Parteiortsgruppe, den
erwerbsloſen Funktionären das „Freie Wort“ koſtenlos zur Ver
fügung zu ſtellen. Genoſſe Weſarg Dingelſtedt bedauerte, daß es
in den ländlichen Ortsvereinen ſo ſchwer falle, unſerer Jugendbewe
gung den Weg zu bahnen. Gen. Eicke Schwanebeck rief auf, den
Kampf gegen die Gegner mit aller Schärfe zu führen. Gen. Gille

Dingelſtedt ſprach zur Zeitungsfrage. Dazu äußerte ſich auch noch
Gen. Bauermeiſte r Oſchersleben. Gen. LagenſteinCrop
penſtedt forderte Material für die in den Gemeinden tätigen Partei
mitglieder. Genoſſe Treff behandelte noch Angelegenheiten des
Verlags unſerer Zeitung und Genoſſe Kindermann ging auf
die Ausgeſtaltung des provinziellen Teiles und auf die Berichterſtat
tüng aus den ländlichen Orten ein. Der Deutſche Landarbeiterver
band, ſo erklärte Genoſſe Berge reHalberſtadt, wird weiterhin für
die Partei arbeiten und überall dort, wo keine Ortsgruppen beſtehen,
die Funktionen der Partei übernehmen. Nach Schlußworten der Ge
noſſen Crummenerl und Schumacher fand die Ausſprache
ihren Abſchluß. Es kam dabei zum Ausdruck, daß die Landwirt
ſchaft ſich in einer beſſeren Lage jetzt befinden würde, wenn den ſo
zialdemokrakiſchen Vorſchlägen zur Getreidewirtſchaft und Schwe ne
zucht gefolgt worden wäre. Die Propaganda auf dem Lande ſoll mit
Ausdauer weiter betrieben werden.

Die Ankräge
wurden folgendermaßen erledigt. Der Antrag Oſchersleben, arbeits
löſen Funktionären das „Freie Wort“ koſtenlos zur Verfügung zu
ſtellen, wurde dem Bezirksvorſtand als Material überwieſen. An
den Begzirksparteibag wurde folgender Antrag gerichtet „Der 8 6,
Abſ. 2 des Bezinksſtatuts wird wie folgt geändert für je wei
tere angefangen e 200 Mitglieder ann ein Delegierter mehr ge
wählt werden Der Satz: „Reſtgahlen über 100 iſt zu
ſtreichen.“ Ein Antrag des Ortsvereins Wulferſtedt, der Arbeitsbe
ſchaffung fordert und der ſich gegen die Doppelverdiener wendet,
wurde an den Bezirksvorſtand überwieſen

Die Wahlen zum AUnkerbezirksvorftand

hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſ. Köh richOſchersleben, 2. Vorſ.
Lagenſtein-CEroppenſtedt, als Beiſitzer Firſe Croppenſtedt,
Lüb ke Anderbeck, WeſſargDingelſtedt, Halle rmann-Ott
leben, Blaum eWulferſtedt und Mun d tSchlanſtedt.

Jn die Preſſekommiſſion des Halberſtädter Tageblatts entſandte
die Konferenz die Genoſſen BoſckOſchersleben u. KlokeSchwane
beck. Als Delegierber zum Reichsparteitag wurde Genoſſe Schu
macher gewählt; Gen. Lagenſtein wurde als Stellvertreter be
ſtimmt. In den Begzirksausſchuß der Arbeiterwohlfahrt wurde die
Genoſſin Wen i g-Unſeburg und Genoſſin Damas ke-Oſchersleben
als deren Stellvertreterin entſandt

Es folgen noch Ausführungen des Gen. Schumacher
Die Bildung von Werbebezirken.

Mit den Werbebezirksleitern ſoll ein Arbeitsplan auf längere Sicht
aufgeſtellt und durchgeführt werden. Als Werbebezirksleiter
wurden gewählt BauermeiſterOſchersleben, Kruſe-Hornhauſen,
MundtSchlanſtedt, LübkeAnderbeck, WeſargHingelſtedt, Kloke
Schwanebeck und Firſe-Croppenſtedt.

Am Schluſſe der achtſtündigen Tagung richtete Gen. Köhrich
anfeuernde Worte an die Verſammelten. Nach einem begeiſtert auf
genommenen dretfachen Hoch auf die Sozialdemokratie und nach dem
Liede „Brüder zur Sonne“ trennten ſich die Parteigenoſſen, um in
ihren Ortsgruppen und Bezirken im Sinne der eindrucksvoll ver
haufenen Konferenz zu wirken

über

An ſämtliche Parteimitglieder in den
Unterbezirken Halberſtadt u. Wernigerode

Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

Wo bleibt der zweite Mann?
Das iſt die Parole für 1931. Habt Jhr ſchon alle daran gedacht?

Scheinbar iſt dieſe Parole noch nicht überall richtig erkannt und
dennoch haben wir ſchön ganz gute Erfolge aufzuweiſen

n Halberſtadt ſind bis jetzt über 50 neue Mitglieder ge
wonnen

Jn Göddeckenro de ſind es 8.
In Schierke ſind 7 neue Mitglieder dazu gekommen.
In Jlſenburg ſind geſtern unter Mitwirkung von zwei Hal
berſtädter Genoſſen 9 Männer und 6 Frauen geworben.
Jn Derenburg ſind geſtern ebenfalls unter Mitwirkung von
zwei Halberſtädtern 13 Frauen und 1 Mann gewonnen.
Es geht alſo, wenn nur der Wille zur Parteiarbeit vorhanden

iſt. Wenn Hilfe gebraucht wird, dann genügt eine Meldung an den
Gen. Schütte, der dann das notwendige veranlaßt

Und nun erneut an die Arbeit

Mit Parteigruß!
Wilhelm Heikmüller.

Aus Oftertviert
owſ. Großes Mandolinen-Konzerk. Am Sonnabend, d. 21. März,

veranſtaltet der hieſige Mandolinenklub Edelweiß“ im Ratsgarten
ein großes Konzert. Es wirken mit die Mandolinenvereine Horn
burg und Lüttgenrode Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg.

ow.* Volksküche. Alle Einwohner, welche Eſſen aus der einzu
am

im hieſigen
Siehe Jnſerat in der heutigen Nummer

Rudolf Köchig. Fritz Schülle.

Dienstag, den 10. März, vormittags von 9 12 Uhr,
Wohlfahrtsamt melden.
unſerer Zeitung.

owſ. Ueber die Kanaliſation Oſterwiecks! Ueber dieſes Thema
referierte in einer öffentl. Verſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei am Sonnabend im Ratsgarten Bürgermeiſter Hart mann.
Redner ſagte einleitend, um die über das ſchwebende Kanaliſations
projekt umherlaufenden Gerüchte einmal zu klären, dazu ſolle dieſe
Verſammlung dienen. Warum iſt man zu dieſem Projekt gekom
men. 1. Um endlich die übelriechenden und geſundheitsſchädlichen
Goſſen verſchwinden zu laſſen, 2. um Arbeitsgelegenheit zu be
ſchaffen. Redner erklärt dann, wie die Kanaliſation gedacht ſei und
ausgeführt werden ſolle. Die Geſamtkoſten für das Projekt, in
welchem die Schulzenſtraße, Markt, Tralle, Neukirchenſtraße, Schüt
zenſtraße, Nikolaiſtraße, Wietholß, Damm und Nebenſtraßen ein
begriffen ſind, betragen, ohne Pflaſterung der Schulgenſtraße
135 400 Der Bürgermeiſter erläuterte eingehend die Auf
bringung der entſtehenden Laſten An der Diskuſſion beteiligten ſich
die Herren Schattenberg und Herr Zertani; letzterer legte im Auf
trage des Mieterſchutzvereins Proteſt gegen die Schaffung einer Ka
naliſation ein. Er meinte, man brauche den Geſundheitszuſtand
der Einwohner nicht hochhalten, weil ja dieſe doch keine Arbeit
hätten. Gen. Wieker ſchlug eine noch kleinere Teilkanaliſation vor.
Herr Anton Thimmermann wünſchte über dieſes Projekt eine Bür
gerabſtimmung. Die Genoſſen Scholz und Görs, erkannten die ent
ſtehende Belaſtung an, trotzdem ſetzen ſie ſich warm für die Schaf
fung dieſes Kulturwerkes ein.

Aus Oſthersleven
o. Die Orisgruppe der Arbeilerwohlfahrtk veranſtaltete am

Freitag im Stadtpark einen Wohltätigkeitsabend zu Gunſten be
dürftiger Konfirmanden. Der große Saal war wiederum bis auf
den letzten Platz gefüllt. Die Freie Volksbühne und das Stadt

und ſorgten dafür, daß der Abend zu einem vollen Erfolge wurde
Nachdem das Stadtorcheſter einige Muſikvorträge u. a. ein Klari
nettenſoli eines Muſikſchülers, zum Vortrag gebracht, erfolgte durch
die Volksbühne die Aufführung des vieraktigen Schauſpiels Die
Bettelprinzeſſin“, von M. Vogel. Die Aufmachung des Stücks, das
ziemlich tragiſch gehalten iſt, gab der Spielleitung eine harte Nuß
zu knacken. Die Beſetzung der Rollen durch die Damen H. Beh
rens und L. Schaper ſowie durch die Herren Hohmann, Lochner,
Schaltegger, Mroß, Schaper, G. Behrens und G. Ohlendorf war
gut. Beſonders gut gefielen Frl. Behrens als Jlona, die die Titel
rolle ganz glänzend durchführte und G. Ohlendorf als Zigeuner
Nowack und H. Schaper als Schloßgärtner. Auch die anderen Mit
wirkenden gaben ihr Beſtes G. Lochner als Spielleiter und H.
Unger, der die muſikaliſche Leitung übernommen hatte, erwarben
ſich durch dieſe Aufführung beſondere Verdienſte. Möge der Ar
beiterwohlfahrt zu dem moraliſchen Erfolge ein gleich guter finan
zieller Erfolg beſchieden ſein.

Kreis Oſchersleben
Gröningen, 8. März. Am Dienstag, den 10. März, 20 Uhr

findet im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Rathauſes eine öffent
liche Stadtverordnetenſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt
1. Anträge a) der Stadtverordneten Schweitzer, Böſenberg. Klare,
Wagner über Einſtellung von Erwerbsloſen in die landwirtſchaft
lichen Betriebe, b) über Gewährung einer Schulentlaſſungs und
Einſchulungsbeihilfe, c) des Siedlers Porchowitz über den Wege
bau in der Siedlung am Dalldorfer Weg. 2. Verſchiedenes.

Aus Tynle
d. Antwort an Herrn Schramm. Auf den offenen Brief im

Thalenſer „Tageblatt“ eine offene Antwort. Es wird ganz energiſch
beſtritten, daß der Reichsbannerkamerad Schmidt den Schreiber des
offenen Briefes“ angepöbelt hat. Warum führt denn Herr Schramm
dieſe „Anpöbeleien“ nicht wörthich an? Herr Schramm ſollte einmal
vor der eigenen Tür bleiben und nachprüfen, damit er bei einem
evtl. Streit nicht hne“ bleibt. Wunderbar iſt der Mut des Herrn
Schramm, ſich als S. A. Mann vorzuſtellen und noch wunderbarer
ſein Angebot an den Kam. Schmidt, ſich „Völkiſchen Beobachter und
Trommler“ bei ihn abguholen. Dieſe Hakenkreugſchrüften ſind wohl
etwas für verblendete und gewalttätige Menſchen, nicht aber für Re
publikaner, deren Anſprüche an eine Zeitung höher liegen. Herr
Schramm ſollte auch nicht ſo viel Geld für unnütze Sachen ausgeben,
denn er könnte es einmal notwendiger gebrauchen

d. Der Mitteldeutſche Genofſenſchaflskag findet am 2., 3. und 4
Mai in Thale ſtatt. Man rechnet damit, daß dieſe Tagung von 400
Teilnehmern beſucht werden wird. Zur Begrüßung der Delegierten
wird am 2. Mai ein Lampiongzug veranſtaltet und im Anſchluß da
van im Reſtaurant Steinbachtal ein Feuerwerk abgebrannt. Am Be
grüßungsabend werden die Arbeiterſport und Kulturvereine mit
wirken

t. Frakkionsſißung.
tionsſihzung beim Genoſſen Schinkel.
wird gebeten

td. Abbruch eines Hauſes in der Poftſtraße. Das dem praktiſchen
Arzt Dr. Freyſe gehörende Haus wird jetzt abgebrochen um einem
neuen Platz zu machen. Erfreulich in dieſer Zeit, da gerade das
Bauhandwerk unter der Arbeitloſigkeit zu leiden hat

td. In der Parteiverſammlung am Freitag ſollte Gen. Kaſten
ber die letzten Vorgänge im Landtag ſprechen Leider konnte der
Referent nicht erſcheinen, da im Landtag eine Abſtimmung ſtatt
fand, er mußte im Landtag bleiben. Da nun das Referat nicht
ſtattfand, konnte ſich die Verſammlung mit den Anträgen zum Be
zirksParteitag intenſiver befaſſen. Es wurde den Delegierten
einige Anregungen mit auf den Weg gegeben. Eine lebhafte De
batte riefen der Antrag Herabſetzung der Beiträge für die Verein

Morgen Dienstag, um 18 Uhr, iſt Frak
Um vollzähliges Erſcheinen

orcheſter unter Leitung von Hermann Unger hatten ſich wie immer
in uneigennütziger Art und Weiſe koſtenlos zur Verfügung geſtellt

itlichung von Preußen, Braunſchweig und Anhalt und der GeſetzLe für die Reform der Sogialverſicherungen hervor. Delegiert



ſind Gen. R. Wegener Gen. H. Schinkel und Genoſſin Elſe Huth.
Ferner wurde über die Braunſchweiger Wahlen und über die ab
zuhaltende öffentliche Kundgebung gegen den Faſchismus geſprochen.
Eine Anregung über Veranſtaltungen wurde am Schluß gegeben.

t.* Z. d. A. Am Montag, den 9. März hält die Jugendgruppe
einen Unterhaltungsabend in der Turnhalle Pfingſtanger ab.

Aus HKuedlinburg
q.* Jungſozialiſten. Am Dienstag den 10. d. Mks., Zuſammen

tunft im Jugendheim. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Es
ſoll Stellung genommen werden zur Reichskonferenz

q.* Der Verkehrs und Berſchönerungsverein hält am Donners
tag den 12. d. Mts. 20.30 Uhr, im Hotel Quedlinburger Hof ſeine
Frühjahrsverſammlung ab, zu der alle am Verkehrsleben der Stadt
intereſſierten Bürger Zutritt haben. Es ſoll zunächſt Mitteilung ge
macht werden über die von der Stadt und dem Verein im abgelau
fenen Jahre durchgeführten Maßnahmen zur Förderung des Ver
kehrs und der Verſchönerung der Sthadt. Hier iſt zu nennen die Ver
legung des Windfangs im Empfangsgebäude des Bahnhofs, der
Bau einer neuen Eilgutabladeſtelle, die grundſätzliche Bereitwilligung
der Reichsbahndirektion zum Bau der Unterführung Frachtſtraße, ſo
fern die Stadt ſich angemeſfen beteiligt, die Herausgabe neuer Füh
rer, neuer Stadtpläne, die Neueinrichtung der Jugendherbergen, die
Schaffung von Bidbändern von Quedkinburg und dem Oſtharz, die
Anbringung einer Gedächtnisbafel für die erſte deutſche Aerztin, die
Herrichtung des Platzes am Hünengrab, die Anbringung zahlreicher
erklärender Straßennamenſchilder durch den Verkehrs und Ver
ſchönerungsverein. Kenntnis zu nehmen wird ſein von dem ungün-
ſtigen Stand des Theaters, von den Einſchränkungen bei der Städt.
Gartenverwaltung. Es ſoll ſodann berichtet wenden über die Tätig
keit des H. V. V. und die des Verkehrsverbandes Oſtharz im abge
baufenen Jahre. Dabei wird der Austritt der Stadt aus dem Harzer
Verkehrsverband beſonders behandelt werden. Wie immer ſoll ſich
an die Tagesordnung eine Debatte anſchließen über aktuelle Fragen,
an der ſich jeder Bürger beteiligen dann. Es wird gebeten, Anfragen
für die Sitzung mögkhichſt vorher ſchriftlich der Geſchäßtsſtelle des Ver
eins einzureichen, damit dieſe ſich über Einzelheiten rechtzertig unter
richten dann.

q.* volkskino. Am Mittwoch abend, 20 Uhr, findet die am
Freitag vorgeſehenen Kinoveranſtaltung mit fämtlichen Filmen ſtatt
Es iſt Vorſorge getroffen, daß alles klappt. Jm Anſchluß an die
Vorführung der 12 Akte bringt das Rote Volkskino Tanzmuſik. Die
gelöſten Eintrittskarten haben am Mittwoch Gültigkeit. Wer ſich
einen Platz ſichern will, beſorge ſich ſofort Karten von den Konſum
verkaufsſtellen. Nachmittags iſt die geplante Kindervorſtellung.

q.* S5PD. Frauengruppe. Unſere am Mittwoch, den 11. d. M.
ſtattfindende Veranſtaltung fällt wegen der Kinderveranſtaltung
aus. Näheres durch das Halberſtädter Tageblatt. Alle Genoſſinnen
werden gebeten, das „Rote Volkskino“ zu unterſtützen.

q.* Arbeiterſpork und Bildung. Alle Mitglieder der Arbeiter
Turn und Sportbewegung ſind für den am Dienstag abend vorge
ſehenen Vortrag des Genoſſen Horl im Jugendheim eingeladen.
Sportfreunde und Intereſſenten ſind willkommen

Nachterſtedt, 9. März. Arbeitsvermittlung in der
Land wirtſchaft. Sämtliche Arbeitsloſen, die im Jahre 1931 in
der Landwirtſchaft berurfsmäßig tätig zu ſein wünſchen, können ſich
bis zum 14. März auf dem Gemeindebüro melden.

Reinſtedt, 8. März. Am Freitag fand in der Fehfenſchänke eine
gukbeſuchte Mitgliederverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbe
ſchädigten ſtatt. Den Bericht von der am 15. Februar in Magdeburg
ſtattgefundenen Hinterbliebenenkonferenz gab Kamerad Willi Kunert.
Der 1. Vorſitzende Kamerad Karl Winter erſtattete einen ausführ
ichen Bericht von der am 22. Februar in Nachterſtedt ſtattgefundenen
Kreisgeneralkonferenz. Dieſem Bericht ſchloß ſich eine Ausſprache an.
Die Beratungsſtunden finden nicht mehr wie bisher jeden Mittwoch,
ſondern jeden Donnerstagabend in der Wohnung des Kameraden
Karl Winter, uedlinburgerſtraße 21, ſtatt.

Warnſtedt, 7. März. Für die am Mondag, den 9. März, ſtatt
findende Gemeindevertreterſitzung liegt eine wichtige und reichhaltige
Tagesordnung vor. U. a. werden behandelt der Antrag der SPD.
auf Erwetterung des Lichtnetzes der Straßenbeleuchtung und der Be
richt über das Ergebnis der Beſprechung mit dem Landesbaurat über
den Ausbau der Straße am Dingelberge.

Ditfurtk, 7. März. Die Vergebung der Gemeindefuhren für die
Zeit vom 1. April 1931 bis 1. April 1932 ſoll am Dienstag, nachm.
um 5 Uhr in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Harring im Wege des
Mindeſtangebots erfolgen. Die Schweinezwiſchengählung vom 2.
März brachte folgendes Ergebnis Zuchtſauen, 148 Ferkel unter 8
Wochen, 800 über 8 Wochen, 112 über ein halbes Jahr und 19 über
1 Jahr alt, zuſammen demnach 1092 Schweine Dieſe entfallen auf
430 Haushaltungen. Die letzte Zählung wies 1149 Schweine auf.

Von Suchum nach Odeſſa.
Die „Grufia“ ein modernes, großes agierſchiff, von deutſchen

Firmen gebaut, wird trotz ihrer Breite von den anſtürmenden Wellen
des Schwarzen Meeres tüchtig hin und her geworfen. Zwar hat ſich
der Himmel aufgeklärt, aber der Sturm weht unvermindert von
Weſten her t unſere Fahrtroute. So ſtampft der Rieſenleib des
Dampfers in gleichmäßigen Abſtänden die Wellen an, ſich bald
vornüber beugend, wie ein ſcheues Pferd, dann wieder in die Tiefe
ſackend, als hätte er ſeine letzte Kraft verloren. Es ift ein grandioſes
Bild von Des aus: auf der einen Seite die ſtürmiſche See in der
Sonne weißglitzernde Schaumkronen und lange, ſchwarze Wellentäler,
auf der anderen Seite die verſchneiten Felsberge des Zentralkaukaſus.
Der Küſtenſtrich davor aber gleicht einem üp tropiſchen Garten
aus dem die hellen Haufer von Sotſchi und Gagry hervorleuchten.
Alte Zaren und Fürſtenſchlbſſer rieſige Prachtbauten und die Kirche
von NovjiAfsn mit ihren Kuppeln erinnern an die
Zeiten. als hier an der ruſſiſchen Riviera das Geld nicht weniger ver
praßt wurde als am Mittelmeer. Auch die Hotels und Sangtorien
ſtehen noch in dieſen feudalen Kurorten. nur daß ſie heute für eine
pripilegierte Schicht Platz machen müſſen abgeſetzten und kaltgeſtellten
Sowjetbeamten. erholungsbedürftigen Funktionären der kommuniſtiſchen

Partei und einigen r Fabriken die Dank dafürdann Propaganda großen treiben müſſen. Se ewöhnlichen
Arbeiter und Bauern ſchauen noch ebenſo ſehnſüchtig und ehrſurchts

ſern gpe mar r nach der paradieſiſch
ſ irt. e werden nie ort wennſie noch ſo krank ſind. m v tonen. tut

Auf dem überfüllten Schiff iſt jetzt etwas Ruhe eingetreten. R
einer fürchterlichen Nacht mit flutartigem Regen vor dem alles in
unteren Räume kroch und viele kaum einen Platz zum Sitzen hatten
und die meiſten krank wurden, iſt jetzt ein e Neuaufleben der
Geiſter zu ſpüren Unter dem ſchützenden Sonnendach ruht eine
fröhliche Menge, eng aneinandergedrängt, ſcherzend und ſingend.
lege mich in den kühlen Schatten eines Rettungsbootes und hole
verfäumten Schlaf nach.
Der junge deutſche Kommuniſt, der ſich zu uns in die Kabine ge
ſellt hat verſucht immer von neiuem, mit uns in eine Unterhaltung
zu kommen. Er ſpricht von ſeiner Rolle in den Unruhen des Jahres
1923, wie er dann als ihm der Boden zu heiß wurde nach Rußland
flüchtete Er iſt ein unſympathiſcher Kerl, prahleriſch und wichtigtuend.
S be re immer m aufdräugt und wir auf der anderen

e bepba haben, daß er gegenüber dem Schiffsperſonal weit
gehende Bollmachten haben muß, ſo iſt ohnehin für uns als Durch

Nochmals große Eisernke im Oberharz.
ClausthalZellerfeld. Nachdem ſchon die Monate Januar und

Februar eine gute Eisernte gebracht hatten, geſtaltet ſich nun auch
der Monat März in dieſer Beziehung ſehr gut. Die Oberharzer
Teiche ſind mit einer etwa 50 Zentimeter ſtarken Eisdecke verſehen
und werden jetzt abgeerntet. Die letzten kalten Nächte haben auch
das Eis an den künſtlichen Gerüſten wachſen laſſen. In der vor
letzten Nacht wurde die größte Kälte des Winters 1930-31 vbeob-
achtet. Es herrſchten durchſchnittlich 20 Grad und an verſchiedenen
Stellen 25 Grad.

Schulſchluß wegen Grippe.

Friedrichsrode (Harz). Die Schule in Friedrichsrode im Harz
mußte wegen ſtarken Auftretens der Grippe geſchloſſen werden
Faſt in jeder Familie des Ortes ſind Perſonen erkrankt

Die Preußag baut Wohnungen.
Bleicherode (Südharz). Die Preußag beabſichtigt, etwa 40 Woh

nungen zur Unterbringung von Bergleuten aus Vienenburg in
Bleicherode zu errichten. Man hofft, bald mit den Arbeiten be
ginnen zu können.

Sechs Monake Gefängnis für einen ungekreuen Beamken.

Nordhauſen. Die umfangreichen Unterſchlagungen beim Evan
geliſchen Kirchenoberamt in Nordhauſen fanden durch eine Schöffen
gerichtsverhandlung ihre Sühne. Der Buchhalter Karl Lerche, der
ſeit 1928 bei dem Evangeliſchen Kirchenoberamt beſchäftigt war,
hat in der Zeit vom Juni 1930 große Unterſchlagungen begangen,
die im ganzen einen Betrag von zirka 6000 A. ausmachen Der
Angeklagte hatte die Aufgabe, Quittungen auszufertigen und bei den
Steuerpflichtigen zu kaſſieren. Dabei durfte er ſelbſt Quittung
leiſten. Der Angeklagte, der bereits wegen Diebſtahls zweimal vor
beſtraft iſt und ein drittes Mal wegen Verfehlungen von einer
Firma entlaſſen worden iſt, wo jedoch keine Anzeige erſtattet wurde,
iſt auf dem Umwege über den Magiſtrat in Nordhauſen zum
Kirchenoberamt gekommen. Beide Behörden wußten nichts von dem
Vorleben Lerches. Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgeſetzter Unterſchlagung zu ſechs Monaten Gefängnis

Schwerer Betriebsunfall.

Rieſtedt (Kreis Sangerhauſen). In Rieſtedt im Kreiſe Sanger
hauſen ereignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. An der Kreis
fäge verunglückte der Landwirt Oskar Höroldt. Ein ſchwerer Scheit
Holz wurde ihm gegen den Kopf geſchleudert, ſodaß er bewußtlos
zuſammenbrach. Nach der Einlieferung in Kränkenhaus trat der
Tod ein

reiſende Vorſicht geboten. Dagegen ſind zwei junge ruſſiſche Kommu
niſten liebenswerte Menſchen Sie beſuchen beide die Untverſität,
lernen die deutſche Sprache um ſpäter Lehrer zu werden und wiſſenüber unſre Verhältniſſe gut Beſcheid. Sie drängen auch ihre Meinun
nicht auf, und ſo diskutieren wir lange miteinander ohne natürli
zu einer Uebereinſtimmung zu kommen.

Die übrigen Nitreiſenden ſind in der Mehrzahl Bauern, die nach
Hauſe fahren. Darunter ſind auch einige, die aus einer deutſchen
Siedlung kommen. Sie wollen viel über unſere Verhältniſſe wiſſen,
ohne jedoch auf unſere Fragen nach ihrer Lage eine offene Antwort
i geben Man betont auf der einen Seite die vielleicht ſpäter ein
etende gute der neuen Kollektivwirtſchaft. während einſt
wellen die Beſtellung der Felder und die Ernte in ſchlechtem Zuſtande
ſei weil eine planmäßige Organiſation und die notwendigen Mittel,
Saatgut und Geräte fehlen oder unkauglich ſind. Allgemein beklagt
man die große Warennot Einzelheiten aber ſind von den Leuten
nicht zu erfahren, und auch das Wenige, das ſie ſagen, hinterläßt den
Eindruck von Ausſagen gequälter, dauernd kontrollierter Menſchen

Als ich am frühen Morgen des folgenden Tages erwache liegt
unſer Schiff e Durch das Bullauge ſieht man eine vollſtändig
veränderte Küſte. Nicht mehr das liebliche Grün der Weinberge und
Garten, ſondern kahle, übereinander geſtufte Abhänge, grau und ver
ſtaubt, ohne Leben. Wenn ein Windſtoß kommt ſchleudert er eine
Wolke grauweißen Staubes in die Luft, aus der dann die Schlote
und Fabrikanlagen der Zementwerke von Novoroſſijſk auf
tauchen. Wir ſind am Schauplatz des berühmten Romans s
von Gladkow und dieſe Rieſenanlagen hier können in der Tat ein
Symbol des neuen, induſtriellen Rußland ſein. Dieſe Zementlager
zählen infolge ihrer natürlichen Zuſammenſetzung zu den beſten der
Welt. Hier ſcheint an 280 Tagen im Jahre die Sonne, und lange
a der ſchmutzige Staubſchleier über Straßen, Häuſer und Berge
iegen.

Nach langer Fahrt übers offene Meer taucht dann die Halbinſel
Krim auf, die Perle des Schwarzen Meeres. Wieder überwältigt
uns die ſüdliche Schönheit und Reinheit der Landſchaft, die ihresgleichen
ſucht. In Jalka haben wir mehrere Stunden Aufenthalt Wir
bummeln die Promenade entlang, auf der viele Erholungfuchende in
beſſerer Kleidung als die Leute in Batum und Suchum ſpazieren
gehen. Sie ſind an den dicken Stöcken erkennbar, die ſie tragen und
viele haben die bunten Tatarenkäppchen auf, die als Reiſeandenken
an jeder Ecke noch ſpät am Abend zu haben ſind. Jm fahlen Mond
licht gehen wir durch dunkle enge Straßen langſam bergauf bis an
die Tore des Zarenſchloſſes. Durch die ſchwarzen Silhouetten der
Zypreſſen und Zedern leuchtet eine ſchneeweiße Kuppel mit dicken,
eiſenbeſchlagenen Fenſtern. Während wir ſo bezaubert von dieſem
Marchenbilde wie aus Tauſend und Eine Nacht in der dunklen
Straßenecke ſtehen, biegt ein Rotarmiſt mit aufgepflanztem Bajonett
herein. Er ſieht uns prüfend an, ſagt aber nichts. Vielleicht find
hier noch alte Schätze aufbewahrt?

Wie große Möwen tauchen am nächſten Tage in der Ferne die
berühmten Segelboote von Odeſſa auf. Delphine ſpielen um den
Bug unſres Schiffes. Wir nähern uns dem Hafen. Dort liegen der
Uferweg und die Potemkintreppe. Mit harten Stößen rennt der
Dampfer gegen den geſchützten Kai. Die Ankerketten raſſelten. Wir
ſind am Sar an der Endſtation der Expreßdampfer von Batum nach
Odeſſa. Schnell verabſchiedet ſich der ſunge Kommuniſt von uns uns
und verſchwindet im Gedränge der über die ſchmale Landungsbrücke
an Land Eilenden. Unſere Gruppe iſt hier ſchon angemeldet; der
deutſche Konſul hat für uns in der Excuſſtonsbaſis Unterkunft be
ſorgt. Mit unſerm ſchweren Gepäck verlaſſen wir ſo ziemlich als
Letzte das Schiff und ſteigen langſam den ſteilen Weg hinauf ins
Innere der wichtigſten Stadt Rußlands am ſchwarzen Meere Straßen
bahn, Autos und Großſtadtleben umgeben uns wieder nach vielen
Wochen der Cinſamkeit in den kleinaſtatiſchen Bergen.

Carly Rambler.

Der Rekordläufer.
Nach einer wahren Begebenheit.

An der Straßenecke ſteht ein Liebespaar.
Sie iſt 165. Man kann ſehen, daß ſie in einer Färberei arbeitet

denn ihre kleinen Hände ſind hinauf bis zu den Gelenken ganz blau
gefärbt. Er iſt Sportler, das ſieht man ganz deutlich an ſeiner
Mütze, die das eine Auge faſt verdeckt, man ſieht's auch an ſeinen
grauen Kniehoſen und den Schuhen mit den flachen Abſätzen. Tags
über iſt er Bankbote. Abends aber trainiert er mit zäher Ausdauer
und Fanatismus in einer öden Allee vor den Toren der Stadt. Gr
läuft. Seine kleine Freundin möchte lieber mit ihm ins Kino gehen,
aber er kennt nur einen Traum: den Rekord beim 10Kilometer
lauf zu ſchlagen

Er wohnt zuſammen mit ſeiner Mutter in der ſiebenten Etage
Die Alte, die übrigens nicht einmal alt iſt, ſondern nur ausgemergelt,
kocht ihm jeden Morgen ſeine Süppe Knochenbrühe mit etwas

Mitteldeufsche Ranrdsc haus.
Wieder zwei Biber erſchlagen.

Schönebrck. An der Haverlandbrücke bei Plötzky wurden die
Kadaver zweier VBiber, die der Pelze beraubt waren, gefunden.
Die Bevölkerung hatte Derartiges ſchon gefürchtet. Die Behörde
hatte auf die Warnungen hin Rundgänge eingerichtet. Trotzdem iſt
es den Rohlingen gelungen, ungeſtört ihre Tat auszuführen. Man
darf hoffen, daß alles unternommen, um der Täter habhaft zu wer
den und ſie einer empfindlichen Strafe zuzuführen.

Erdrukſche am Mittellandkanal.
Fallersleben. Zwiſchen Wedelheine, Wedesbüttel und Abbes

büttel haben am Mittellandkanal Erdrutſche ſtattgefunden. Es ſind
Riſſe entſtanden, die mehr als zwei Meter tief und einen Meter
breit ſind. Das Kanalbauamt nimmt jetzt Prägiſionsmeſſungen vor,
um weitere Rutſche verhindern zu können.

Vom Laſtkraftwagen ködlich überfahren.

Wolmirſtedt. Auf der Straße zwiſchen Rogätz und Loitſche
wurde der Arbeiter Nahrſtedt aus Rogätz von einem Laſtkraftwagen
überfahren. Die ſchweren Verletzungen führten nach kurzer Zeit
den Tod des Bedauernswerten herbei.

Der Brand in der Zuckerraffinerie Halle.
Halle. Die Entſtehungsurſache des nächtlichen Großfeuers am

16. Januar d. Js. in der Zuckerraffinerie Halle, dem erhebliche
Werte zum Opfer gefallen ſind, hat nicht aufgeklärt werden können.
Brandſtiftungsverdacht gegenüber einer beſtimmten Perſon beſteht
nicht. Selbſtentzündung iſt nicht ausgeſchloſſen.

Zwangsweiſe Verdoppelung der Bierſteuer.
Eitenburg. Durch einen vom Regierungspräſidenten eingefetzten

Staatskommiſſar iſt die von den Eilenburger Stadtverordneten ab
gelehnte Verdoppelung der Bierſteuer auf Antrag des Magiſtrats
ſetzt zwangsweiſe eingeführt worden. Die Stadtverwaltung hofft,
mit Hilfe dieſer Mehreinnahme einen Teil des Etatsdefigits decken
zu können.

Exploſion in einer Bäckerei
Deilitzſch. In einer Bäckerei in der Halleſchen Straße in Delitzſch

entſtand eine Exploſion, durch die die Fenſter zertrümmert und
eine Wand teilweiſe eingedrückt wurden. Ein kleiner Brand konnte
ſchnell gelöſcht werden. Die Exploſion brach in einem kleinen Ka
nonenofen aus, der in Trümmer ging. Ob ſie von dem Bew
des Zimmers, dem betagten Vater des Bäckermeiſters, abſichtlich
hervorgerufen wurde, konnte die Polizei noch nicht ermitteln. Der
Vater ſtellt dies ganz entſchieden in Abrede und behauptet, daß die
Exploſion beim Heizen des Ofens mit Holzwolle entſtanden ſei.

Gemüſe. Die nimmt er in einer Flaſche mit auf die Arbeit und ißt
ſie kalt, in einer entlegenen Ecke. Die Alte geht waſchen

Abends möchte ſie ſo gern zuſammen mit ihrem Jungen am
offenen Fenſter ſizen und dem Radio des Nachbarn lauſchen, während
es in der engen Gaſſe ſtiller wird und man unten vor der Haustür
ſehen kann, wie die Pförtnerin friſche Luft ſchnappt. Aber ihr Junge
geht nun mal jeden Abend aus.

„Wohin gehſt du
Nur ein bißchen aus l“
Mehr ſagt er nicht. Sie bleibt allein zurück, ſetzt ſich an den

ausgebrannten Herd und denkt an ihre Toten
Jetzt iſt es faſt dunkel Die Nacht iſt blau. Der jungeſteht auf einem öden Platz. Schnell entledigt h der Weſte und

Hoſen und verſteckt ſie hinter einer kleinen Holzbüde. Jetzt hat er
nur noch ein ganz leichtes gewebtes Heind an und kürze Leinenhoſen,
wie man ſie zum Laufen benötigt. Er ſpannt die Muskeln läßt
ſie ſpielen und findet, daß er ſtolz darauf ſein kann. Dann blickt
er auf die dicke ſilberne Uhr, die ſeinem Vater gehört hat und die
er als kleines Kind ſo gern betaſtet hatte. Es iſt 10. Er aktmet
ganz tief und fängt an zu laufen.

Durch die dünnen Sohlen ſchneidet das Steinpflaſter Von
Stirn und Nacken fallen ſchwere Schweißtropfen. Das Blut hämmert
in den Schläfen. Mit zurückgeworfenem Kopf und dem Taſchentuch
zwiſchen den Zähnen läuft er läuft.

Aber noch nie war ihm der Rekord ſo unerreichbar erſchienen
wie an dieſem Abend. Jmmerzu muß er an ſeine alte Mutter und
an feine junge Freundin denken. Beide ſind ſo enttäuſcht, weil er
ſie immer allein läßt und weshalb tut er das eigentlich Warum

h Freuden für ein Sport

nung vor und einenMann. Leiſe aber heftig fallen die Worte zwiſchen den beiden. Die
Worte werden ſchärfer ſie ziſchen plötzlich erhebt der Mann
feine Hand er will darauf los ſchlagen aber das Weib zieht
einen Revolver ein Schuß der Mann wälzt ſich am Boden

und ſie entflieht in die Dunkelheit.Schon nach verblüffend kurzer Zeit tauchen Pollziſten auf Rädern
auf, als kämen ſie aus einer unſichtbaren Verſenkung. Der eine
richtete den Mann auf, der mit dem Tode ringt. Der andere ent
deckt den jungen Burſchen, der zitternd vor Schreck an einem Baum
Halt ſucht. Ein ſcharfer Pfiff. Noch zwei Poliziſten erſcheinen.
ünd jetzt ſiürzen ſie ſich alle auf den verdächtigen jungen Mann.
Aber haſte nicht geſehn iſt er ihnen entwiſcht. Wie ein Haſe
den verfolgenden Hunden. Die Poliziſten hinter ihm her, ſie haben
die Räder hingeworfen er iſt ihnen aber zu ſchnell. Eine kurze
Verfolgung zu Fuß, dann laufen ſte wieder zurlck, holen die Räder

und hinter ihm her losEr läuft zwiſchen Villengärten umher, eine Uhr ſchlägt einhalb
elf. Vor ihm taucht ein blaues Schild mit weißer Schrift auf.
„Nach Verſailles 12 Kilometer Er läuft wie ein Beſeſſener,
kaum daß er die Steine fühlt, die durch ſeine Schuhe ſchneiden.

Er iſt unſchuldig das weiß er ja aber ſeine Nerven haben
einen Chok bekommen er wird ja verfolgt verdächtigt hat
den Schein gegen ſich nur ſeine Schnelligkeit kann ihn retten
Seine Bruſt arbeitet wie ein Blaſebalg er läuft und läuft vor
ſeinen Augen ſtieben Funken er läuft und läuft.

Er läuft immerfort.
Hinter ihm ebbt der Lärm ab. Die Verfolger ſcheinen es auf

gegeben zu haben.
Jetzt iſt es ganz ſtill
Er macht den letzten Sprung

Er iſt vollkommen ausgepumpt.
Da ſchlägt eine Uhr elf. Jm Mondenlicht ſieht er ein blaues

Schild: „Verſailles.“
Verſailles Er erhebt ſich. Wankt. Jn ſeinem Kopf hämmert es.

Verſailles!? 12 Kinometer in 30 Minuten Iſt das war? Jſt
das möglichAuf einmal iſt ihm, als täte die Zukunft ſich ſtrahlend und
ruhmreich vor ihm auf und er ſegnet den paniſchen Schrecken
der ihm das brachte, worauf zu hoffen er kaum gewagt hatte den
Rekord. (Aus dem Franzöſiſchen von Ml. H.)

m WGÄHÖBÄi a.Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
gehreiben. Riehte dich danagoh, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilat, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeiter- Zeitung muss vorbſſdlich sein

und fällt am Straßenrand um.
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P uncdes hatten
In den Haushaltsplänen des Provinzialverbandes erſcheinen jähr

tich große Summen, die zur Förderung der Landeskultur in der
Provinz beſtimmt ſind. Es ſind die Beträge, die von der Provinz
zu den in der Regel gleich hohen Ausgaben des Staates für Melio
rationen aller Art beigeſteuert werden. Die Aufſtellung der Melio
rationspläne, die Bildung der Genoſſenſchaften und die Durchführung
der Arbeiten iſt Sache der ſtaatlichen Behörden, in erſter Linie der
Kulturbauämter und des Landeskulturamts mit ſeinen Külturämtern.
Die Mitwirkung der Provinz iſt auf die Finangierung beſchränkt und
ſomit eine mehr paſſive. Die Provingzialverwaltung beſitzt daher auf
dieſem Gebiet keine eigene Erfahrung und Anſchauung, obwohl in
ihrem Haushalt die zur Förderung der Landeskultur auszugebenden
Summen eine vecht beträchtliche Rolle ſpielen. So iſt der in den
provinziellen Körperſchaften mehrfach geäußerte Wunſch verſtändlich,
eine Ueberſicht der Leiſtungen der Provinz auf dieſem Gebiete zu er
halten. Landeshauptmann Dr. Hübener legt ſoeben der Oeffent
ſichkeit eine umfaſſende Denkſchrift über dieſen Stoff vor.

Nach einem kurzen Abriß der Geſchichte des Meliorationsweſens,
die in unſerem Gebiet ja gleichgeitig eine Geſchichte der Germaniſie
rung und der Koloniſation bedeutet, ſind in dem Buch die geſetzlichen
Grundlagen des Meliorationsweſens und der Zuſtändigkeiten in
Kürge dargeſtellt. Dabei ergibt ſich, daß die Zuſtändigkeiten recht
kompliziert ſind und daß hier ein dringliches Aufgabengebiet für die
Verwaltungsreform vorliegt. Gerade die Höhe der Auf
wendungen für die Landeskultur läßt das öffentliche Jnter-
eſſſe daran ſtark hervortreten, daß die Zuſtändigkeiten
einfach, klar und wirtſchaftlich genug geregelt
werden. Die Denkſchrift behandelt dann die einzelnen Sach
gebiete der Landeskultur. Die Grundlage dieſer Darſtellung iſt die
dem Werk beigegebene Hauptkarte, auf der die Meliorationsflächen,
getrennt nach Waſſerregelungen verſchiedener Art, Dränungen und
Dreichverbände, genau bezeichnet ſind. Die Kapiteleinteilung ſchließt
ſich den Markierungen auf der Hauptkarkte an. Jn die Darſtellung
ſind auch die Umlegungen und die Beträge einbezogen, die zur Un
kerſtützung von Waſſerleitungsanlagen und von kleineren landes
kulturellen Maßnahmen ausgegeben worden ſind.

Die finanzielle Ueberſicht, die durch graphiſche Dar
ſtellungen unterſtützt wird, zeigt ein allmähliches An ſteigen der
Ausgaben. Jn dem Zeitabſchnitt von 1876 bis 1913 ſind rund 6
Millionen, in den Jahren 1914 bis 1923 rd. 24 Millionen und in
den letzten Jahren ſeit 1924 rd. 9,78 Millionen vom Provingialver
band für die Landeskultur ausgegeben worden. (Es handelt ſich bei
dieſen Summen nur um die Zahlungen des Provinzialverbandes.
In der Regel ſind vom Staat gleich hohe Summen als Beifhilfen ge
zahlt worden.) Demnach iſt in den letzten ſieben Jahren von 1924
bis 1930 mehr für die Landeskultur ausgegeben worden als in der
Zeit von 1876 bis 1923. Eine beſonders klare Vorſtellung von dem

arken Anſteigen e Ziffern erhäl durchſchnitt
liche Höhe der Aufwendungen in den erſten ſieben Jahren (1876 bis
1882) mit der der letzten ſteben Jahre vor dem Kriege (1907 bis 1913)
und bei Uebergehung des keine echten Vergleichszahlen bietenden
Kriegs und Inflationsabſchnittes weiter mit der Durchſchnittszal
des dritten, ſiebenjährigen Zeitabſchnittes vergleicht. Es ergibt ſich
dann das Verhältnis 1.7:36. Auch wenn man die geſunkene Kauf
kraft der Mark und die Steigerung der Löhne mit berechnet, iſt eine
ganz bedeutende Erhöhung der Leiſtungen feſtzuſtellen.

Ben dieſen Ergebniſſen iſt allerdings zu bedenken, daß im Jahre
1926 hohe Ausgaben für Hoch waſſerſchäden entſtanden ſind,
deren rd. 4 Millionen das Bild zu Gunſten des letzten Zeitabſchnittes
ſtark beeinfluſſen. Läßt man die für Hochwaſſer- und Unwetter

der Zif hält man, wenn man die

Landeskultur und Provingialverband. Denkſchrift, herausge
geben vom Landeshauptmann der Provinz Sachſen. Bearbeiter: Dr.
S. Berger, Landesrat. Merſeburg 1931, Verlag Friedrich Stoll
berg. 264 Seiten mit zahlreichen Karten und Abbildungen. Preis
10 RM.

un Dr.ſchäden geleiſteten Beihilfen und Darlehen außer Betracht, ſo ergibt
ſich für die oben bezeichneten drei SiebenJahresperioden das Ver
hältnis 1:6,48:15,8. Rund um das Sechzehnfache ſind danach im
letzten Zeitabſchnitt die Meliorationslaſten der Provinz gegen die der
Anfangsgeit des Provinzialverbandes geſtiegen; verglichen mit den
ſieben letzten Vorkriegsjahren haben ſich die Leiſtungen um das 24
fache erhöht. Es ſind alſo in der Nachkriegszeit größere Opfer für
die Landeskultur gebracht worden als vorher

Von beſonderem Intereſſe ſind auch die Feſtſtellungen über den
Laſtenausgleich. Die größten Zahlungen für Waſſer, Boden
verbeſſerungs und Flußregulierungsgenoſſenſchaften ſind dem Nord
oſten und Norden des Provinzialgebietes, dem Elbhavelwinkel und
der nördlichen Altmark, dem Bodegebiet und der Schwarzen
ElſterNiederung zugute gekommen. Bei den Dränagegenoſſenſchaften
treten als Meliorationshauptgebiete Altmark und Eichsfeld beſon
ders hervor. Die nördliche Altmark iſt auch das Hauptzuſchußgebiet
bei den Zahlungen für Deichverbände geweſen; ſie erhielt das Sie
benfache von dem Bekrage, der dem Oſten der Provinz zugute kam.
Anders verhält es ſich bei den Umlegungen. Hier hat der Regie
rungsbezirk Erfurt das Zehnfache von dem des Regierungsbezirks
Magdeburg und faſt das Doppelte von dem des Regierungsbezirks
Merſeburg erhalten. Die größten Summen erforderten der Kreis
Schleuſingen und das Eichsfeld. Ein ähnliches Verhältnis zeigt ſich
bei der Unterſtützung von
Hier liegt wieder der Schwerpunkt im Regierungsbezirk Erfurt mit
dem Eichsfeld, der mehr als ſiebenmal ſo viel als der Regierungs
bezirk Magdeburg und faſt doppelt ſo viel wie der Regierungsbezirk
Merſeburg erhielt; neben dem Eichsfeld ſind es die ſüdthüringiſchen
Exklaven, für die am meiſten gezahlt werden mußte.

Es ſind demnach die Randgebiete der Provinz, die im Laſtenaus
gleich beſondere Förderung erfahren haben: die nördliche Altmark,
die SchwarzeElſterNiederung im Oſten, das Eichsfeld im Weſten
und die thüringiſchen Exklavenkreiſe im Süden. Jn dieſen Leiſtun
gen des Provinzialverbandes, die ſich auf 5 Jahrzehnte erſtrecken
und in zahlreichen Teilbeträgen beſtehen liegt eine ſtarke zuſammen
faſſende Klammer. Es iſt viel über die Uneinheitlichkeit der Provinz
Sachſen gekbagt worden. Der folgerichtig während der langen Zeit
ſpanne durchgeführte Laſtenausgleich hat jedoch in gleicher Weiſe
zur Schaffung einer Verwaltungseinheit in der Provinz geführt, wie
das in größerem Maßſtabe für die gausgleichende und zuſammen
faſſende Arbeit des von Königsberg bis Trier einheitlich geſtalteten
preußiſchen Staates gilt

Da die Statiſtik allein in das Weſen und die Bedeutung der Me
nicht ausreichendbio rationen einführen kann und die Denkſchrift

kultureller Verbeſſerungen

d

Talſperren, die Unſtrut, die Schwarze Elſter die Weiße Elſter)
Die kleinen Monographien ſind nicht für den Fachmann beſtimmt,
ſondern für den Laien geſchrieben Es iſt verſucht worden, die Eigen
ſart der verſchiedenen Meliorationswerke jeweils aus der Landſchaft
abzuleiten und auch die geſchichtliche Entwicklung zu berückſichtigen;
der Laie wird auf dieſe Weiſe einen leichteren Zugang zu dem Me
liorationsweſen finden als auf Grund techniſcher Abhandlungen
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Waſſerleitungsanlagen

Lupu Pick geſtorben.
Der jähe Tod eines großen Künſtlers.

Jn ſeinem Hauſe in Wannſee bei Berlin verſtarb der bekannte
Filmregiſſeur

Lupu Pick,

der Vorſitzende der Dachorganiſation der filmſchaffenden Künſtler
Deutſchlands, im Alter von 45 Jahren. Lupu Pick war einer der
wenigen die immer wieder verſucht haben, die deutſche Filminduſtrie
in den künſtleriſchen Adelsrang zu erheben. Ein großer Jdealiſt,
ein tüchtiger Könner iſt mit ihm dahingegangen.

Noch ſteht die Todesurſache nicht feſt, der Leichnam ſoll obduziert
werden. Der wahrſcheinliche Todesgrund iſt, daß Pick, der herz
krank war, die Morphiumeinſpritzungen nicht aushielt, die ihm ver

abreicht worden waren, um die durch eine Fleiſchvergiftung ver
urſachten Schmerzen zu mildern. Faſt jeder andere hätte dieſe Ein

ſpritzungen überſtanden aber Pick war ſchon im ſtarken Grade
herzleidend, er hatte ſich durch ſeine vielſeitige intenſive Tätigkeit
buchſtäblich krank gearbeitet. Das Ende ſelbſt war plötzlich Pick
verſchied, nachdem er wenige Stunden vorher bei einer feſtlichen
Veranſtaltung der „Tobis“ (TonbildSyndikat) eine geiſt und ge
dankenvolle Anſprache gehalten hatte.

Pick hat als Schauſpieler in Berlin angefangen, unvergeßlich iſt
ſein Onkel Eli in Georg Hermanns „Jettchen Gebert“, eindrucksvoll
ſeine Mitwirkung in Piradellos Stegreif-Stück. Dann fing ihn der
Film und er fing ihn: mit durch ſeine Stoßkraft und Beſeſſenheit
wurde die Dreigroſchendramatik der erſten Filme öfter und öfter
durch wertvolle, der gr echniſchen Erfindung würdige Stoffe
die dann in ihm einen tief empfindenden Geſtalter fanden. Man
denkt an „Scherben“, den titelloſen atemberauſchenden Film mit
Aſta Nielſfen und Anita Verber, an den Napoleonfilm mit Hermann
Krauß, an die „Wildente“

Zum Tonfilm gewann Pick nur langſam Beziehung die große
Mode konnte ihn nicht über die vorläufige Problematik der neuen
Film Abart hinwegtäuſchen. In dem „Gaſſenhauer“, der bis in die
letzten Tage in den Berliner GrunewaldAteliers gedreht wurde
verſuchte Pick trotzdem die aktive Auseinanderſetzung mit dem
Sprechfilm. Iſt „Gaſſenhauer“ geglückt, dann iſt es beſtimmt ſehr
geglückt, denn Pick war ſtets ein Bahnbrecher, fern dem Kitſch, fern
der Unkunſt. Trauriger Gedanke, daß Lupu Pick die in nächſter
Zeit ongeſetzte Uraufführung nicht mehr erleben ſoll.

Neuer Flugrekord. Die amerikaniſche Pilotin Ruth Nicholls
ſtieg über Newyork mit ihrem Flugzeug 9150 Meter hoch. Der
bisherige Welthöhenrekord für Damen wurde mit 7500 Metern
von der Pilotin Eleonore Smith gehalten.

Pann am Faden
Roman von Herst HelIwig

Copyright by Fackelreiter-Verleg, G. m. b. H. Hamburg -Bergedork.

S Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Wer mochte dieſer Herr Hurt ſein? Er hatte ihm dadurch ſo

mächkig imponiert, daß er ihn wie einen Jungen behandelte. Der
da, Herr Marder, Gott, was dienerte der bloß vor Herrn Hurt her
um. Viel konnte nicht mit ihm los ſein. Nicht mal der Portier
kannte ihn. Tom verarbeitete während des Umkleidens dieſe Ein
drücke auf ſeine Art. Er zermalmte ſie gleichſam in ſeinem Schiffs
jungenhirn.

Gemütlich war Herr Marder, das mußte man ihm laſſen. Wirk
lich. Beim Eſſen holte er ganz ſanft und ſacht alles aus Tom her
aus, was Herr Hurt wiſſen wollte. Sein Geſicht wurde immer
herzlicher, ſein Ton immer freundlicher.

Das war es, was ſie brauchten. Einer der draufging, einer der
was zeigen konnte. So einen friſchen, ſchönen Kerl, mit einem
kieriſchen Temperament. Das war neu und ſenſationell. Das
richtige Futter fürs Publikum. Wohlwollend legte er den Arm um
Toms breite Schultern

„Wiſſen Sie, das iſt nichts für Sie, dieſes Alleinwohnen. Zie
hen Sie zu mir raus, nach Zehlendorf. Da iſt gleich der Wald
zum Trainieren und beſſere Laft als in der Stadt. Jch kann Jhnen
mur zuraten. Wir werden uns ſchon verſtehen.

Ja, ſchon. Js mir ſchon recht, aber Tom zögerte und
machte ein verlegenes Geſicht. Er dachte an ſeine unbezahlte Miete.

ärder las es ihm vom Geſicht ab. Er zog eine dickgefüllte Brief-
taſche heraus und reichte Tom ein paar ſchöne größere Scheine,

ne ſie nachzugählen. „Reicht das fürs Erſte?“ Er machte ein
liebenswürdiges Geſicht.

gen war platt. Guck mal einer an! Hatte der Kerl Geld wie
die a lief ſo verhältnismäßig ſchäbig herum. Seine Meinung,
ſtoßen ſich on Herrn Marder gebildet hatte, wurde wieder umge
hörte un konnte er ahnen, daß dieſes Geld Herrn Hurt ge

Na d ſicher machen ſollte, damit er nicht wieder abſprang.
Herrn Marne geh ich erſt nal meine Sachen holen“, nickte er

er vergnügt zu und erhob ſich. Er drückte die ſchma

len kraftloſen Hände ſeines Gönners ſo ſtark, daß dieſer ſein Ge
ſicht ſchmerzlich verzog.

Unterwegs überlegte Tom mancherlei. Wenn ich nun flitze,
wer kann mir was? Die ſollen mich in Berlin ſuchen. Boxer
willis Art ſteckte ihm noch im Blut. Doch ſchnell verwarf er dieſen
Gedanken wieder. Die Boxerei war etwas, was ihm zuſagte.
Seine Phantaſie regte ſich. Er ſah ſich als gefeierten Matador im
Ring ſtehen. Das war etwas nach ſeinem wilden, brutalen Jung-
mannesherzen. Das andere lag jetzt ſchon wie ein wüſter Traum
hinter ihm.

Er pfiff flott vor ſich hin. Gewichtig und ſelbſtbewußt trat er
auf, als er ſeine Wirtin rief. Großſpurig erledigte er die Schul
denbezahlung. Was für ein Dreck war es doch, der ihn noch vor
ein paar Stunden Kopfſchmerzen gemacht hatte!l

Herr Marder war nicht zu Hauſe. Doch ſeine Wirtin ließ Tom
ohne weiteres in deſſen Zimmer. Tom ſah ſich ein bißchen er
ſtaunt um. So wohnte der? Bett, Schreibtiſch, Schrank, ein paar
Stühle und ein ſchiefes Sofa. Das konnte man ja mit einem Hand
wagen wegfahren. Da hatte er doch beſſer gewohnt

Unzufrieden, aber ohne Bedenken räumte er ſeine paar Sachen
in den Schrank. Herr Marder trat eben leiſe ein und ſah ihm mit
einem ſauren Geſicht zu. Tom hatte die Tür knarren gehört und
ſah ſich jetzt um. Sofort überzog ſich Herrn Marders Geſicht mit
einem freundlichen Vollmondſchein.

„Na, junger Freund, ſchon hier? Jſt nett.
zwei werden uns ſchon einrichten, was?“
auszuſehen.

Tom ging nicht darauf ein. Kurz und bündig fragte er: „Wie
haben Sie ſich denn das gedacht? Wo ſoll ich denn hier ſchlafen?
Jch werde mir lieber hier in der Nähe ein Zimmer ſuchen

„Das gibt's nicht. Sie bleiben bei mir. Sie müſſen unter mei
ner Aufſicht arbeiten“, unterbrach ihn Herr Marder haſtig. Tom
grinſte ihn an und wartete auf die Fortſetzung.

„Jch will Jhnen mal was im Vertrauen ſagen, Tom. Sie haben
Herrn Hurt ſehr gefallen. Seien Sie vernünftig. Der kann was
aus Jhnen machen. Was Herr Hurt anfängt, hat Hand und Fuß.
Machen Sie keine Dummheiten. Ohne Herrn Hurt ſind Sie beim
Sport total verratzt.“ Er klopfte dem ehemaligen Leichtmatrofen
zärtlich auf die Schulter.

Au, warte, dachte Tom, das muß man wahrnehmen. „Wiſſen
Sie“, ſagte er und machte ein bedenkliches Geſicht, „es is ja ganz
ſchön, was Sie da ſagen. Aber“, er ſtreifte das Sofa mit einem

Freut mich Wir
Er verſuchte treuherzig

kummervollen Blick, „hartes Training, und das Ding da? Da
ſchlaf ich eine Nacht mit m Oberkörper drauf, und in der nächſten
Nacht kommen die Beine dran, was? Nee, ich muß n richtiges
Bett haben, das ſoll Herr Hurt auch wiſſen.

„Ra, aber darum ſtreiten wir uns doch nicht, mein Junge. Sie
bekommen das Bett. Ich intereſſiere mich viel zu ſehr für Jhr
Training, um Sie aus den Augen zu laſſen. Aus Jhnen wird
was Beſtimmt! Sie haben den richtigen Kämpfergeiſt, das Blut
gierige. Wie Sie den langen Lümmel heute ſo fir erledigt haben
großartig. So was habe ich noch gar nicht geſehen.

Er befühlte Toms Armmuskeln. Der kniff die Augen leicht zu
ſammen. Haſt du ne Ahnung, dachte er, wie mir flau war, als
ich mit dem Bären antreten mußte!

„Run wollen wir noch ein bißchen ſpazieren gehen. Sie kön
nen ſich gleich die Gegend einmal anſehen, wo Sie ab morgen jeden
Tag ihr Lauftraining erledigen ſollen. Nachmittags gehen wir in
die Boxſchule. Ich hab' da in Schöneberg ne feine Sache. Voll
ſtändig ungeniert. Es braucht Sie niemand zu ſehen, ehe Sie an
treten. Menſchenskind, die werden ſich wundern, die Elique um
den Griechen. Die Geſichter die Geſichter.“ Herr Marder kicherte
ſchadenfroh vor ſich hin.

Jeden Morgen um ſieben weckte Herr Maärder Tom. Hurts
Sekretär war jetzt immer ſchlecht gelaunt, denn auf dem harten,
ſchmalen Sofa konnte er kaum ein Auge zumachen. Tom zog ſich
warm an und zog die Mütze tief in das Geſicht. Es war ihm im
mer etwas peinlich, ſo vor allen Menſchen durch die Straßen zu
ſauſen. Die mußten ihn doch für blödſinnig halten. Er ſchoß wie
ein entſprungener Sträfling um die Ecken, die Arme wild ſchwin
gend, um ſie beweglich zu machen. Ein paar Milchträgerinnen
blieben ſtehen und ſahen ihm mit offenem Munde nach. Einmal
rief ein Bäckerjunge aufgeregt „Halt ihn, halt ihn!“

Herr Marder erzählte Tom, daß vor ein paar Wochen einige
Boxer beim Morgenlauf feſtgenommen würden. „Der verfluchte
Bäckerlümmel“, lachte Tom. „Da hab' ich ja noch Glück gehabt

Nachmittags, in der Borxſchule gefiel es Tom ausgezeichnet. Er
trainierte dort mit mehreren Bekannten von der Jnſel. Auch Mil
han war dabei. Die alten Kameraden trieben Sport, daß ihnen
die Rippen krachten.

Herr Hurt kam täglich in ſeinem prächtigen Auto vorgefahren
und ſah ſchweigend und aufmerkſam Toms Training zu. Dieſer
hatte bald heraus, daß Herr Hüurt nicht viel vom Boxen verſtand



Lieber Andreis!
Eck hebbe nun ſchon ne Ewigkeit niſt mehr von Deck ebört. Le

weſte eigentlich noch oder lWpvſte noch kaur Freude Diner Midde
minſchen in Kl. Bimmelingen rummber? Eck bebbe ia ietz wedder
wat Nies von Ke-Bimmelingen kau wetten ekreggen un wolle meck
mal on düſſen Wäe vie De Utkunft balen, op Du ok midde tau dat
Tröpplein Männlein und Wieſlein ehörſt, de de Wobe tweinial
ſbbern Stadtberg tun Geſund-Väen gaht. Lieber Andreis! Sau
heel wie eck wett, haſte doch en unbeilbares Leiden un eck däte meck
an Diener Stidde keinen Ooenblig beſtnnen un däte et ok emal mit
Bäen probieren. Du brukeſt Deck blos en Geretsbauk vor föfftein
Maut tau köpen un betalſt vor jede Gebetsſtunne de LKleiniakeft
von weit Mark. De Bävader. den dat veele Bäen un Faſten be
kanntlich en betten angrippet, den verehrſt de ab un tau mal ne
Bratworſt un lätſt ne mal daun Frühſticke n. Dir ſchlachteſt doch
immer ſaune groten Schwiene, denn is dat doch vor Deck ne Klei
nigkeit, wenn ok midde davor ſorgeſt, dat Dien Bäevader bie ſienen
ſchwaren Poſten nich oppen Hund kummet un ſeck ok derbie geſund
maket. De Lüe, de da nun de Woche tweimal henlonet. de ſind ja nun
ot deils invildungskrant. Se klaget egal öbbern Magen un wenne
ſe an letzten Enne beſühſt, denn brukt man ſe blot en Arm vull
Bruſttee tau verſchwrieben, denn werd ſe von gans allene wedder
geſund. Dat Kind mot aber en Namen hebben un de Hauptſache

dat de Magenſchmergen ſchon naelaten hett. Einer is dabie, der
häet ſaugar vor ſtene Käube, un wie mal eine nich freten wolle is
bei ſchwinne naen Geſund-Bäen elopen. un de Kauh harre würk
ich ſchon wedder en bannigen Appetit, als heit wedder na Hüis
gkomen war. Wenn ſeck der Erfolg von et Geſund-Bäen ſchon in
Kauhſtalle utwirket. denn mot et doch bie Deck no ne aröttere Wir-
kung bebben. De Lüe, de da henlovet, de ſind alle mächtig klauk,
un da ſollteſt Du man en Anſchluß nich verſümen un tauſeihn dat
Du ok noch en vetten Uäuker warſt. Wenn dliſſer nie BäerEClub
Anbänger hat, de et ſchon fertig ebrocht hätt, ovige Buknabels tau
debeilen, denn darfſſte ok verſichert ſten dat de den richtigen Weg
inneſchlagen bett. Nu mott eck Deck aber noch op eins opmerkſam

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 7. März 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

6 Sewinne zu 5000 M. 56686 88947 117046 134254 261841 338584
382178 3751886 Sewinne u 8000 m. 76471 118138 178244 252849 265187 288428
335544 34565074 Gewinne zu 2000 m. es2 32568 7120 0012 50382 6218563602 74426 86184 87000 S 107780 fo 127417 142202
61264 168769 j60604 174788 181041 202573 216828 236734 265850
291488 292772 296849 8i6642 318417 319485 324865 331090 341381

91300 199156 206274 211791 217851 225127 225420 237414 237658
259608 239898 262528 256244 265598 286600 270241 277994 278985
279077 286669 291645 291721 310820 314163 321631 321650 324564
526260 329766 334610 386764 386808 337283 338128 344306 345185
346562 361088 365088 869927 393088 385110

In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

zu 5000 W. 12697 371077
Sewinne zu 9000 M. 27602 47683 214448 311678 348517 881661

44 Gewinne zu 2000 M. 22297 38875 42208 61868 84085 105516
43083 166813 184513 189368 198747 220022 228654 240900 268628
276229 299468 317280 327445 338287 365089 386988

160 Sewinne zu 1000 4888 [2752 25484 29410 33982 34824
732 3409 s8618 92680 93205 105728 110147 112827 122377i26665 127269 ſ30820 ſ88702 140498 180180 188472 189387 1853092

s 212166 216502 256731 2651666 255570 295680 300615 304430

u

verſchrebben.figer js un et manchmal einen gans gut däte. wenn hei ſeck mal en
Schmärkeeſe-Ummeſchlag oppen Kopp legat,betten uttankäulen, mot e annererſiets aber erklären dat dat
Bäen veel bequemer is un vor Deck dat beſte iel nen
queme Art und Wieſe Dien veeles Jeld los tau wern.Tante, wo ſe ſonſt immer alle henneloven d. hat nu ne arote
Konkurrenz ekreggen un ward öhre olen Patienten woll mächtig
vermiſſen.Hoffentlich ſchriefſte meck nu balle mal en Breif. wie Deck de nie
Kur bekummet. Ec will Dec man och verragen, dat es ſülbeſt mich
afgeneiget würre, in Bäe- Club tau gahn. Eck däte et aber blosdaun, wenn ed Bäevader- Stellvertreter würre. denn kannſtet meg
würtklich glöben, mien lieber Andreis, dat eg denn der erſte Patient
würre, der ſeg würklich ſülbeſt geſund make t.Lat Deck berslich grühen von Dienen ollen Friind

Criſchan.

wirtſchaft und Handel
Masktverichte.

Berliner Getreidebörſe vom 7. März.
6. März 7. März(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen bis 293 291. bis 293Roggen 168 bis 170. 171. bis 173Braugerſte 212 bis 220.- 213. bis 221.
Futter und Induſtriegerſte 195. bis 211. 195. bis 211
Hafer 148. bis 155. 150 bis 157Weizenmehl 34 50 bis 40.75 34.550 bis 40.75
Roggenmehl 24.70 bis 27.70 W. 19 bis 28.35
Weizenkleie 12.00 bis 12.40 12.10 bis 1250
Roggenkleie 10.75 bis 11.45 10 85 bis 11.25

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 7. März 1. Sorte 142 Mark, 2. Sorte 134
Mark 3. Sorte 120 Mark je Zentner (Preiſe unverändert))) Ten
denz: ſtetig.

Zwiebelpreiſe. Calbe (Saale), den 5. März 1931.
Auf der heutigen Verſteigerung wurden insgeſammt 0 Zeniner

Zwiebeln ausgellefert Für Durchſchnittware wurden RM. 364 bis
385 der Zentner einſchl. Sack, über 5 cm ſortierte, friſch verleſene
blanke Ware der Zentner einſchl. Sack erzielt

Die nächſte Verſteigerung ſindet am Dienstag den 10. Märs
vormittags 10 Uhr ſtatt.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.
Wir notieren heute treibleibend für ſeidetrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung in Reichsmark:
Rotklee Mk. 6800- 8800 ital. Raygras Mk. 3200 36.00
Schwedenklee 6200 7200 Timothee 39.00 56.00Luzerne 61060 10200 Kammgras 13Eſparſette 3200 35.00 Glatthafer 125 00 136.00
Weißtlee 102.00-140.00 WieſenriſpenGelbklee 35100 42.00 gras 188.00 215.00Wundklee S 5500 6900 Gemeine Riſpe 160.00 166.00
Wieſenſchwingel 62.00 74.00 Lupinen, gelbeu. blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.00-140.00 Seradella, Wicken,engl. hlavgras 30.00- 41.00 l Peluſchken Tagespr.

Düther und Schoiften
Gemeinde

beit und Land. Dasneue Heft Nr. 5 bringt einen Ueberblick über Elektrigit tsverſoraung
k t haft. Zu der Frageder gemeindlichen Arbeitsnachweiſe wird an Einzelbeiſpielen Stel

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A-J.)
Thale, Am Dienstag den 10. März hält Gen. Schinkel einen

Vortrag üher „30 Jahre Parteibewegung“.Oſchersleben. Brettſpielabend wird auf Dienstag, den 17. Märs,
verlegt. Am 10. März kein Heimabend. Wir beſuchen alle den
Zille- Abend am Mittwoch. den 11. März. 20 Uhr, im Stadtvark.

Freie Gewerkſchaftsiugend.
Bauarbeiter- Jugend Halberſtadt. Die Bauabende finden jeden

Dienstag von 18--20 Uhr ſtatt Pflicht eines jeden Jugendkollegen

Fern n e e W S F worden ſoſſon

Sozialdemotr. Partei Deutſchlands

HOrtsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SpPD.-Unterkaſſterer. Die Genoſſen, welche für eonat iebruar
noch nicht abgerechnet haben. werden erſucht beſtimmt am 9. und
10. März von halb 6 bis 8 Uhr beim Kaſſierer n erſcheinen. Auch
Wo noch e Genoſſen die Zeitungen abzuholen. Wegen der

ichtigkeit des Inhalts miſſen dieſe nun aber bald an die Mit
glieder zur Verteilung kommen.Halberſtadt. Die Rotte Rotte trifft ſich Montag abend 7.30 Uhr
am Tageblatt.

Amtliche wetternachrichten
e
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ERKLRVNG. Owodemos Sheter ghaiddegecht Swonig. Sdesech Regen
ESchoee o. SodeiK Geier Adraudein Knage O Stinie Osehr ſelcht

Die fach heitWe voner Lturch Hee Akeaue Neger i gen 3
Sodarenx vertisses die Orfe wit gieicnem ttrarvs

Zowen gedeg a Cufttemperonr o.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 10. Märsz, abends

Am Sonnabend bielt der Strom kalter Luft über Deutſchland

e

an, im Elbegebiet ſtiegen deshalb die Temperaturen im Flachlande
306294 307379 308610 311542 316086 318789 520473 321760 32260590688s 397 kaum etwas über den Rullpunkt. Im Harz berrſchte ſtarker Froſt,357932 3 240 W 399109122 Sewian 1608 4888 ſem Heft auch der Wortlaut der Sparvorſchläge des De der Brocken hatte wieder 15 Grad Kälte An einzelnen Stellen der

e en ehe en ete e e e e 5287 a e Mlerigt r rer und eine neinden t Lieder bei 10 Grad unter Kull. alſo ſo e en te207685 211080 214479 253016 242577 242804 244040 247188 die aktuelle Frage der Pflichtarbeit der Wohlfabrtserwerbsloſen Zeiten im Januar und Februar. Ueber dem Mittelmeer lietzt
259892 274882 276200 263811 287325 256548 296528 308847 314872 eingehend behandelt. Eine wichtige waltungsentſcheidung ſehr warme Luft mit Morgentemperaturen bis über 15 Grad. Dieſe
es s e S r Sir 348722 347578 847885 über die Straßenanliegerkoſten wird beſonders in ringen will Luft iſt in der Höhe der Alpengipfel anzutreffen. ſo hat die Zug

kommen ſein. Die La nde ſive nur 5 Grad Kälte und iſt wärmer als München. Ueber Uneinderundſchau bringt einige tige
Verordnungen und Geſete, gibt Beiſpiele und Anreau be
antwortet einige Anfragen aus Wohlfahrts und

ebiet. Heftpreis Mk. 050. Beſtellungen nehmen alle Volksbuch
adlungen. Poſtanſtalten und der Verlag J. H. W. Dies Nachf.

G. m. b. H., Berlin SW. 68. Lindenſtr. 3, entgegen.

Komiſcherweiſe hatten anſcheinend alle die Leute, die geſchäftlich
mit dem Sport zu tun hatten, überhaupt keine Ahnung davon.

Eines Vormittags, nachdem Tom knapp vierzehn Tage trainiert
hatte, fuhr Herr Hurt nach Zehlendorf heraus. Tom war gerade
von ſeinem Morgenlauf zurückgekommen und wollte ſich an den
Frühſtückstiſch ſetzen, als die Tür aufging und Herr Hurt herein
trat.

„Bleib ſitzen, mein Junge, bleib ſitzen Ich wollte Dir nur
ſagen, daß Du heute nicht zu arbeiten brauchſt. Morgen kämpfſt
Du in Hamburg. Sei um fünf mit Herrn Marder auf dem Lehr
ter Bahnhof. Da haſt Du Geld, falls Du noch was kaufen willſt.
S Ah, da iſt ja Marderl Na, ſag Du ihm man Beſcheid. Er
reichte Tom ein paar Geldſcheine hin, grüßte kurz und ging.

Tom hätte gern mehr gehört. Was denn? Sollte er nicht ein
mal wiſſen, gegen wen er zu kämpfen hatte? So machte Herr
Hurt es mit allem. Er erwartete keine Antwort. Er ſagte ein
fach, was er verlangte, und gab Geld. Wurde es angenommen, fo
betrachtete er es als Zuſage. Man war doch kein Tier, das einfach
eingepackt und dann irgendwohin verfrachtet wird ohne zu wiſ
ſen wozu und warum. Mindeſtens eine Woche vor dem Kampf
mußte er doch davon eine Ahnung haben. Tom fühlte ſich gar
e t genug. Was dachte ſich dieſer Herr Hurt denn eigent

Aber das kurze „Du“ des Mannes den er reſpektvoll „Herr“
Hurt nannte, ſchuf einen großen Zwiſchenraum zwiſchen ihnen.
Herr Hurt hatte eine merkwürdige Art ihn bei unangebrachten
Fragen erſtaunt anzuſehen, ohne eine Ankwort zu geben. Es hielt
Tom unwillkürlich immer wieder im Zaum.

Nachdem er ſchwerfällig darüber nachgedacht hatte, ließ er ſeine
Wut, die in ihm wuchs, an Herrn Marder aus. Erſt ſchimpfte er
mit ihm herum. Dann reichte er ihm ein paar Geldſcheine. „So,
da, beſorgen Sie mir, was ich Jhnen ſagte. Er ahmte jetzt den
Tonfall Hurts nach.

Herr Marder ſteckte alle Beleidigungen ruhig ein. Es blieb ihm
auch nichts anderes übrig. Denn Herr Hurt, von deſſen Gnade er
en hatte ja an dem „bramſigen Lümmel“ einen Narren ge
reſſen.

Während Herr Marder fort war und für Tom einige Kleinig
keiten beſorgte, ſchlief ſich dieſer erſt einmal richtig aus. Sein
Mittageſſen ließ er ſich an das Bett bringen und dann döſte er
noch vor ſich hin, bis es drei Uhr war. Jhm fiel dabei ein, daß er
ſeinen Eltern noch gar nichts von ſeiner veränderten Lebenslage
geſchrieben hatte. Na, die würden ſtaunen, wenn er erſt berühmt

war. Er fühlte ſich ſchon als große Nummer. Seine Kollegen
wollten nicht mehr mit ihm hart trainieren. Dies war doch der
beſte Beweis, daß es mit ihm vorwärts Zing. Ein etwas banges
Gefühl beſchlich ihn, wenn er an ſeinen morgigen Kampf dachte
Wenn er wenigſtens wüßte, gegen wen er antreten mußte!

Toms Herz ſchlug Generalmarſch, als ſie in Hamburg einfuh
ren. Hamburg, welches Matroſenherz blieb gelaſſen, bei dieſem
Ramen? Aber er verriet ſeine Freude nicht. Immer mußte man
über der Situation ſtehen, wie es Herr Hurt tat. Auf dem Weg
ins Hamburger „Esplanade“ ſah er überall auf den Plakatſäulen
groß und fettgedruckt ſein Namen ſtehen Er reckte ſich heraus
Die Jungens würden ſtaunen. Sicher waren ein paar alte Ka
meraden aus ſeiner Seglerzeit hier.

So alſo ein holländiſcher Neger war's. Bill Brown. Der
r Hauptkampf. Und er war der „kommende Mann Deutſch
ands.

Tom konnte es kaum erwarten, bis das Abendbrot verzehrt
war. Es zog ihn gewaltig, fortzukommen. Er wurde aber ſchwer,
ſehr ſchwer enttäuſcht. Herr Hurt ging zwar fort, aber Tom mußte
nach einem kleinen Spaziergang, zahm und brav um die Binnen
alſter herum, ins Bett. Nicht mal Herrn Marder, den ewigen
Schatten, konnte er loswerden

Obwohl er den ganzen nächſten Tag unter Aufſicht blieb, fiel
ihm das nicht mehr ſchwer, denn das Lampenfieber machte ſich be
merkbar. Es war ihm ganz lieb, daß er jemanden hatte mit dem
er ſich ausſprechen und dann wieder ſeine Launen an ihm aus
laſſen konnte. Herr Marder ertrug alles geduldig. Es war ſein
Brot.

Um acht Uhr holte ſie der unerſchütterliche Herr Hurt ab Herr
Marder war glücklich Den ganzen Weg über den ſie im Auto zu
rücklegten, frehte er ſämtliche himmliſchen Mächte an, Tom ver
lieren u laſſen. Denn ſeine Geduld war bald zu Ende Und die
gute Stellung wollte er auch nicht aufgeben.

Vor der Kampfſtätte ſtanden viele Menſchen, die das Auto um
ringten. Sie ſtarrten Tom neugierig an. Würden die alle drin
nen ſein? Herr Hurt ſchob ihn ohne Umſtände durch einen Neben
eingang und brachte ihn in ſeine Kabine. Zeit zum Nachdenken
blieb Tom nicht. Er zog ſich ſchnell um. Dann war es ſchon ſo
weit. Er mußte in den Ring.

Was Tom nur undeutlich ſah waren Köpfe, Köpfe und Köpfe.
Alle blickten zu ihm hin. Er fühlte wie ihn fror. War es Kälte?
Lampenfieber? Er wußte es nicht. Weit, weit weg von ſich ſah

an innt die wärmere Luft nach Norden vorzudringen. Sien eutſchland dadurch Schneefälle. Milderung des We-ters
e

chauern, am Die 5
er einen herkuliſchen Neger ſtehen. Seine weißen Raubtierzähne
grinſten ihn höhniſch und bösartig an. Tom war, als träumte er

Plötzlich, er wußte nicht wie es angefangen hatte, war er mit
ten im Kampf Er dachte an die blutdürſtigen Geſichter des Schläch
ters und ſeiner Freunde damals, die alle auf den Sieg des Grie
chen gewettet hatten. Wut ſtieg in ihm auf, eine irre Wut Er
haßte den Schlächter, das tauſendköpfige Tier Publikum, den
Schwarzen, den ſie bejubeln würden, wenn er geſchlagen am Bo
den lag. Und er kämpfte. Dann kam der Gongſchlag. Es war
Pauſe.

Was man ihm zuflüſterte, hörte Tom gar nicht. Warke, du
Hund! Er war ſchon wieder dabei. Jeden Schlag, den er bekam
gab er doppelt zurück. Wieder Pauſe.

(Fortſetzung folgt.)

Ein junger Gelehrter-

Helmut Winkowjki
erhrelt für ſeine kulturgeſchichtlich philoſophiſche Arbeit über einen
fragmentariſchen Roman Bacons zum zweiten Male den Kantpreis
der Univerſität Königsberg zuerkannt. Winkowfki ſtammt aus dem
Wuppertal und iſt erſt 22 Jahre alt.
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